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Einleitung 


. I. Der Name des Traktates Zabim 
und seine Stellung in der Mischna 


Der Traktat Zabim gehört zur 6. Ordnung der Mischna, dem Seder 
nina, der zwölf Traktate umfaßt. Der Name dieser Ordnung 
ist die Pluralform von 79189, das im AT nur im Singular gebraucht 
wird. Es bedeutet zunächst »Reinigung, Reinwerden« (Lev 19 7. 35; 
149. 23. 32; 1918; Num 69; Ez 4426), sodann (in Neh 1245) »Reini- 
gungsvorschrift«. Der Name der Ordnung ist demgemäß am besten 
mit »Reinigungsvorschriften« (entsprechend Neh 12 45( wiederzugeben! 
Die Bezeichnung טהרות‎ kommt zuweilen auch für den Traktat 
Kelim (1. Traktat des 6. Seder) vor?. Hier handelt es sich dann um 
die gleiche Erscheinung wie bei Seder 3 und 4, daß nämlich der 

6 Seder nach seinem 1. Traktat benannt wird®. 

Im Babli fehlt die Gemara zur Ordnung Toharot, abgesehen vom 
Traktat Nidda. Der Grund hierfür ist w ג‎ darin zu suchen, daß viele 
Gesetze, vor allem Reinheitsgesetze, in Babylonien nicht beachtet wur- 
den, ja, daß ein Einhalten dieser Vorschriften durch die äußeren Ver- 
hältnisse unmöglich gemacht wurde. Die Juden der babylonischen Dia- 
spora befanden sich damals in einer ähnlichen Lage wie heute die Juden 
in aller Welt. Auch heute werden selbst in orthodoxen Gemeinden die 
Vorschriften des 6. Seder zum größten Teil nicht mehr beachtett. Die 
Reihenfolge der zwölf Traktate der 6. Ordnung mit ihren insgesamt 
126 Kapiteln® ist schwankend®. Im Jeruschalmi, der vom 0. und 6. 
Seder der Mischna nur die ersten Kapitel von Nidda hat, fehlt Zabim 
natürlich ganz. 

Unser Traktat ist nach der Zählung des Maimonides der neunte. 
(Maimonides ordnete die Traktate des vorliegenden 6. Seder nach der 
Anzahl ihrer Kapitel.) Die Babliausgabe von 1697 ff. druckt zuerst den 
Traktat Nidda (wegen der Gemara) 5 ; dann folgen die anderen Trak- 
tate in der Reihenfolge der Zählung des Maimonides. Die Mischna Riva 
di Trento 1559 führt Des Traktat Zabim an elfter, die Mischna ed. 1606 
an sechster Stelle. 


1 So ist wohl auch der Name des 0. Traktates im 6. Seder zu übersetzen, statt mit 
StRAcK (Einl. 24.61) טהרות‎ als Euphemismus für טמָאוּת‎ vrituell Unreiness anzusehen. 

3 01. Erstein, Der gaonäische Kommentar zur Ordnung Tohorot, Berlin 1915, 501. 

3 01. BORNHÄUSER, Sukka 2. 

+ Zum Fehlen der 6. Ordnung (außer Nidda) im Jeruschalmi 01. Strack, 11. 4 

5 Ch. die Zusammenstellung bei Strack, Einl. 26. ® Ct. die Tabelle ibid. 
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Als Name des Traktates ist זָבִים‎ überliefert; daneben findet sich in 
drei Texten (cf. Apparat) die Form זָבִין‎ 

»fließen« (allgemeine Bedeu-‏ זוב ist pl. masc. pt. act. kal von‏ זָבִים 
tung)!. Die spezielle Bedeutung ist »mit geschlechtlichem Sekret flie-‏ 
ist also ein Mensch, der an krankhaften Ausflüssen aus den‏ זב Ben«. Der‏ 
Genitalien leidet. Im Traktat und in der Übersetzung wird er kurz mit‏ 
begegnet‏ זָבִים »(Samen-)flußbehafteter« bezeichnet. Die Pluralform‏ 
weder im AT noch im vorliegenden Mischnatraktat.‏ 


II. Die historischen Voraussetzungen 
des Traktates Zabim 


Der Traktat behandelt in Anlehnung an Lev 15 die Unreinheit 
der an geschlechtlichen Ausflüssen leidenden Personen männlichen und 
weiblichen Geschlechts. Er will keineswegs eine Auslegung von Lev15 
sein. 

Dieses Kapitel ist ein relativ junger Abschnitt der Priesterschrift; 
jedoch spiegelt sich in der späten Vorschriftensammlung eine sehr alte 
Tradition wider, die dann zur mündlichen Weitergabe bestimmt war 
(cf. dazu EissFELDT, Einl.? 2811. 16911.( . Auch in den außerisraelitischen 
Völkern des Orients gab es besondere Vorschriften für »Geschlechts- 
kranke«. Die alten, mündlich tradierten israelitischen Verordnungen 
werden ihnen verwandt gewesen sein. 

Sekretionen aus den Genitalien gehörten zu den im alten Orient ver- 
breiteten Krankheiten. U. a. sind bezeugt (cf. MEISSNER, Babylonien 
und Assyrien II 2901.( : Penisstriktur, Vorhautentzündung, Ausfluß 
und Geschwüre an der Vorhaut. Schon im nichtjüdischen Orient legte 
man großen Wert auf genaue Beachtung strenger Vorschriften betreffs 
der abnormen Symptome an den Geschlechtsorganen. (Ein an Pollution 
Leidender durfte z. B. keinen Priesterdienst verrichten u.a.) Auch 
untersuchte man zum Zwecke einer Diagnose beim Krankheitsver- 
dächtigen Urin und Hoden. Diese strengen Vorschriften wurden dann 
in der altjüdischen Kasuistik weiter ausgebaut. Es folgen auszugsweise 
einige religionsgesetzliche Vorschriften. 

In der Reihe der Unreinen folgen sich — von der schwersten Un- 
reinheit angefangen — (cf. bPes 68a): Aussätziger — Samenflußbehaf- 
teter (2} — 6מטסססטסץץ‎ Lev 19 4) — Leichenunreiner (seine Unreinheit 
ist nicht so schwerwiegend, weil sie nicht aus seinem Inneren kommt; 
bPes 67a) — Erguß- (Pollutions-)Behafteter (cf. Komm. V 18 Nr. 1b). 

Der Samenflüssige ist schon unrein, wenn die Sekretion in einem 
die Harnröhre verschließenden Quantum einsetzt (bPes 67b; bNid 


1 06+. Stellen bei GESENIUS, Hwb.s.v.;cf. ass. zabu »fließen«, arab. os) »zergehen, 
zerfließen«. 
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43b). Allerdings ist die Unreinheit des Flußbehafteten eine völlige nur 
dann, wenn sie selbstverschuldet ist (cf. bNid 35a). Unverschuldet ist 
der »Fluß« etwa, wenn er durch die Mutter bei der Geburt auf das 
Kind übertragen wurde (cf. bHul 51b). Die Krankheit kann auch bei 
der nach acht Tagen vorzunehmenden Beschneidung von einem solchen 
bei der Geburt infizierten Kinde auf gesunde Kinder übertragen wer- 
den. Beim Beschneidungsakt selbst wurden keinerlei hygienische Maß- 
nahmen getroffen. So bestand z. B. Infektionsgefahr, wenn der Priester 
die Vorhaut schnitt bzw. sein Assistent das Blutmitdem Mundeabsaugte. 

Unter der allgemeinen Aufzählung der den Menschen rituell verun- 
reinigenden Flüssigkeiten finden sich auch die Sekretionen des Samen- 
flüssigen. »Was aus dem Auge, dem Ohr, der Nase, dem Munde, dem 


Unterleib (0’»37), sei es nun vorn oder hinten, hervorquillt, ... der 
Fluß des Samenflüssigen, sein Speichel, sein Sperma, sein Urin, ... das 
Blut der Menstruierenden, ... Schweiß, stinkende Flüssigkeiten 


(Eiter?) und Exkremente« (Maksch VI 5—”). Man unterscheidet den 
männlichen und die weibliche Flußbehaftete noch voneinander. Als 
leichte Unreinheit der Frau gilt dieMenstruation, nach der sie kein Opfer 
darzubringen braucht. Ihre schwere Unreinheit besteht im Abfließen des 
im Beischlaf empfangenen männlichen Samens aus der Vagina. Leichte 
Unreinheit des Mannes ist die Pollution, schwere hingegen die 72! 
(Sifra, übs. WINTER 414). Der männliche Flußbehaftete hat seine 
Krankheit zu beobachten: er ist unrein, wenn er dreimal Schleim- 
fluß bemerkt (cf. I1b). Die weibliche Flußbehaftete, die ebenfalls 
»beobachten« muß, ist unrein, wenn sie drei Tage lang Fluß wahr- 
nimmt (bBkam 24a). Beide verunreinigen Sitzgelegenheiten und Ton- 
gefäße, auch durch Bewegen (bPes 67b). Berührt der Flußbehaftete 
jemanden unmittelbar, so muß er den ganzen durch die Verunreinigung 
entstandenen Schaden ersetzen. Berührt er dagegen nur indirekt, in- 
dem er etwa auf jemanden einen Gegenstand wirft, so hat er für die 
Hälfte des Schadens aufzukommen (bBkam 17b). Damit niemand 
durch etwa umherspritzendes oder herunterfallendes Sekret unver- 
sehens rituell unrein werden kann, hat der Samenflüssige einen ledernen 
Schutzbeutel zum Auffangen von Eiter und Sekret an seinem Gliede 
zu tragen (bSchab 11b); doch darf er damit am Sabbat nicht ausgehen, 
sondern er hat zu Hause zu bleiben (bSchab 53a). Ferner darf ein 
Flußbehafteter weder mit einer Flußbehafteten zusammen speisen, 
»weil das zur Sünde führen könnte« (Schab I 3), noch darf ein gesetzes- 
treuer Samenflüssiger mit einem Am-ha-ares zusammen speisen, »weil 
er ihn an sich gewöhnen könnte« (bSchab 13a). Betritt der oder die 
Flußbehaftete das »levitische Lager« (den Tempelberg), so ist dafür 
eine Strafe von 40 Geißelhieben vorgesehen (bPes 67a). Die so gegen 
das Religionsgesetz verstoßen haben, muß man sofort vom Tempel- 
berge entfernen (bPes 66b). 


1% 
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Allerdings verunreinigt nur der Israelit, nicht der Nichtjude, durch 
seine Samenflußkrankheit (bSchab 83a. bNid 34a). Jedoch gilt der 
Nichtjude, obwohl er nicht unrein wird, als unrein wie der israelitische 
Samenflüssige. Man verbrennt um des Nichtjuden willen die Hebe und 
ist zum Aufsuchen des Heiligtums verpflichtet. Hat ein Flußbehafteter 
zweimal Samenfluß beobachtet, so darf man am 7. Tage des Passah- 
festes das Lamm für ihn schlachten, wenn er untergetaucht ist (bPes 
90b); hat er dreimal Fluß wahrgenommen, so darf man am 8. Tage 
für ihn schlachten (Pes VIII 5). 

Wer beisich Pollution beobachtet hat, darf weder Tora noch Prophe- 
ten noch Schriften lesen noch sich mit Mischna, Talmud, Halaka und 
Haggada beschäftigen (was alles sogar dem Flußbehafteten, dem Aus- 
sätzigen und dem, der mit einer Menstruierenden Beischlaf ausgeübt 
hat, erlaubt ist) (bBer 22a. Mkat 15a). Nach anderer Überlieferung darf 
ersich zwar mit der Tora befassen (bBer 21b), jedoch nicht mehr als drei 
Verse in ihr lesen (bBer 22b). Wenn er sich seiner Pollution erinnert, 
soller sein Gebet abkürzen und nur schweigend das Schma‘ rezitieren 
(Ber III 4; b21a). Auch darf er die 11606 nicht entrichten (Ter I6). 

Diese Übersicht von Halakot will keineswegs das Material voll- 
ständig zusammenstellen, sondern nur einen Überblick geben. 

Die späte kasuistische Gesetzespraxis hat eine Unzahl von Bestim- 
mungen über den durchaus sparsamen alttestamentlichen Vorschriften 
von Lev 15 aufgehäuft. 

Außer Lev 15 und Num 52 werden die mit Samenflußkrankheit 
Behafteten im AT nirgends mehr erwähnt. Jedoch muß diese Krank- 
heit mindestens bis auf die Zeit der Rabbinen unter den Israeliten 
verbreitet gewesen sein; denn sonst hätte man ihr kaum einen Mischna- 
traktat gewidmet. 

Je mehr der Kultus als opus operatum im rabbinischen Judentum 
in den Vordergrund tritt, um so wichtiger werden die Reinheitsvor- 
schriften. Kehrseite aller Bemühungen um Reinheit des Gemeinde- 
gliedes ist der Ausschluß der unreinen Elemente aus der Gemeinde 
(Num 51-4). 

Nach altorientalischer Auffassung ist Krankheit u. U. auf Einwir- 
kung von Dämonen zurückzuführen. Der Kranke ist also dämonisiert. 
Diese Vorstellung ist wohl ursprünglich in Babylonien beheimatet (cf. 
BLAU, Altjüd. Zauberwesen 14; HEITMÜLLER, Im Namen Jesu 185ff.); 
sie wurde von Tannaiten und Amoräern übernommen (Beispiele: 
ThWNT II 13). Die Dämonen lassen sich vertreiben durch Waschungen 
und Lustrationsbäder. Das nächstliegende Lustrationsmittel ist natür- 
lich das reine Wasser (PsKlem Hom 819; bes. 11 26#.). Diese Vorstel- 
lung ist gemeinsemitisch (GOLDZIHER, Wasser als Dämonen abweh- 
rendes Mittel, ARW 1910, 20ff.; SCHEFTELOWITZ, Altpal. Bauern- 
glaube 71ff.; bBer 518 Bar.; bSchab 118b; bHul 105b). 
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Term. techn. für das Tauchbad ist ,טבל‎ Bamtilew; subst. ist 77>2d, 
Barmrionös (in diesem Sinne Marc 74). Zu n9’2b: Schürer III 185) 
(cf. bBer 22a). 

Zu einem Reinigungsbad sind verpflichtet: der und die Flußbehaf- 
tete, der Aussätzige, wer Pollution wahrgenommen hat, die Men- 
struierende, eine Frau, bei welcher der im Beischlaf empfangene männ- 
liche Same wieder aus der Vagina abfließt, und eine Frau, die während 
des Beischlafes das Eintreten der Periode bemerkt (bBer 21b). 

Nur die Angehörigen des Priesterstandes waren ursprünglich zur 
Beachtung der Reinheitsvorschriften verpflichtet (cf. bZeb 16a; 
SCHÜRER, IhLZ 1908, 170ff.). Diese galten noch nicht z. Zt. Jesu, 
sondern wurden wohl erst im 2. Jhdt. in Galiläa entwickelt (SCHÜRER, 
ThLZ 1906, 6191.(. — »Niemand darf das Heiligtum 6ד)‎ ispöv) be- 
treten, ohne gebadet und die Kleider gewechselt zu haben (un Aovoc- 
‚nevos Kal 6\\6| 605 6ד‎ Evöß]para)« Diese Formulierung des Pap. Oxy. 
(cf. BLAU und PREUSCHEN in ZNW 1908, 1ff. 204ff.) zeigt, wie 
später die ursprünglich für den Priester vorgesehene Reinigungsvor- 
schrift auf den Israeliten im allgemeinen angewendet wird. Jedoch 
werden wohl in der Praxis die Reinigungsbäder auf die Priesterschaft 
beschränkt geblieben sein (Jom III 5; cf. Tam 1 2; Jub 21 ı6; Test 
L 9 fin.; Philo, spec. leg. 1 261; Koh r zu 417(. Es gab sechs Arten 
von Reinigungsbädern (Mik I, 1. 6--8; StrB I 261). Davon war das 
wirksamste das Tauchbad in 27 2%, d. h. fließendem Quellwasser. 
Wegen seiner hervorragenden Wirksamkeit diente es dem Flußbehaf- 
teten und dem Aussätzigen als Lustrationsmittel; außerdem war es 
tauglich zur Herstellung des Entsündigungswassers (Mik I 8). Die 
Wirkung des Quellwassers wurde allerdings aufgehoben, wenn man es 
mit 3 Log geschöpften Wassers mischte. 

Um die natürliche Strömung des Wassers auszunützen, baute man, 
da man ja auch vor dem Gebet besondere rituelle Waschungen zu 
vollziehen hatte, die Synagogen (Tpoosuyat) gern am Wasser (Apgi613; 
cf. JosAnt XII 106; Arist 305; Jud 19 ;ד‎ auch Marc 14t. 9; Schürer 
117519). 

Das Reinigungsbad erreicht erst seine volle Wirkung, wenn man 
den ganzen Körper (cf. Lev 1516) nackt — nichts durfte Leib und 
Wasser trennen (Lev 149; StrB I 108; bErub 4b) — in das Wasser 
eintauchen kann. Dazu ist aber eine Wassermenge von genau 
(bGit 16a) 40 Sea (= 524 [( nötig. Man hat sich das Badegefäß etwa 
50 x 50 x 150 cm groß vorzustellen (bHag 11a). Wurde ein Tauch- 
bad nachgemessen und für unvollständig (weniger als 40 Sea ent- 
haltend) befunden, so wurde alles, was durch dieses »scheinbare« Rein- 
heit erlangt hatte, rückwirkend wieder unrein (bKid 79a). Das rituelle 
Bad durfte je nach der Art der Verunreinigung nur an bestimmten 
Tageszeiten genommen werden (bSchab 121a; bJom 6b; 88a). Wer ein 
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Tauchbad genommen hatte, war nach Lev 155 bis zum Sonnenunter- 
gang unrein. Für den Priester waren vor Dienstantritt )6. 0.( Wa- 
schungen und Kleiderwechsel vorgeschrieben, damit er kultfähig sei 
(bZeb 19b). Auch nach dem Dienst war u. U. eine Waschung (min- 
destens der Kleider) nötig, durch welche sich der amtierende Priester 
von eventuellen Opferblutflecken reinigen sollte (Lev 6 20£.). Zur Praxis 
der priesterlichen Waschung cf. bZeb 19b; auch Krauss I 685 A. 212. 
Wollte eine Frau ein 110161105 Bad nehmen, so mußte sie, um das 
Schamgefühl anderer nicht zu verletzen, einen Schurz anlegen (bBkam 
82a). 

Ein mit Pollution Behafteter hat sich seiner Reinigungspflicht schon 
entledigt, wenn er sich mit 9 Kab (= 20,71) Wasser übergießen läßt; 
denn seine Unreinheit ist ja eine verhältnismäßig leichte (bBer 22a). 

Von den rituellen Tauchbädern unterscheidet sich die rituelle Ab- 
spülung (nicht »das Waschen«) der Hände. Term. techn. ist hier רחץ‎ ; 
subst. רְחִיצָה‎ (vimteıv Mat 152; Marc 73). Man tauchte die Hände in 
Wasser ein. Auch sprach man von der נְטִילָה‎ , der 277} נְטָילַת‎ oder von 
2722 172 .הַבִיא‎ In der Praxis spülte man vor, während und nach dem 
Essen die Hände ab (cf. StrB I 697; auch Mat 23 25). Diese Sitte wurde 
vereinzelt auf Salomo (bSchab 14b; bErub 21b), gewöhnlich aber auf 
die Schriftgelehrten zurückgeführt (StrB I 696). Über die zur Hand- 
waschung erlaubten Gefäße: bHul 107a; zum Ganzen cf. Krauss I 
20988. 

Wie aus dem bisher Gesagten hervorgeht, wurde den Reinigungs- 
vorschriften ein überaus breiter Raum in der jüdischen Gesetzgebung 
zugewiesen. Sekten und Kultgemeinschaften innerhalb des Judentums 
bauten die traditionellen Vorschriften noch weiter aus. Aus Dämonen- 
furcht erweiterten etwa die Ebioniten die biblischen Reinheitsgebote 
immer mehr (cf. SCHoEPS, Theologie und Geschichte des Judenchristen- 
tums 20911.; Aus frühchristlicher Zeit 77 A. 3). — In der Sekte der 
Essener nahmen die Waschungen eine hervorragende Stellung ein. Man 
badete nach Verrichtung der Notdurft, nach Berührung eines Ordens- 
mitgliedes niederer Klasse, vor jeder Mahlzeit (Jos Bell. 11 1491. ; 
SCHÜRER 115 567 (II 2663)). Obwohl in den Tauchbädern der Sekte von 
Hirbet Kumran bereits das neutestamentliche Patrion« keravolas 6 
&peorv kuaprıöv (Marc 14) anklingt (Kunn, EvTheol XI 1951/52, 
75), scheint hier doch das Tauchbad nicht Mittelpunkt der Aufnahme- 
zeremonie zu sein, sondern der Aufnahmeeid wird »zentrales Teilstück 
einer großen Kultfeier« (Rost, ThLZ 75/1950, 342). Wie sehr sich 
aber die Überbewertung des rituellen Bades in der Religion anderer- 
seits steigern konnte, ist daraus zu ersehen, daß Sib IV 164 (um 
80 n. Chr.) von den sich bekehrenden Heiden nicht etwa die Be- 


1 01. zum ganzen Fragenkomplex: Lısowsky, Jadajim dff. 
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schneidung und ein Reinigungsbad, sondern lediglich das letztere ver- 
langen (cf. auch bJeb 46a). Doch finden sich auch Ansätze zu einem 
Kampfe gegen Übertreibung der Reinheitsvorschriften im Judentum 
selbst (bHag 18b). Man erkannte: Diese Vorschriften beziehen sich auf 
Handlungen, die man aus Gehorsam gegen das Gesetz auf sich nimmt, 
die aber keinen inneren Wert für das Leben der Frommen haben. So 
hat die Proselytentaufe (77’2%), die im ersten Jhdt. n. Chr. allgemein 
Sitte war, wie auch die Beschneidung nur mehr sakrifiziellen Charakter. 
R’Akiba sagte: »Weristes, der euch rein macht ? Euer Vater im Him- 
mel!« (Jom VIII 9). 

Jesus stellt dann radikal eine Wertdifferenz auf: auf der einen Seite: 
„on תות משָה‎ , auf der anderen [קנִים‎ Ni2R , Tapaddosıs ע65ד‎ TpsoßUTepwv 
(Marc 73.5; Mat 152). 

Der Konflikt Jesu mit den Pharisäern (Marc 7 ı-23) entzündet sich 
an-einem Disput über eine Reinigungsvorschrift nichtmosaischen Ur- 
sprunges: die Abspülung der Hände vor der Mahlzeit, die Jesus wohl 
verwirft; Marc 77 zitiert er LXXJes 2918 und entlarvt alle diese 
erweiterten Vorschriften als »Menschengebot«. 


Im NT ist die 72°! und auch dieser Krankheit Verwandtes nicht 
erwähnt. Die »Blutflüssige« aus Mat 920; Marc525; Luc8 48 ist eine 
,ססטסססססגן1ס‎ die beim Eintritt der Periode an krankhaft stark auf- 
tretender Menstruation leidet. Auch passen die in den angeführten 
Stellen erwähnten Blutungen nicht in das den Verfassern des Trak- 
tates Zabim vor Augen stehende Krankheitsbild. Solche Krankheits- 
fälle werden daher nicht in diesem Traktat behandelt, sondern gehören 
in den Traktat Nidda. 


III. Die Komposition des Traktates Zabim 


Der Aufbau des Traktates ist verhältnismäßig durchsichtig, wenn 
sich auch innerhalb der einzelnen Abschnitte oft Uneinheitlichkeiten 
und Abweichungen vom eigentlichen Thema finden. 

In den Abschnitten A und B stehen die Krankheit, ihre Diagnose 
und die Unreinheit des Kranken selbst im Vordergrund. Die Ab- 
schnitte C und D fassen vor allem die Unreinheit des וב‎ in seinem 
Verhältnis zu Gegenständen seiner Umgebung und zu anderen Men- 
schen ins Auge. 

Die erwähnten Abweichungen vom Thema des Traktates sind einer- 
seits daraus zu erklären, daß man im Lehrhaus der Rabbinen lebendig 
diskutierte. Dadurch ließ sich ein gelegentliches Abgehen vom Dis- 
kussionsthema nicht vermeiden, wenn die Zwischenbemerkung eines 
Diskussionsteilnehmers beantwortet werden mußte. Da ja die Mischna 
das Ergebnis dieser Diskussionen der Rabbinen über die religiöse 
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Praxis ist (cf. auch II 2c; die Frage der Schüler oder anderer Rabbinen 
an R 41108 und dessen Antwort), wurden die Abweichungen vom 
Thema einfach in die Mischnaniederschrift übernommen. Vielleicht 
hat man sich die Entstehung der beiden Parenthesen in I 5a so zu 
denken, daß die erste Parenthese (Zeit = Weg zwischen zwei Orten) 
der Einwurf eines Diskussionspartners, die zweite Parenthese (Zeit = 
Untertauchung) der eines anderen in die Rede eines Lehrers war. 
Dieser zweite Partner könnte etwa derselbe sein, der auch in I4 vom 
»Untertauchen« sprach. So lägen der M I 5a die Äußerungen dreier 
Lehrer zugrunde. In II 2b wird durch einen Gesprächspartner eine 
nähere Erklärung des in II 2a zuletzt erwähnten הירהור‎ gegeben. In 
V 5b dürfte entweder der Lehrer, welcher das Vorhergehende vor- 
getragen hat, oder ein anderer Gesprächspartner zur Vereinfachung 
für die Zuhörer das Resume des im Vorhergehenden Gelehrten ge- 
geben haben. 

Andererseits ist ein Grund für die Abweichungen vom Thema die 
Gedankenassoziation!, durch die teils manches in den Traktat hin- 
eingebracht wurde, was streng genommen in andere Traktate hinein- 
gehört, teils aber manches einfach um einer gewissen »Vollständigkeit« 
willen hier aufgenommen wurde. So gehört die Besprechung der דֶם‎ 7819 
und der מקשה‎ in 11 3c eigentlich in den Traktat Nidda, die Abhandlung 
des Falles מַכָּה‎ (ibid.) etwa in den Traktat Baba kamma o.a., die 
Erwähnung des 28 273-Falles (II 3d) in den Traktat Ohalot. Jedoch 
hat man, weil das Stichwort NY? מַעַת‎ (II 3a) es nahelegte, einfach ähn- 
liche Fälle zusammengestellt, in welchen dieser Zeitraum von Be- 
deutung ist (cf. Komm. z. St.). — Das Stichwort מַת‎ (IV 6a) wird zum 
Anlaß genommen, weitere Ausführungen in IV 6b, 6 über den nA 
in seinem Verhältnis zum זכ‎ zu machen. Um der Vollständigkeit willen 
stellt man in V 12 summarisch Dinge zusammen, welche die Hebe 
für den Priester unbrauchbar machen. Eigentlich ist die Behandlung 
des Traktatthemas in V 11 schon beendet. 


Innerhalb des Traktats selbst findet sich eine Reihe mnemotech- 
nischer Hilfsmittel, die zum genauen Einprägen des Stoffes dienten 
in einer Zeit, in welcher in der Hand des Schülers fast oder überhaupt 
keine schriftlichen Fixierungen der rabbinischen Diskussionen sich be- 
fanden. Solche Stichwörter sind etwa: 787 oder 781% (1—6, 811001 1 Ic), 
(es handelt sic um das Wahrnehmen teils von 7?”!, teils von (קר"‎ ; 
7124 21, in I 1b. 3. 4. 5a; vielleicht die Formel »Untertauchen und Ab- 
trocknen« (I 4. 5a) (s. 0.( ; הַשְמָשות‎ 2 (I 68. b); bemerkenswert ist auch 
das in III 2a—d immer wiederkehrende Partizip. Die gedächtnis- 
mäßige Aneignung der Lehre wurde auch gefördert durch gleichartige 
Zusammenstellungen von Begriffen (III 1b. IV 2b. 3a). נְשָא ,נושא‎ 


1 Cf. RENGSTORF, Jebamot 43*. 
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sind in V 98 --6 gemeinsames Stichwort und daher mnemo-‏ חוץ מן 
technisches Hilfsmittel.‏ 

Die halakischen Bestimmungen sind in Kapitel I einfach anein- 
andergereiht. 

Kapitel II ist uneinheitlich aufgebaut. Zuerst werden summarisch 
in aller Kürze verschiedene Gruppen von Menschen aufgezählt, die 
an Samenfluß erkrankt sind (II 1a. b). Für sie alle gilt dieselbe Be- 
stimmung. Die daran anschließenden Ausführungen über Ätiologie, 
zeitliche Bestimmungen und Verunreinigung der Ziba werden unter- 
brochen (s. 0.( durch Erklärungen und rabbinische Diskussionen. 

Kapitel III ist gut disponiert. Alle Lehrentscheidungen sind bezogen 
auf וְהַטָהוּר‎ 21, und einmal (III 3c) auf 17V und .סָמָא‎ Diese Gegenüber- 
stellung findet sich im ganzen Kapitel III. Das gibt ihm trotz ver- 
schiedener kurzer späterer Zusätze (s. unten) eine gewisse Einheitlich- 
‚keit. Außerdem ist dieses Kapitel verhältnismäßig gut gegliedert durch 
die Zusammenstellung von Dingen, die leicht (III 1. 2) und schwer 
(III 3a. b) beweglich sind, wenn der Flußbehaftete und der Reine 
miteinander die Bewegung verursachen. 

Kapitel IV schließt sich anfangs an die gute Disposition von 
Kapitel III an: es entsprechen sich etwa: IV 18--111 1b; IV 1b—IIl 
18; IV 1c—Ill 2d. Jedoch ist die übersichtliche Gliederung von 111 9 
hier fast ganz aufgelöst. Trotzdem scheinen die Kapitel III und IV 
zusammenzugehören, denn sie behandeln folgende miteinander ver- 
wandte Fälle: 

a) der Flußbehaftete weilt beim Reinen (III); 

b) der Flußbehaftete schlägt auf einen Gegenstand (IV 2. 3); 

c) der Flußbehaftete liegt auf Gegenständen (IV 4). 


Der Abschnitt IV 6. ל‎ ist schlecht gegliedert. IV 76--+ scheint eine 
Art Anhang zu IV 6a zu sein. Die Reihenfolge der einzelnen Abschnitte 
könnte (bei Ausschaltung aller erklärenden und mnemotechnischen Zu- 
eätze) sein. IV 6a. 76. f.a.b. 6. 

Kapitel V ist sehr uneinheitlich und schlecht disponiert. Es be- 
handelt vor allem Unreinheit 1. und 2. Grades und Untauglichkeit der 
Hebe. Erstgradig und zweitgradig Unreines und Reinbleibendes werden 
einfach aneinandergereiht, ohne daß eine äußere Ordnung beachtet 
wird. 

Erstgradig Unreines: V 2d. 7. 8a. b. 9c. 10a. b; 

zweitgradig Unreines: V 2b. c. e. 6a. 7. 8a. b. 9a; 

Bemes:V 21. 90. c. 

Die Stücke V 1b. 2a. 4. 5b. c. 7. 10b zerstören die Disposition des 
Kapitels. 

Der Aufbau der Diskussion über das Thema »Zabim« wird unter- 
brochen durch Kontroversen zwischen einzelnen Rabbinen oder Rab- 
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binenschulen. In I 1a. b. c. 2 diskutieren Bet Schammai und Bet Hillel. 
In I 2 greifen in die Diskussion zwei Tannaiten der 2. Generation 
(jüngere Gruppe) ein (RJischma‘el, R “Akiba). I 16 ist vielleicht ein 
spät entstandener Abschnitt (REl’azar b Jehuda = 3. tannaitische 
Generation), zumal er verschiedene alte überlieferte Lehrmeinungen 
rückblickend zusammenstellt. Von einem späten »Redaktor« ist wohl 
auch I 2 komponiert. Dieser Abschnitt stellt verschiedene rabbinische 
Aussagen zusammen und wertet sie aus. — Spätere Verbesserungen 
und Erklärungen sind eingefügt in: I 5b, II 2b (der Passus »bunte 
Frauenkleider« ist vielleicht in noch späterer Zeit an die zusätzliche 
Erklärung RJehuda b El’a.’s angehängt worden; so würden im Ab- 
schnitt II 2 drei verschiedene Schichten nachzuweisen sein), II 2c (als 
Erklärung zu II 2a), III 56, III 3a, IV 2b, 76, V 4 (RSchim’on, 9. tan- 
naitische Generation, gibt eine vereinfachende, zusammenfassende 
Halaka zum vorher in V 4 Ausgeführten). Wie oft in der Mischna, 
so beleben RJose (I 5b. IV 2b. 7d) und RSchim’on (III 2c. V 4) den 
Stoff mit ihren Erklärungen. Nicht von den Rabbinen gebilligte An- 
sichten (cf. die öfteren Kontroversen) sind wohl aus Gründen der 
Pietät stehengeblieben, man konnte hier auch weitere Debatten an- 
schließen (STRACK, Einl. 171.( 


ROSENTHAL! hat zwar angenommen, daß die Stücke, die mit 773 (n}) 
beginnen, spätere Zusätze seien. Es zeigt sich jedoch, daß diese Stücke 
z. T. fest mit den ihnen folgenden Sätzen verbunden sind. 

Die »Regel« V 1b stammt aus der Zeit um die Jahrhundertwende. 
Sie ist sicher später entstanden als das ihr vorangehende Stück V 18, 
zumal V 16 sich glatt an V 1a anschließt. Allerdings muß dann V 2a 
sich auf V 1b beziehen (n8... עוד‎ 1). Es ist denkbar, daß V 2a gleich- 
zeitig mit V 1b entstanden ist, dann müßte jedoch die Mischna V 2b—f 
wiederum später anzusetzen sein, weil sie sich an V 2a anschließt. So 
ergeben sich in V 1—2 drei Schichten: 


a) 18.65 (ק‎ 10,984. c) + 


Daß die »Regel« in V 10b ein späterer Zusatz sein muß, läßt sich 
nicht erweisen. Sie gibt vielmehr die Summa des Vorherigen (V 10a). 
Jedoch ist sie aus der Diskussionspraxis zu erklären (s. o.). 


Über die Entstehungszeit des ganzen Traktates kann nichts Ge- 
naues gesagt werden. Man kann nur feststellen, daß kein Lehrer er- 
wähnt ist, der später als RNehemja lebte (etwa 130—160 n. Chr.). 
Damit ist kein sicherer Anhaltspunkt für die Abfassungszeit gegeben, 
jedoch ist wahrscheinlich, daß dem Traktat Zabim vor 200 n. Chr. 
bereits seine endgültige Gestalt gegeben wurde. 


1 ROSENTHAL, Über den Zusammenhang, die Quellen und die Entstehung der 
Mischna 111 $ 74. 





Das Verhältnis desMischnatraktates Zabim zudem gleichnamigen Traktatder Tosefta 1 


IV. Das Verhältnis des Mischnatraktates Zabim 
zu dem gleichnamigen Traktat der Tosefta 


Eine Synopse des Mischna- und Toseftatextes des Traktates Zabim 
und eine ausführliche kritische Untersuchung des Verhältnisses der 
beiden Überlieferungsstränge habe ich in ZDMG 1957, 31ff. veröffent- 
licht. Auf diese Untersuchung möchte ich verweisen. 
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זָבִים 


פֶּרֶק א. 


הַרוּאֶה יִרְאִיָה אַחת Sy‏ זוב ma‏ שַמִי -אִוּמְרִים בְּשמָרָת Dir‏ 723 


יום בִּית הַלל Omi‏ כְּבַעַל pn‏ 
אומ':*> | שלוב :א* - ראייה aK:‏ 


I 18 רְאִיָה1‎ (vom Stamme ראה‎ »sehen, gewahr werden« + acc.) = 
»Wahrnehmung (von geschlechtlichen Ausflüssen)«, (nicht nur »Pol- 
lution«, wie es Dalman im NhWBs. v. anführt). Nicht bh. (Zur Bildung 
des Substantivs von einem Verb ל"ה‎ cf. ALBRECHT 65f.) Man unter- 
scheidet sehr deutlich, welcher Art die geschlechtlichen Ausflüsse des 
Mannes und auch des Weibes sind. TZab II 4 gibt eine Definition. 
זוב‎ ist wohl der gonorrhoeähnliche Ausfluß. זוב)‎ vom Stamme זוב‎ — 
cf. GESENIUS, Wb.— bedeutet bh. den »Schleimfluß« des Mannes [Lev 15 
26. 13. 15. 33] und den »[Blut]-Fluß« bei der Frau, soweit nicht die 
monatliche Periode, sondern gonorrhoische Blut-Eiter-Ausflüsse ge- 
meint sind — cf. Beilage [Lev 15 19. 951. 28. 30]). 911. שַכְבָת‎ ist der ein- 
fache Samenerguß. LXX übersetzt #11 N2>@Lev 1516 mit koitn -60זדס‎ 
פסדסגן‎ (cf. Lev 1517. 32; 1820; 224). Raschi erklärt (vgl. BAMBERGER, 
Raschis Pentateuchkommentar?, Hamburg 1928, 316): זוב‎ 18+ wie Was- 
ser von sich auflösendem Gerstenteig; er ähnelt dem Weißen des ver- 
dorbenen Eies, während die Pollution wie das Weiße des unverdor- 
benen Eies aussieht (cf. bNid 350 ; TZab II 4). Über den וב‎ I1b. 


»Y: Umschreibung des Genetivs. Es entstand aus ₪, dem nom. des 
pron. rel. +7, K hat statt זוב‎ by: שלזוב‎ d.h. er verbindet die Genetiv- 
partikel mit dem folgenden Wort. Über ?% und seine Schreibweise 
cf. RENGSTORF, 1608106 1 


I 18 ?Multiplikativa werden durch die entsprechenden Kardinal- 
zahlen ausgedrückt. 


I 18 ®Eigentlich »Haus«, doch schon bh. übertragen gebraucht: 
»Familie« (Gen 7 1; 12 17 u. ö.), »obrigkeitliche Vertretung des Gesamt- 
volkes« בִּית יַשְרְאֶל‎ (Hos 5 1). Hier = »Schule, Lehrrichtung«. 


I 18 ית‎ schon im bh. mit dem Verbum im plur. (Hos 51; Am 6 ı). 
Hier plur. pt. act. kal. 


I 1a ®Über die verschiedene Schreibweise des Namens cf. textkrit. 
Anh. — Schammai war, wie auch sein Antipode Hillel, Schüler von 
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Zabim 


A. Diagnose: in welchen Fällen es sich bei einer 
Krankheit um 72° handelt 


Kapitel I 
Zählung der sieben »reinen« Tage (I 1—6) 
la Wer einmal? Samenfluß! wahrgenommen hat, der gleicht nach den 
Worten? der Schule? Schammais? einer Flußverdächtigen®, nach den 
Worten der Schule Hillels? (dagegen) einem, der eine Pollution® ge- 
habt hat. 


Abtaljon und Schemaja (Ab I 12). Der Babli erwähnt über Lebens- 
lauf und Nachkommen nichts. Die kompromißlose Schroifheit Scham- 
mais in Umgangsformen, Frömmigkeit und Lehrentscheidungen muß 
sprichwörtlich gewesen sein (bSchab 30b. TJom V (Zuck. 189, 20). 
bJom 770. bBes 16a). Cf. STRACK, Einl. 119f. Über das Verhältnis 
Schammais zu 1111161: SCHÜRER 11 7. 


Schammai und Hillel werden zu ihrerZeit, in der nachpompejanischen 
und herodianischen Ära, noch nicht wie die ihnen folgenden Gelehrten 
»Rabbi« genannt. Auch im NT ist ₪600) nur Anrede, nicht Titel: 
Marc 95; 1121; 1445; Mat 23 81.; Joh 1 8. 


I 18 ®pt. act. fem. »auf etwas warten, beobachten« (zur Form: 
ALBRECHT 117). — 722 bh. nur Gen 2 18. 20., nh. = 
findet sich oft in der tannaitischen Literatur (cf. BACHER, Termino- 
logie I 124f.). 

Eine solche Frau hatte nach den Tagen ihrer Unreinheit einen 
Reinheitstag abzuwarten, d. h., hatte sie innerhalb der elf vorgeschrie- 
benen Tage nach Aufhören ihrer Periode an einem Tage von neuem 
Blut wahrgenommen, so war sie verpflichtet, den nächsten Tag über 
nachzuprüfen (zu »beobachten«), ob nicht wieder Blut zu sehen war 
(Nid X 8). Auch wenn sie dann kein frisches Menstrualblut bemerkte, 
so verunreinigte sie dennoch nach rabbinischer Ansicht an diesem 
Tage noch Lager und Sitzgelegenheiten, weil man ja wegen dieser nach 
elf Tagen festgestellten Unregelmäßigkeit der Periode nicht wissen 
konnte, ob die frische Blutung nicht der Anfang einer neuen Periode 
war, woraus hervorgeht, daß eine Polymenorrhoe berücksichtigt war. 
Da ja während der elf zu beobachtenden Reinheitstage der Coitus 
untersagt war, so ist eine Blutung infolge coitaler Verletzung auszu- 
schließen. Denkbar sind außerdem profunde Blutungen auf Grund 
von Carcinom. War das Klimakterium schon eingetreten, so ist bei 
Wiederauftreten von Menstrualblutungen ebenfalls Carcinom zu ver- 
muten. 
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RI‏ אַחַת EN‏ יהַפֶסִיק וּבַשָלִישִי רְאָה IN DEI‏ אַחַת מְרוּבָּה 

SIE מְטַמָּא‎ DR? ID בִּית‎ Ta AT DR בִּית שמי‎ DD 
חיים וּפְטוּר מן חַקְרְבָּן:‎ DB וּמושָב וְצָרִיךָ בּיאַת‎ 


אומ' :5% היפסיק :4% 


I 1a "Wie Schammai war Hillel Schüler von Abtaljon und Schemaja. 
Über sein Leben ist viel mehr bekannt als über das Schammais. Er 
war davidischer Herkunft (jTaan IV 2, 67c, 53), wurde in Babylonien 
zur Zeit Herodes des Großen geboren (bSchab 15a ; Hieron. ad. Jes 5 8 
[Opp. ed. Vallarsi IV 123]). Seine sprichwörtliche Geduld (bSchab 
30b. 31a), seine Frömmigkeit und seine Lehre, welche nicht die Furcht, 
sondern Liebe und Vertrauen zu Gott in den Mittelpunkt rückte, er- 
innern an Propheten und Hassidim. — Cf. STRACK, Einl. 118f. — 
Hillel und Schammai begründeten — vielleicht unabhängig vonein- 
ander ? — die erste Generation der tannaitischen Lehrer. Die Grund- 
differenz der beiden Schulen bestand darın, daß die Hilleliten die Ver- 
treter des Schriftprinzips, die Schammaiten die Vertreter der Tradition 
waren (cf. SCHWARZ, Kontroverse der Schammaiten und Hilleliten I, 
Karlsruhe 1893). 


118 קְרִי*‎ 792 = »ein mit Pollution Behafteter«.”IR bh. = »Begegnung« 
im feindlichen Sinne (+23) (Lev 2621. 981. 271. 40+.(. Vom Stamme 
mp bh. »treffen, begegnen« cf. nh.: hitp. »eine Pollution haben« 
»Pollution« im bh.: 7% LXX puoıs (vuKrös) (Din 23 11). Die Pollution 
verunreinigt den Träger selbst nicht; nur Lager und Sitz, die sich unter 
ihm befinden, werden unrein. 


I 1b Es ist wahrscheinlich, daß es sich bei der 72" hauptsächlich 
um Gonorrhoe handelt. Wenn wirklich Fälle von Spermatorrhoe und 
benignem Katarrh der Harnröhre vorkamen, so brauchte man deswe- 
gen kein Ausnahmegesetz (Lev 152#.) zu erlassen. 


I 1b !Ordinalzahlen wie ım Bh. 


I 1b ®hi. vom Stamme פסק‎ »unterbrechen«; die Wurzel kommt in 
dieser Schreibweise nur im Aramäischen vor. bh. und nh. entspricht 
פשק‎ »die Lippen aufsperren« (Prov 133), ursprünglich »spalten, auf- 
hören«. Zum Wechsel von ® in ס‎ cf. ALBRECHT 8. 


I 1b ®cf. Lev 153. Der Vorgang des Aussetzens und dann um so 
häufigeren und üppigeren Wiedereinsetzens des Schleimflusses (cf. Bei- 
lage) ist wie folgt zu erklären: Auf Grund der Vernarbung der ent- 
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1b Hat er einmal (Samenfluß) wahrgenommen, am zweiten! (Tage) aber 
ausgesetzt? und am dritten (Tage) zweimal? (Samenfluß) wahrgenom- 
men oder (an diesem dritten Tage) einmal in einer Menge#, 
wie (sie sonst bei)? zwei (Samenflußwahrnehmungen sichtbar ist), 
so ist er nach den Worten der Schule Schammais ein vollkommen’ 
mit Samenfluß Behafteter®; nach den Worten der Schule Hillels 
verunreinigt er Lager? und Sitz® und bedarf? des Untertauchens in 
fließendem Wasser!®; von einem Opfer!! ist er jedoch befreit!?. 


zündeten Schleimhaut der Harnröhre und ihrer daraus folgenden Ver- 
engung (Striktur) findet der Ausfluß keinen Weg nach außen mehr. 
Er sammelt sich in der Cowperschen Drüse, der Prostata, der Samen- 
blase, in schwierigen Fällen auch noch in der Harnblase an. Schließ- 
lich muß die große Menge des angesammelten Sekrets und des an- 
gestauten Harns doch nach außen abfließen. (Dieses Verhalten des 
Flusses ist mit einer temporären Anurie verbunden.) Dadurch er- 
klärt sich die Erwähnung des zweimaligen Ergießens oder der dop- 
pelten Menge des’ Sekrets in unserer Mischna. Selbstverständlich be- 
zeichnen die Schammaiten einen solchen Kranken mit Recht als einen 
vollkommen mit Samenfluß Behafteten, der also auch das in Lev 15 4 
vorgeschriebene Taubenopfer zu bringen hat, weil er ja — streng ge- 
nommen — dreimal Samenfluß wahrgenommen hat. Cf. dagegen I Ic 
Nr. 5 und die Bemerkung des Maım z. St. 


I 1b Vom Stamme רבה‎ »viel«. Nicht bh. Gegensatz: מועט‎ »wenig«. 


I 1b 5bh. »zu Ende sein, aufhören« (Ps 7 10 ; 12 2; 77 9); ; b-a., j-a.: 
»vollenden« (ass. gamäru). 


I 1b ®cf. Einleitung Nr. II. — Er ist zum Darbringen des Opfers 
und zur Waschung verpflichtet (Lev 15 9( 


I 1b ” Vom Stamme שכב‎ »liegen«, 5011. um zu schlafen. 2>VR »Lager, 
Bett, Bahre« (cf. GEsEnıus Wb.). 2 Sam 1798: ףד)סא = מַשכָּב‎ (cf. 
WSal 313; Sir 3119; 405; Jud 131; Luc 117; Röm 13 13) von :א‎ 
In einfachen Verhältnissen kann 2?%% eine Matte gewesen sein (cf. 
Ex 22 261.; AuS VII Abb. 778--0. 91. 92). 


I 1b ®Vom Stamme ישב‎ »sitzen«; allg. »Sitzplatz« (1 Sam 20 18. 25). 
Zusammenstellung der Dinge, die als Lagerstatt dienen können: Sifra; 
Breslau 1938, (übs. WINTER) 418. Sobald die Lagerstatt eine Größe 
von genau 3 x 3 Handbreiten hat, kann sie durch Auftreten verun- 
reinigt werden (bRhasch 13a). 


I ib ®Vom Stamme צרך‎ nh., j-a.: »bedürfen«, bh. nur in 7% »Be- 
dürfnis« (2 Chron 2 15). Alles, was »geschehen muß« (in der Art des 
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TOR:‏ יְרְבִּי אֶלְעָזֶר בֶּן יְהוּדָה מודים בִּית שמי בַּזֶּה שָאִינוּ זֶב גָמוּר 

יעל מה par:‏ על הַרואֶה DIN‏ או DEN‏ מְרוּבָּה DW‏ ובשני 

WO POT:‏ רְאֶה יאחת בִּית שמי DAR‏ 27 גָּמוּר יבִּית 

BD) חיים‎ DOM יאומרִים מִטַמָא מִשְכָּב ומושב וְצְרִיך בִּיאַת‎ Dom 
ap מִן‎ 


aK: ’AN bK: ףר‎ cK: כָּחַלְקוּ‎ dK: ךב שני היספיק‎ (erstes Wort von Korr gestrichen, 
zweites Wort in היפסיק‎ geändert) eK: אומ'‎ fK: הקורבן‎ 


lateinischen Gerundivums) wird mit TS (oft + 7) ausgedrückt (AL- 
BRECHT 116). Zu 8 cf. BACHER, Terminologie I 1 4 

I 1b "bh. nur 782 »Eingang« (Ez 85) חַיִּים‎ oa חַיּים = בִּיאַת‎ om טְבִילַת‎ 
== »Quellwasser« = 60070 60/76 = durch eineQuelle hervorgebrachtes 
Wasser (cf. Jer 2 18(  ןילחוז‎ 02 = »fließendes Wasser« = 050776 xeöneva 
== durch das Meer oder einen Fluß gespeiste Wasseransammlungen 
haben nicht die gleiche Reinigungskraft (Mik V 4. cf. Edu VII 3. 4. 
bBek 55b). Zur Sache cf. Einl. Nr. II. 

I 1b "bh. 29% LXX Eöspov (Lev 21; 738 u. a.) »Gabe, blutige oder 
unblutige Opfergabe«« (vom Stamme .(קרב‎ Zur Bildung auf >ן‎ cf. 
ALBRECHT 76. bh. auch 2% (Neh 1035; 13 31). 727% kommt nur in 
den späten Schriften Lev, Num, Ez vor (cf. GESEnIUS, Wb.). Es handelt 
sich um kein althebräisches Wort, sondern wahrscheinlich um ein z. Zt. 
des Exils eingedrungenes aramäisches Lehnwort (PRE 14° 398). Bei 
P ist es »Darbringung, Gabe an das Heiligtum« (cf. Marc 7 11: xopßäv, 
6 (עסס560 עודס5‎ (cf. auch JosAnt IV 164; Apion 1 167; Cyprian, de op. 
et eleem. 15. Über die Abschwächung des Begriffes: Exk. bei KLOSTER- 
MANN, Das Markusevangelium® in: Handbuch 2. NT, Tübingen 1936, 
69; StrB I 711; 1948. Beim Sündopfer für den Flußbehafteten sind 
zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben darzubringen (Lev 15 141.99 ; 
cf. Lev 126; Num 610; bHul 22a. b). Turteltauben und Tauben ge- 
mischt darzubringen, war nicht erlaubt (Kin II 5). — Zur Praxis 
dieses Opfers; Kin 1 1. 

I 1b ?®Vom Stamme פטר‎ »von einer Pflicht befreien«, im bh. + acc., 
in der Mischna mit folgendem מ[‎ verbunden. 61. BACHER, Termino- 
logie I 148. Sprachlich liegt der gleiche Vorstellungskreis zugrunde 
wie bei der Wendung יָדִי הוּבָתו‎ 832 (Suk 11 1; cf. StrB IV 14). — Wie 
es in der Mischna meistens zu beobachten ist, so ist es auch hier die 
Schule Schammais, die erschwerende Bestimmungen erläßt. Sie be- 
zeichnet den dargelegten Fall als einen echten Krankheitsfall, auf den 
alle zu beachtenden Verordnungen zutreffen (Lev 15 13): Zählen von 
sieben reinen Tagen (d.h. Tagen, an denen kein זוב‎ zu bemerken ist), 
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16 RElI’azar bJehuda! sagt: In diesem Falle stimmt die Schule Scham- 
mais zu?, daß er kein? vollkommen mit Samenfluß Behafteter sei. Man 
ist vielmehr verschiedener Meinung? über den (Menschen), der zwei- 
mal Samenfluß wahrgenommen hat oder einmal in einer Menge, wie 
(sie sonst bei) zwei (Samenflußwahrnehmungen sichtbar ist), der 
(ferner) am zweiten (Tage) ausgesetzt hat und am dritten (Tage) 
einmal Samenfluß wahrgenommen hat. Nach den Worten der Schule 
Schammais ist er ein vollkommen Samenflüssiger?; nach den Worten 
der Schule Hillels verunreinigt er Lager und Sitz und bedarf des Unter- 
tauchens in fließendem Wasser, von einem Opfer ist er jedoch befreit. 


rituelles Tauchbad und Opfer. Die Schule Hillels dagegen will die er- 
leichterten Bestimmungen beachtet wissen:dasZählen von sieben reinen 
Tagen und das Opfer entfallen; der 21 verunreinigt nur Sitzgelegen- 
heiten und hat ein Tauchbad zu nehmen (cf. auch Meg I 7; b 8a). 

I 16 1%: אלעזר‎ L: לעזר‎ ₪ RTNB: .אליעזר‎ Zum häufigen Wechsel 
der beiden Namen El’azar und 19116207: RENGSTORF, Jebamot 33. 
Hier ist wohl mit Mischna K und Tosefta »El’azar« zu lesen. REl’azar 
b. Schammua’ ist ein Schüler R’Akibas und gehört zur 3. Generation 
der Tannaiten (etwa 130—160), cf. STRACK, Einl. 1291. TZab 1 5 
führt die in Mischna I 16 vertretene Ansicht El’azars an als einen 
Ausspruch RSchim’ons, den dieser im Namen von רבי אלעזר איש ברתותא‎ 
weitergab. Die Tosefta bemerkt, daßdie erste in unsererMischna anonym 
angeführte Ansicht über den Streit die R’Akibas ist (cf. auch BACHER, 
Agada I? 441, A. 1). 


I 16 ®Vom Stamme ידה‎ hi. »übereinstimmen, zustimmen«, bh. nur 
»loben, dankend anerkennen« (cf. GESENIUS Wb.). 


I 16 ®Begründungssätze werden durch ₪ eingeleitet, wenn ein Nomi- 
nalsatz folgt (ALBRECHT 43). W&ÜY = אין + שָ‎ + suff. Die Form אִינו‎ 
ist vom bh. 38 völlig abweichend gebildet. 

I 16 Vom Stamme חלק‎ »unterscheiden, verschiedener Meinung sein«, 
wie bh. 772 hi. Im bh. ist חלק‎ mehr das Moment des »Zuteilens, Be- 
stimmens« eigen (cf. BACHER, Terminologie I 61f.). 

I ic ®Weil der Flußbehaftete nach den zwei bzw. der einen aus- 
gedehnten Wahrnehmung des ersten Tages vor dem rituellen Tauch- 
bade sieben reine Tage zählen muß, läßt der vom Fluß freie Tag die 
Wahrnehmungen des ersten Tages nicht als erledigt gelten. Die Wahr- 
nehmung des dritten Tages verbindet sich mit der des ersten Tages. 
Lägen zwischen dem ersten und dem dritten Tage zwei reine Tage, 
so könnte sich die Wahrnehmung des dritten Tages nicht mit der des 
ersten Tages verbinden. Es müßte daher von neuem gezählt werden. — 
Eine schematische Übersicht läßt die in I 1b. c dargestellten Fälle 
deutlich werden: 


Mischna, VI. Seder. 9. Tıaktat 2 
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Dir Ip nm‏ השָלישי לסְפִּירַת זובו na‏ שמי יאומָרִים יסָתַר 
שי DM‏ שֶלְפְנִיו Dans: Dar ma"‏ לא סְתַר אֶלָא Mi‏ ירבִּי 
ישמַעָאל:אומר יהֶרוְאָה יבַשִינִייסְתַר ישָלְפְנִיו ירְבִּייְעֶקִיבָא ARE‏ 
TER DRITT TR‏ יהֶרוּפָּה בַשָלִישי שָבִּית שמי יאִימָרִים 
יסְתֶר שָנִי יָמִים ישֶלְפְנִיו Dam ma:‏ יאִוּמְרִים לא 209 אֶלָא ימו 


aK: "AIR ר':5%‎ eK: "HIN dK: עקיבה‎ 

Iib 

1. Tag 2. Tag 3. Tag Schule Schammais: 
| 4 [1 72 .ם .6 זָב‎ a) Zählen der Rein- 
סס - ס‎ heitstage, b) Opfer. 


oder Schule Hillels: 


erwähnt den Ai 31 nicht; kein‏ ס 
Zählen der Reinheitstage, kein‏ 
Opfer.‏ 
6 
Tag 2. Tag 3. Tag Schule Schammais und Schule‏ .1 
wie oben!‏ : 11111615 ר---------) 
ס 7 0ס 
oder‏ 
)0 


Die Hilleliten scheinen den 31 nicht für גָמוּר‎ zu erklären. Ihnen 
genügt es, daß er sofort nach Aufhören des זוב‎ ein Tauchbad nimmt. 
Daher entfällt auch das Opfer. Maım. (zu 11( bemerkt, in beiden 
Fällen sei die Halaka gemäß der Entscheidung der Hilleliten. 


I 2 108 dazu Lev 1513. — Vom Stamme ספר‎ »zählen«. Nomen 
(Form katil) 7Y®9. Solche Abstrakte (wie 2. B. מֶסיק‎ »Abpflücken, 
Olivenernte« Hal III 9. Ned VIII 3) kommen nur in Verbindung mit 
Suffixen vor. Ohne Suffix haben sie Fem.-Endung: cf. סְפִירָה‎ Zab I 2 
mit 1780 Kel 1 1 (ALBRECHT 65). 

I 2 ®2Dabei handelt es sich wohl um nächtliche schmerzhafte Samen- 
ergüsse infolge chronischer Gonorrhoe (cf. Beilage). 

I 2 3bh., nh. :סתר‎ Moment des »Schützens, Deckens, Verhüllens«. 
Mischna: »ungültig machen, auflösen, umstoßen« (von Bestimmungen 
und Zähltagen). Nach Ansicht der Schammaiten darf der Tag, an dem 
Pollution wahrgenommen wurde, nicht mit zu den sieben reinen Zähl- 
tagen gerechnet werden (cf. bNid 22a). Man fürchtet nämlich bis zum 
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I2 Hateram dritten Tage der Zählung? seines Flusses Pollution? wahr- 
genommen, so hat er nach den Worten der Schule Schammais die beiden 
vorhergehenden? Tage (in seiner Zählung) ungültig gemacht?; nach den 
Worten der Schule Hillels dagegen hat er nur? den einen Tag® ungültig 
gemacht. Jischma’el? sagt: Wenn er am zweiten (der sieben reinen Tage 
Pollution) wahrgenommen hat, so hat er den vorhergehenden (Tag) un- 
gültig gemacht®. R’Akiba’sagt: Sowohl wenn er am zweiten als auch 
wenn er am dritten Tage (Pollution) wahrgenommen hat. Denn!’ nach 
den Worten der Schule Schammais hat er die beiden vorhergehenden 
Tage ungültig gemacht; nach den Worten der Schule Hillels dagegen 


3. Tage, daß in der Pollution sich ein Symptom der 72’! bemerkbar 
mache. 

I 2 %% (pron. rel.) + 2°? + ל‎ (»vorher«) + suff. = schon bh. 

12 578 + x? »wenn nicht, außer, nur«. 

I 2 ®An dem er Pollution wahrgenommen hat. — Nach Ablauf dieses 
Tages sind nach Ansicht der Hilleliten nur noch 5 reine Tage zu zählen. 

I2 ’RJischma‘el b Elischa‘ (in der Mischna 711181 erwähnt) gehört 
zur jüngeren Gruppe der 2. tannaitischen Generation (etwa 90—130). 
Er war ein Schüler des Schammaiten RNehunja .ל‎ ha-kana (bSchebu 
26a) und Verfasser des Torakommentars Mekilta [jAbzara IV 8, 43d 
1ff.] (bPes 48a), der heute unbekannt ist. Die sog. »Mekilta des R Jisch- 
ma’el« stammt von einem späteren Verfasser. RJischma’el spielte im 
Synedrium Gamliels II. und während des Aufstandes unter Hadrian 
eine hervorragende Rolle (Mekilta Mischp. 18; AbRN 38). Sein Wohn- 
sitz war Kefar-Aziz (cf. STRACK, Einl. 124; GRAETZ, IV 56ff.; BACHER, 
Agada 1? 232£f.). 


I 2 ®Nach RJischma’el besteht hierüber kein Streit zwischen Hil- 
leliten und Schammaiten. Nach Tosaf. hod. sind RJischma‘el und 
R’Akiba verschiedener Meinung über die am zweiten der sieben zu 
zählenden reinen Tage wahrgenommene Pollution. R’Akiba erweitert 
die Meinung R Jischmaels erschwerend dahingehend, daß er auch den 
dritten Tag hinzugenommen wissen will. 


I2°R‘Akiba (b Josef) (in der Mischna 278mal erwähnt) lebte z. Zt. 
des 2. Tempels in Jerusalem. Er gehört zur jüngeren Gruppe der 
2. tannaitischen Generation. Nach der Zerstörung der Stadt lehrt 
er in Jaffa; er hat als Mitglied des Synedriums unter Gamli’el II. 
zu Jabne eine hervorragende Stellung. Er stirbt als Märtyrer unter 
Tineius Rufus nach Niederwerfung des Aufstandes unter Hadrian in 
Cäsarea etwa im Jahre 133. Cf. SCHÜRER II 442ff.; GRAETZ IV 80ff.; 
BACHER, Agada 15 263ff.; STRACK, Einl. 125. 


I 2 !Begründungssätze werden durch % eingeleitet (ALBRECHT 43). 
7% 
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אִלָא יומו 8172 קרי אִבָל אִם‎ IND N מודין בְּרואָה בִרְבִיעִי‎ 
ה‎ ER 
רְאה זוב אִפִילוּ יום שְָבִיעִי יִסְחַר שָלְפָנִיו:‎ 


רְאֶה אֶחַת היום DEN‏ למחר DIE‏ היום וְאֶחַת לְמַחַר שלש ילשָלשֶה 
Do‏ או ילְשֶלשָה לילות הרי arm‏ גּמוּר: | 


I 5 במ\/11‎ vierten Tage war auch nach der Meinung der Schammaiten 
kein זוב‎ mehr in der Pollution enthalten. Nach Tosaf. hod. ist dieser 
Satz vielleicht die Fortsetzung der Worte R’Akibas, auch Mischna 
Riva 1560 (cf. textkrit. Anh.) will gemäß Maım. z.St. den Satz R Jisch- 
ma°els eliminieren. 


I 2 12= bPes 8194. b Naz 15b. — Man muß von neuem sieben reine 
Tage zählen. Denn die sieben reinen Tage dürfen nicht von זוב‎ unter- 
brochen sein (bNid 33b). Die Unreinheit des Flußbehafteten am 
7. Tage gleicht nicht der Unreinheit beispielsweise eines durch die 
Berührung eines Kriechtieres Unreinen, die abends schwindet, sondern 
sie ist gleich der unbekannten Unreinheit zweifelhaft, da ja wiederum 
Fluß auftreten kann. Wenn der Flußbehaftete nach der Zählung der 
sieben Reinheitstage ein Opfer darzubringen hatte und nachts einmal 
und bei Tage zweimal Fluß bemerkt hat, so muß er noch ein Opfer 
darbringen; wenn aber der Fluß zweimal nachts und einmal am Tage 
auftrat, so hat er kein besonderes Opfer mehr zu bringen (bHag 9b). 
Über den, welcher in der Nacht zum 8. Tage Fluß bemerkte, besteht 
ein Zweifel, ob er ein Opfer darzubringen hat oder nicht. Denn der 
in dieser Nacht erfolgte זוב‎ ist außerhalb der hinsichtlich des Opfers fest- 
gesetzten Frist erfolgt (bKer 8a). Hat sich ein männlicher oder 
eine weibliche Flußbehaftete am 1. und am 7. Tage untersucht 
und sich beide Male für rein befunden, so sind sie rein, auch wenn in 
der Zwischenzeit keine Untersuchung mehr stattgefunden hatte 
(bNid 7b. X 2). 


I 218Gegensätze werden durch אכָל‎ »aber« eingeführt (ALBRECHT 35). 

I 214788 »obwohl, selbst wenn« Konzessivsätze werden durch 
>» אַף על‎ oder wie hier durch 3788 eingeleitet. (Gesteigerte Bedingung!) 
Eine schematische Übersicht auf der folgenden Seite verdeutlicht die 
in I 2 genannten Fälle. 


1 3 97% bes. häufig mit ? verbunden: »morgen« (Erub 111 9. טפ‎ 
V 6. Bmes VIII 2). Schon bh.: Ex 86. 19; Num 1118 u.ö. 
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hat er nur den einen Tag ungültig gemacht. Sie stimmen (jedoch darin) 
überein, daß er nur den einen Tag ungültig gemacht hat, wenn er am 
4. Tage (der Zählung) Pollution wahrgenommen hat!!. Hat er aber’? 
Samenfluß wahrgenommen, wenn auch!* am siebten Tage, so hat er 
die vorhergehenden (Zähltage) ungültig gemacht!?. 


I3 Hat er heute einmal und morgen zweimal Samenfluß wahrgenom- 
men oder heute! zweimal und morgen einmal oder (je) dreimal an 
drei Tagen oder in drei Nächten?, so? ist er ein vollkommen Samen- 
flüssiger?. 


o = Samenflußwahrnehmung. X = Zählen reiner Tage. + = Pollution 
| So |Mo| גכ‎ | Mi | סכ‎ | Fr| Sa | 


So u. Mo ungültig: es muß aufs neue ge- 
zählt werden 


1 Schule Sch. % ב | ין‎ 


So u. Mo gültig. Am Mi kann weiter- 
Schule H. = | א‎ | + gezählt werden. Mi ist dann der 3. Tag 
der Zählung 





Tischmalaı xIı So ungültig, am Di muß aufs neue gezählt 


werden 


Es sind jeweils nur der vorhergehende Tag 
(od. irgendein | und der Tag, an dem Pollution stattfand, 





‘Akiba % | - [ : . 
© anderer Tag) | ungültig. Am jeweils darauffolgenden 
Tage kann weitergezählt werden 
Snuetusı | EM | So, Mo, Di = rein, Mi = unrein, weiter- 
Schule Sch. . zählen am Do, Fr, Sa, So 
ul SER אצ|א|א|א‎ 90 x u a muß SR anfangen, sieben 
Ak., Jisch. reine Tage zu zählen 





I 3 ®?Ein Bedingungssatz kann (was hier nicht der Fall ist), 
durch O8 oder — seltener — durch ש‎ eingeführt werden. Der Nach- 
satz wird dann eingeleitet durch ג;הֶרִי‎ der Vordersatz kann (wie 
hier) ein Verbalsatz mit perf. sein, dann ist der Nachsatz reiner 
Nominalsatz. 


I 3 $Er hat auch das Opfer zu bringen, was nach zwei einfachen 
Wahrnehmungen nicht erforderlich ist. 


I 3 Daß nächtliche Flußwahrnehmungen die gleiche Bedeutung 
haben (und nicht etwa als Pollution anzusehen sind), wird be- 
sonders hervorgehoben, weil der Ausdruck יָמִים רַבִּים‎ (Lev 1535), 
der für die am Blutfluß Leidende gebraucht wird, den Irrtum 
hervorrufen könnte, daß nur bei Tage wahrgenommene Schleim- 
ausflüsse die Beachtung der Reinigungsvorschriften erforderten 
(cf. bNid 73a). 
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ְאֶה PORN: DES‏ כְדִ טָבִיָה ְספוג יאר כ BODEN‏ או 
אַחַת מְרוּבָּה יבְשְתִּיִם או שָרְאֶה שְפִיִם אל יאַחַת מְרוּבָּה DIAS?‏ 
POBM-‏ כְדִיטָבִילָה וספ ואר כ ראה אמת חרי ARE‏ נָמוֶר: 


רְאָה אחת ימְרוּבָּה בְשָלוּש DR‏ יָון לשילוח שָהן כְּרִי שְתִי 
מִבִילוּת da‏ ספוּנים הרי זה ar‏ גָּמוָּר: 
כמגד יוון :4% והיפסיק :6% וסיפוג :5% והיפסיק :%: 


[ 4 1 = כָּ‎ +.cstr. von די‎ = »so viel wie nötig ist für« (Hal II 8. 
Schab VIII 1). bh.: די‎ »das Ausreichende, Gebührende«. — Die Dauer 
des Tauchbades selbst kann man sich an bJom 31b verdeutlichen: Zu 
einem rituellen Tauchbade gehört: Entkleiden, Hand- und Fuß- 
waschung, Hinabsteigen, Untertauchen, Hinaufsteigen, Abtrocknen. — 
War die Unterbrechung kürzer als solch ein Tauchbad, so faßt man 
die Flußwahrnehmungen vor und nach der Unterbrechung zu einer 
Wahrnehmung zusammen, falls sie zusammen sich nicht über einen 
Zeitraum erstreckten, wie man ihn zum Baden und Abtrocknen 
braucht. (MAım. und BART.) Dieser Zeitraum wird auch entsprechend 
der Dauer eines Weges von 50 Schritt angegeben. Jedoch gilt auch 
die kürzeste Schleimflußwahrnehmung als Wahrnehmung. 

I 4 2Vom Stamme av: bh.: transitiv »ins Wasser eintauchen«, in- 
transitiv »untertauchen« (cf. GEsEnIus Wb.; Krauss I 666, A.3). 
טְבִילָה‎ ) = Dom (ט1 1 בִּיאַת‎ = alte Inf.-Form; »das Eintauchen« wurde 
zum Konkretum (ALBRECHT 65) (cf. Einleitg. Nr. II). 

I 4 ® :סְפוּג‎ Neubildung von :ספג‎ Fremdwort vom griech. omöyyos 
»Schwamm«. ספג‎ häufig im hitp. (cf. TZab I 9) oder als nomen actionis 
(Zab 1 4. 5; TZab I 10. 12. 13). Das Abtrocknen geschah mittels eines 
Wollschwammes. Ein Schwamm mit Ledergriff ist Schab XXI 3; b143a 
erwähnt. 

Eine schematische Skizze auf der folgenden Seite verdeutlicht die in 
1 3. 4 erwähnten Fälle. 

1 5a = bSanh 63b. 

I 58 !Y bildet in Verbindung mit dem pron. pers. הָיא‎ bzw. הן‎ 6 
relativische Anknüpfung (ALBRECHT 54). 

I 5a 2Vergleichendes > + מ[‎ + 72. == »Glücksgottheit« (Jes 
65 11) cf. GESENIUS. 7} »griechisch« (Sach 918; Dan 891, 1020; 111; 
Jo 46). MR ist in mischnischer Zeit vielleicht die Bildsäule eines 
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I4 Hat er einmal Samenfluß wahrgenommen und nach einer Unter- 
brechung von der Dauer! (eines einmaligen) Untertauchens? und Ab- 
trocknens? zweimal Samenfluß wahrgenommen oder einmal in einer 
Menge, wie (sie sonst bei) zwei (Samenflußwahrnehmungen sichtbar 
ist), oder hat er zweimal Samenfluß wahrgenommen oder einmal in 
einer Menge von zwei (üblichen Samenflußwahrnehmungen) und nach 
einer Unterbrechung von der Dauer (eines einmaligen) Untertauchens 
und Abtrocknens einmal Samenfluß wahrgenommen, so ist er ein voll- 
kommen Samenflüssiger. 

1 58 Hat er einmal Samenfluß wahrgenommen in einer Menge von drei 
(üblichen Ergüssen) — (das ist! eine Zeitspanne) wie (die Dauer des 
Weges) von Gad Jawan? nach Schiloah? — das ist die Dauer von zwei- 


mal Untertauchen und zweimal Abtrocknen® —, so ist er ein voll- 
kommen Samenflüssiger. 
18 
1. Tag 2. Tag 
| 
0 oo 
oder 
1. Tag 2. Tag 
m | 
00 o 23 =! 
oder 
1. Tag oder 2. Tag oder 3. Tag oder 
1. Nacht 2. Nacht 3. Nacht 
0 
0 ס‎ 0 
1 4 
1. Mal Unterbrechung 2. Mal 
(Untertauchen u. Abtrocknen) 
ra Tr 
o oo oder O 
1. Mal Unterbrechung 2. Mal Dim =} 
(Untertauchen u. Abtrocknen) 
— === 4400040 |- 4 
סס‎ oder () o 


Schicksalsgottes in nächster Nähe des Schiloah (Mischna כמגד יון לשילוח‎ 
Tos.: .(כמגד יון לשילו‎ Cf. NEUBAUER, La Geographie du Talmud, Paris 
1868, 145 A. 5: »Les commentateurs expliquent ce mot par "16016 5 
Grecs’; c’est la place oü les Grecs sous Antiochus Epiphane avaient 
expose une idole«. Auch HIERONYMUS (Comm. in Math. X 28) erwähnt 
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Da בִּיאַת‎ IS) AN ממא מִשְכּב‎ Day מְרוּבָּה‎ MER רְאֶה‎ 
NOR ירַבִּיייוּסִי לא אִמְרוּאֶחַת מְרוּבָּה‎ N 12727: חייםוּפטוּר מ‎ 


DON‏ בָּהּ כְּרִי שָלְוְש: 
יוסח :4% ה" אמ' :5% הקורבן ak:‏ 


diese Stelle: »Idolum Baal 1111586 iuxta Jerusalem ad 7801065 Moriah, 
in quibus Siloe fluit, non semel legimus.« Bis heute ist der genaue Lage- 
platz von Gad Jawan nicht bekannt (cf. Encyclopaedia Judaica VII 37). 

I 5a ®Der Schiloah, nach jüdischer Meinung Mittelpunkt des Israel- 
landes (jHag I 1, 75c, 5711.( , wird im AT erwähnt: Jes 86 ְהַשֶלח‎ 
Neh 3 15 n?®7 בְּרְכַת‎ (Vulg.: piscina Siloe) (immer mit Artikel!). LXX 
nennt C(e)Awa(p), Joh 9 7.11; Luc 19 4: CıAwöyn (in Joh 97 mit Are- 
oTtaAutvos [von [שלח‎ erklärt), Josephus: CAwäp, CiAwc, CıiAccä; (Bell II 
340; V 140. 145. 252. 410. 505; VI 363. 401). Der Schiloah kann dreierlei 
bedeuten: 

a) »Marienquelle«, eine Quelle sö. vom Tempelplatz, außerhalb der 
Stadtmauer (645 m hoch). Sie heißt im AT 717% (2 Chr 32 30; 33 14; 
1 Kön 133. 38. 45). (Jos Ant VII 355: mnyn Teıwv). Das Targum zu 
1 Kön 118 nennt Gihon »Schiloah«. Cf. PREISS-DALMAN-VOLZ, 64 Bilder 
aus dem Hl. Lande 38; MOMMERT, Sıloah, Brunnen, Teich, Kanal zu 
Jerusalem, Leipz. 1908, 4 

b) Die von der Marienquelle in mehreren Windungen südlich füh- 
rende Wasserleitung aus der Zeit des Königs Hiskia (2 Chr 32 30). 
Wahrscheinlich handelt es sich dabei ursprünglich um den von Schick 
entdeckten oberirdischen Kanal, welcher das Wasser der Marien- 
quelle hinabführte (cf. ZDPV 11, 34). Später wurde der Name auf die 
Mündung des wahrscheinlich von Hiskia (8. Jhdt.) gebauten Tunnels 
(2 Chr 32 30) übertragen (AOB 626—628; ZAW 1933, 262). 

c) Der Teich an der Mündung dieser Leitung (jHag I 1 76a, 47) ist 
die Koruußnepa ססד‎ CiAwan (Joh 97), die »Schwemme«, die für Jeru- 
salem ein wichtiger Bade-, Wasch- und Tauchplatz war. Die Mündung 
der Leitung heißt bei Josephus (Bell V 145) ף‎ 6006 ... mnyf. 
Das Johannesevangelium hält Teich (kofuußnepo) und Wasserleitung 
(CAocyu) scharf auseinander. Das beachten nicht alle späteren Schrift- 
steller (cf. Jos Bell V 140).,(Cf. MOMMERT, Topographie des alten Jeru- 
salem III S1ff.; PREISS-DALMAN-VoLz, 64 Bilder 37. 41; ZDPV V 
Tafel 8; NEUBAUER, La Geographie 145ff.; DALMAN, Orte und Wege 
Jesu? [1924], 325ff.; GUTHE, Kurzes Bibelwörterbuch [1903] 618ff.; 
StrB II 530ff.; JJEREMIAs, Die Wiederentdeckung von Bethesda 
]1949[( 

Nach TZab I 10 dauert ein Gang von Gad Jawan nach Schiloah ge- 
nau so lange wie ein Rundgang durch das Innere des Tempels (n?2). 
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I5b Hat er einmal! Samenfluß wahrgenommen in einer Menge von zwei 
(üblichen Ausscheidungen), so verunreinigt er Lager und Sitz und be- 
darf des Untertauchens in fließendem Wasser; vom Opfer ist er jedoch 
befreit. R Jose? sagt: Man spricht vom (Quantum)? einer (langen) 
Samenflußwahrnehmung nur? in dem Falle, wenn die Menge von drei 
(üblichen Ergüssen sichtbar ist). 


I5a *Das ist nach jüdischer Überlieferung ein Zeitraum, in dem 
man einen Weg von 100 Ellen bei normalem Tempo zurücklegen kann. 

I 5b !Wenn es sich um einen einmaligen Samenfluß handelt, welcher 
das Quantum von zwei sonst üblichen Ergüssen hat, so wird (Maim. 
z. St.) nur eine Wahrnehmung gerechnet; darum ist der Flußbehaftete 
vom Opfer befreit. 

I 5b ?RJose b. Halafta, einer der Schüler R’Akibas, gehört zur 

-3. Generation der Tannaiten (etwa 130—160). Sein Name (Kurzform 
für 90%) [cf. RENGSTORF, Jebamot 61] kommt in der Mischna 335mal 
vor (STRACK, Einl. 129). K schreibt seinen Namen (I 5b. II 3a. IV 7d) 
יוסה‎ ; ebenfalls P in IV 7d (cf. textkrit. Anh.). 

I 5b 3RJose definiert auch den Begriff 127%. Dieses Wort werde 
nur bei einer Wahrnehmung, die ein Quantum von drei sonst üblichen 
Ergüssen habe, angewendet. BART. und Mischna Riva 1560 (cf. text- 
krit. Anh.) wollen diese Meinung R Joses nicht in der Praxis angewendet 


wissen. 
I 5b לא 1928 ... אֶלָא‎ »man spricht nicht... . außer wenn«, im deut- 
schen Text positiv ausgedrückt: »man spricht... nur, wenn«. Im 


Gegensatz zum ersten Lehrer meint RJose, daß eine Wahrnehmung 
im Quantum von drei sonst üblichen wohl als drei Wahrnehmungen 
gilt. Eine Wahrnehmung im Quantum von zwei sonst üblichen hin- 
gegen gilt nur als eine, wenn ihr eine andere vorausgeht oder folgt 
(Maım. z. St.). 


I 6a !Auch wenn es sich nicht um eine Wahrnehmung in der Aus- 
dehnung und vom Quantum von zwei sonst üblichen handelt. 

I 6a 2Ähnliche Wendung: Ex 19 6: הָעַרְבַּיִם‎ P2: die Zeit um den 
Sonnenuntergang. Die Abenddämmerung ist der Zeitpunkt des Er- 
scheinens der Sterne (צָאת הַכְוכְבִים)‎ (cf. TBer I 1; jBer I 1, 1b 7; 
GALLIng, BRL 309ff.). Der Terminus הַשָמְשות‎ 72 bezeichnet nach 
jüdischer Überlieferung einen Zeitpunkt, der etwa 17 Minuten vor 
dem Aufgang der Sterne liegt. 

steht beiK oberhalb der Zeile; er ist sekundär (spätere‏ ] ]5 6 ך 
Ergänzung). — Der Passus findet sich sonst in allen Handschriften‏ 
und Drucken im Kontext. Er wurde hier aufgenommen, um die‏ 
Mischna sinnvoll entsprechend dem ersten Teil des Satzes zu er-‏ 
gänzen.‏ 
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רְאָה יאחת היום DORT‏ בִּין TI MIR ZART‏ השְמְשותז AIR‏ 
לְמְחֶר O8‏ יָדוּע NS‏ *יְהְרְאיָה מָהַים מִקְצָתָהּ OT?‏ 
me?‏ וְלפִרְבּן וָאם סָפַּק ישָמִקְצַת Dip INT‏ ימִקְצְתָה 


?79 *וְדִי se?‏ וְסֶפּק ילַפָרְבָּן: 


רְאָה שי יָמִים ya‏ השָמשות amp mamma? PO‏ אחת בִּי 
4 5 ץ; 2 <שץ a N‏ ה 2 - 
השמְשות סְפַּק sa?‏ 727220 אחת בִּין השְמָשות סָפַק Re?‏ 


ודאור eK:‏ הראייה :5% später ergänzt‏ = .2 .8 .= [אחת בין השמשת1 :4% 
לקורבן eK:‏ מיקצתה :*8 


1 6a *Oft steht das Partizip auch passivisch im Sinne des lateinischen 
Gerundivums. 


I 6a ®Hat jemand 2. B.im Laufe des Sonntages und noch einmal 
am Sonntagabend etwa um 18.30 Uhr oder am Sonntag etwa um 
18.30 Uhr und im Laufe des Montags SamenflußB wahrgenommen und 
ist es sicher, daß bei der jeweiligen Wahrnehmung um 18.30 Uhr 
ein Teil von ihr (im 1. Falle) noch zum Sonntag gehört und ein Teil 
zum Montag und (im 2. Falle) ein Teil der Wahrnehmung von etwa 
18.30 Uhr noch zum Sonntag und ein Teil zum Montag gehört, jeweils 
aber (im 1. Falle) der Sonntag und (im 2. Falle) der Montagein wegen 
der an ihm bemerkten Wahrnehmung völlig unreiner Tag war, so sind 
ja zwei Tage, ein voller und ein »angebrochener« Tag, unrein, und 
der Kranke ist zum Einhalten der Reinheitsvorschriften einschließlich 
des Opfers verpflichtet. 


I 6a ®Den Samenflüssigen betrachtet man nicht als 724 21 (d.h. er 
ist nicht zum Opfer verpflichtet, dagegen muß er die anderen Rein- 
heitsvorschriften beachten) in folgendem Falle: Im Laufe des Sonn- 
tags hat jemand Schleimfluß wahrgenommen. Etwa um 18.30 Uhr 
hat er ein zweites Mal wahrgenommen. Wenn ein Zweifel besteht, 
ob man einen Teil der Wahrnehmung zum neuen (2.) Tag rechnen 
soll oder nicht, so nimmt man zugunsten des 21 an, sein ErguB 
in der Abenddämmerung sei noch vor 18.30 Uhr beendet ge- 
wesen, so daß nur ein Tag unrein geworden ist. Bei all diesen 
Feststellungen besteht ja keinerlei Sicherheit, da man wegen des 
Fehlens genauer Uhrzeit im Altertum den Augenblick des Auf- 
tretens und Erlöschens des Schleimflusses nicht genau bestimmen 
konnte. 
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Hat er heute einmal Samenfluß wahrgenommen und einmal! bei‏ 68 ך 
Abenddämmerung? oder [einmal bei Abenddämmerung?] und einmal‏ 
morgen, so ist es, wenn es erkennbar? ist, daß ein Teil der Samen-‏ 
flußwahrnehmung zum heutigen und ein Teil zum morgigen Tag zu‏ 
rechnen ist, sicher hinsichtlich (des Beachtens) der Unreinheit (sbestim-‏ 
mungen) und des Opfers?. Ist es zweifelhaft®, ob ein Teil der Samen-‏ 
flußwahrnehmung zum heutigen und ein Teil zum morgigen Tage zu‏ 
rechnen ist, so ist es sicher hinsichtlich der Unreinheit; hinsichtlich‏ 
des Opfers besteht dagegen ein Zweifel.‏ 


I6b Hat er an zwei Tagen bei Abenddämmerung Samenfluß wahr- 
genommen!, so ist es zweifelhaft hinsichtlich der Unreinheit und 
des Opfers. Wenn er aber (nur) einmal? bei Abenddämmerung 
(Samenfluß wahrnahm), so ist es zweifelhaft hinsichtlich der Un- 
reinheit®. 


I 6b = bSchab 34b. 

I 60 !Hat jemand 2. B. am Sonntagabend um 18.30 Uhr und 
am Montagabend um 18.30 Uhr Samenfluß wahrgenommen, so 
nimmt man zu seinen Gunsten an, daß die Wahrnehmung vom 
Sonntagabend noch zum Sonntag und die Wahrnehmung vom Mon- 
tagabend schon zum Dienstag gehöre. So hatte er nach dieser wohl- 
wollenden Rechnung im Laufe des Montags überhaupt keinen Samen- 
fluß wahrgenommen. Er ist kein WA} 21, und es besteht sogar ein 
Zweifel, ob er סְמָא‎ ist. Vielleicht gehört auch die Wahrnehmung vom 
Sonntagabend dem Sonntag und dem Montag an und die 2. vom Mon- 
tagabend ganz oder z. T. zum Dienstag, oder es gehörte die 1. Wahr- 
nehmung noch ganz zum Montage und Dienstage. In diesem Falle hätte 
er an drei aufeinanderfolgenden Tagen Samenfluß wahrgenommen und 
müßte auch das Opfer bringen. Vielleicht gehörte die Wahrnehmung 
vom Sonntagabend schon (weil sie nach 18.30 Uhr stattfand) zum 
Montag und die vom Montagabend auch noch (weil sie vor 18.30 Uhr 
stattfand) zum Montag. Der Kranke wäre dann nur ein זב‎ mit zwei 
Wahrnehmungen an einem Tage und verunreinigte das Lager; er wäre 
aber nicht zum Opfer verpflichtet. 

I 6b ®Hat er nur an einem Tage bei Abenddämmerung Schleimfluß 
wahrgenommen, so besteht sogar ein Zweifel, ob er überhaupt ein 21 
ist; man kann dann auch Pollution (diurna) oder Spermatorrhoe ver- 
muten. 

I 6b ®Die im hebräischen Text eingeklammerten Worte sind sinn- 
gemäß zu streichen (cf. textkrit. Anh.). 

II 1a הפלו‎ bezieht sich auf eine Vielheit, meistens mit Artikel (bh.) 
(Gen 1619; Ps 143 u. ö.). 

et = זיכה) זוב‎ nicht.bh.). 





28 VI. Seder. Toharot: 9. Zabim 


ap 
Par ימְשחְרְרין‎ Pa הָעַבָדִים‎ A יבה אַף הגרים‎ Tran 987 
*יסְריס אֶדֶם יסְרִיס חַמָה:‎ ap חרש שה‎ PTR RZ 


4%: משוחרריז‎ bK: מסריס"‎ mit durchstrichenen מ‎ 68 


II 18 ®% ist ursprünglich der im Kulturlande als Nomade Zeltende 
im Unterschied zum Seßhaften, ein Fremdling, der in einem anderen 
Lande sich als Schutzbefohlener eines einzelnen oder einer Gemein- 
schaft aufhält; es ist der unter Israeliten wohnende Nichtisraelit. Er 
ist zu unterscheiden vom 77}, »dem Fremden, (em zu einem anderen 
Volke Gehörigen«. In alter Zeit wurden die גרִים‎ als Arbeiter be- 
schäftigt. Ursprünglich war der 7% oder der 2fin nicht identisch mit 
dem Proselyten im engeren Sinne. In der Zeit zwischen P und dem 
Chronisten hat das Wort גר‎ einen Bedeutungswandel durchgemacht. 
Der גר‎ wurde zum Proselyten (BERTHOLET, Die Stellung der Israeliten 
u. Juden zu d. Fremden 1896, 1771.(. Philo spricht von ,וסדט\(ןססק זד‎ 
96ט7 , !סדע ה‎ (Stellen bei BoUSSET-GRESSMANN 80 A. 1). Der גר‎ 
wurde in die israelitische Kultgemeinschaft aufgenommen und den 
Israeliten betreffs der Kultausübung gleichgestellt. Er hatte dann auch 
dieselben Verpflichtungen und Rechte wie der Jude. Obwohl Lev 15 2 
nur von den 87%? ”!2 spricht, gelten diese Vorschriften auch für 
Proselyten und Sklaven. Der Jude wurde zur Freundlichkeit gegen 
den Proselyten ermahnt (Lev r II [I 2] übs. Wünsche 16). Die 4. 
Bitte des Schmone-"Esrc-Gebetes gedachte seiner (SCHÜRER 11+ 540) 
(cf. bGit 61a). Doch wandelt sich in späterer Zeit diese wohlwollende 
Meinung über den Proselyten, und ein mißgünstiges Urteil gewinnt 
Raum (Jos ApII 123; bJeb 47b. bKid 70b. 71a. bBmes 59b. BACHER, 
Agada I? 106). — cf. HAUSRATH, Neutestamentliche Zeitgeschichte II 
114ff.; SCHÜRER 111 150ff.; STADE-BERTHOLET, Bib]. Theologie des AT 
1911 II 185ff.; BERTHOLET, Die Stellung der Israeliten und der Juden 
zu den Fremden). 

II 1a Diese formelhaften Zusammenstellungen sind durch die Kasu- 
istik geschaffen (cf. Hor III 8; b13a. bJeb 47b. bRhasch 29a. StrB 
III 562f.). Zur Sklavenhaltung im alten Judentum 61. Krauss II 83ff. 
Natürlich sind hier nur die durch Tauchbad und Beschneidung zu 
Gemeindegliedern gewordenen Sklaven gemeint. 

II 1a ®pu‘lal pt. plur. masc. vom aram. Stamme שחר‎ »arbeiten, fro- 
nen lassen« (ALBRECHT 112). Die Freilassung eines Sklaven konnte 
verschiedene Gründe haben: Loskauf, freiwillige Entlassung durch 
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B. Untersuchung des Kranken und 
Prüfung der זִיבָה‎ 


Kapitel II 
1. Wer durch seine Krankheit verunreinigt (II 1) 


II 18 Alle! sind durch die Samenflußkrankheit? unrein, sowohl Proselyten? 
als auch Sklaven®, ob sie nun freigelassen? oder nicht® freigelassen 
sind’, (ebenso) auch® ein Taubstummer?, ein Schwachsinniger!’, ein 
Minderjähriger!!, ein künstlich Kastrierter!?, ein Naturkastrat. 


den Herrn, Weihung an die Gottheit, auf Anordnung des Gesetzes 
(wegen körperlicher Züchtigung), politische Ereignisse. Der Frei- 
gelassene hatte ein rituelles Tauchbad zu nehmen, daraufhin wurde 
er Israelit und hatte Rechte und Pflichten wie ein Proselyt (bJeb 70. 

. 48a). Er ist dann allen Israeliten gleichgeachtet (cf. dazu Krauss II 
494 A. 13). 

11.13°C1. 1llc'Nr.;3. 

II 1a 71262 Proselyt ist selbstverständlich wie der Israelit durch 2°! 
unrein, weil er ja allen Bestimmungen wie ein Jude unterworfen ist. 
Ein Sklave gehört seinem Herrn; wenn er für unrein erklärt wird, 
kann er ja keine Arbeit für seinen Herrn verrichten. Und weil er zur 
Hausgemeinschaft gehört, muß er die Reinheitsvorschriften beachten, 
vgl. Gen 1719; Ex 1249. Ohne Rücksicht darauf wird er, ob er auch 
nicht freigelassen ist, für unrein erklärt. Ein freigelassener Sklave ist 
wie ein Proselyt und ein Israelit den Reinheitsbestimmungen unter- 
worden und daher unrein. 

II 1a ®Die im folgenden erwähnten fünf Gruppen von Menschen sind 
allgemein nach jüdischer Überlieferung nicht zum eigenen Handeln 
und zur eigenen Willensäußerung fähig. Darum werden sie auch von 
manchen Pflichten und Rechten ausgeschlossen. Dennoch unterwirft 
man auch sie wegen der Schwere der Unreinheit den genannten Be- 
stimmungen. Verschiedene Zusammenstellungen solcher Gruppen sind 
überliefert: Taubstummer, Blöder, Minderjähriger: Men X 8. HulI1. 
זג .8 זצ‎ 1 1. 88.50.61 VI 2. Par V 4. 70 111 6 u.ö.— Taubstummer, 
Blöder: Bek VII 6. Bkam V 6. bHag 2b: sie haben keinen Ver- 
stand. — Taubstummer, Blöder, Blinder, Minderjähriger: bHul 31b. 
Nid II 1. — Frauen, Sklaven, Minderjährige: Ber III 3. VII2.— C1f. 
zu dieser Gegenüberstellung: »Wer in Babylonien eine fluchwürdige Tat 
nicht selbst begeht, sondern einensakka, sakla,samä (Tauber, Narr, Blin- 
der) dazu anstiftet, verfällt dem Fluch der Götter (DELITzZsSCH, Hwb 497). 

II 1a * Vom Stamme חרש‎ »taub sein« (Mi 7 16). Gemeint ist wohl 
ein Taubstummer (cf. GESEnIUs, Wb.). 

II 1a "Nicht bh. Er ist an gewissen Handlungen erkennbar, er geht 
nachts allein aus (Werwolf!), treibt sich bei Nacht auf den Gräbern 
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mas aim הָאִיש‎ aim Tan man Omas וטוּמטום‎ 
PROF ומטַמְאין בדֶם כְאָשָה וּבלובָן כְאִיש נמוּמְפֶחָן‎ 
aK: ומיטמין‎ 


herum, zerreißt seine Kleider, wirft weg, was man ihm gibt (TTer 1 4. 
jTer I 6, 40b, 40ff.). 

II 18 !!Vom Stamme קטן‎ »dünn, klein, unbedeutend sein«. jYR be- 
zeichnet alle Stufen des Kindesalters bis zur religionsgesetzlichen und 
bürgerlichen Volljährigkeit, die mit Vollendung des 13. Lebensjahres 
eintrat (cf. RENGSTORF, Jebamot 95. 261). In Gal 4 1 ist die Gegen- 
überstellung vrmos — 50006 eine ähnliche wie hier die Zusammen- 
stellung von קטן‎ mit 729. Barr. (z.St.) fügt hier hinzu, man solle einen 
קטן‎ einen Tag lang einschließen, wenn sich die Krankheit zeige (wahr- 
scheinlich, um eine Besserung abzuwarten). 

II 18 !Nh. (nicht bh.): סרס‎ »kastrieren« als arab. Lehnwort #“. 
Hier wird unterschieden zwischen dem 278 0°%, dem künstlich, durch 
»Menschenhand« Kastrierten, und dem 20 ,סְרִיס‎ dem »Sterilen« (ent- 
sprechend beim weiblichen Geschlecht (אי לונִית‎ . Stellen bei Krauss I 
700 A. 360 (cf. Mat 1912). Die künstliche Kastration des Mannes 
erfolgte durch Entfernung beider Hoden. Sie ist zu unterscheiden von 
der heute auch geübten Sterilisation, der Unfruchtbarmachung durch 
Eingriffe, wobei die Keimdrüsen und ihre Hormone erhalten bleiben 
(— Unterbrechung der Samen- oder Eileiter —). Den Naturkastraten 
erkennt man daran, daß die äußeren Geschlechtsmerkmale unaus- 
gebildet geblieben sind (Scheinzwitter, Hermaphroditismus externus): 
Fehlen der Schamhaare und des Bartes, weiches Haar, glatte Haut 
cf. bJeb 80b). Ferner ist ein Naturkastrat, wer nur einen Hoden 
(Leistenhoden) besitzt, wer also von Geburt an oder durch eine Krank- 
heit (wörtlich: durch »Hitze, Glut, Fieber [7?7]«) verstümmelte Ge- 
schlechtsorgane hat (b Jeb 75a). Als Folge von: Ulcus molle, Ulcuspha- 
gedaenicum (auf das membrum bezogen), Krebs, Tuberkulose und 
chronischer Gonorrhoe (auf die Hoden bezogen) ; erwähnt: bBek 42b. 
445. Nid V 9. bJeb 20b u. 6. 

II 1b טומטוםי‎ : Nominalbildung von wiederholter zweilautiger Wurzel 
(Form: kutkut). Vom Stamme טום ,טמה‎ oder ,טמם‎ Nebenform zu אטם‎ 
»verstopfen«. טומטום‎ ist also ein »Verstopfter« (nicht wie Goldschmidt 
u. a. übersetzen, ein »Geschlechtsloser«; »geschlechtslose« Menschen 
gibt es nicht!), d.h. ein Mensch, dem im embryonalen Zustande die 
Hoden bzw. die Eierstöcke aus dem Inneren der Lendengegend nicht 
in die normale Lage gewandert sind. Hierbei handelt es sich um einen 
äußeren Zwitter. Der Descensus testis beginnt im 6.—7.und ist im 9. Ent- 
wicklungsmonat beendet. Der טומטום‎ ist also wohl ein unter Kryptor- 
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[ib Einer, dessen Geschlechtsteile nicht völlig ausgebildet sind!, ein 
Zwitter® — auf sie legt man die Erschwerungen? des Mannes und die 
Erschwerungen der Frau?: sie werden unrein wie ein Weib, (das) am 
Blutfluß (leidet)?, und wie ein Mann durch weißen Fluß. Und ihre 
Unreinheit ist zweifelhaft®. 


chismus leidender Mensch (cf. Jeb VIII 6; b83b. 72a. Hag I 1; b4a). 
Rechtlich gesehen steht der טומטום‎ dem Zwitter gleich. Ausnahmen: 
bBbat 126b. Zusammenstellung טומטום‎ und Zwitter: bBek 42b. Ar 11. 
Par XII 10. bSanh 66a. Bik 1 5; cf. jHag I 1, 75c 21ff. 

II 1b ®Fremdwort aus dem Griechischen: &,öp5ywvo;. Andere Les- 
arten: cf. textkrit. Anh. Es gibt mehrere Arten von Zwitter: 1. Herm- 
aphroditismus verus lateralis (= auf einer Seite ein Hoden, auf der 
anderen Seite ein Eierstock), 2. Hermaphroditismus spurius (Pseudo- 
hermaphroditismus). Er teilt sich auf in P. internus und P. externus. 
Letzterer ist in Mischna und Talmud gemeint. Einige Teile des Orga- 
nismus sind männlich, andere weiblich, einige sind weder männlich 
noch weiblich (EBSTEIN, Medizin in NT und Talmud 219). Juristisch 
und religiös gesehen hat der Zwitter alle Pflichten des Mannes, nicht 
aber alle Rechte (TBer V 14. TRhasch IV 1. TMeg 11 7. TPar V 7. 
Ar 1 1. Par XII 10). Zur Sache: Perek אנדרוגינוס‎ Mischna ed. princ. 
Neapel 1492; cf. auch jHag I 1, 75c, 38ff. 

II 1b ®Vom Stamme חמר‎ III vaufhäufen«. חוּמֶר‎ und Man sind Kor- 
relative zu קל‎ (cf. BACHER, Terminologie I 61). 

II 1b *Um die Einhaltung der Reinheitsvorschriften auch bestimmt 
garantiert zu wissen, muß man die Beachtung einer erschwerenden 
Bestimmung auferlegen, weil es bei den erwähnten Menschen nicht 
sicher ist, ob sie männlichen oder weiblichen Geschlechtes sind. 

II 1b 5Gebärmutterblutungen. Eine Heilung ist möglich auf Grund 
nervöser oder suggestiver Einflüsse. Weiblicher Blutfluß im NT: 
Mat 920; Marc 525; Luc 843. Die Frau wird durch fünf Blutarten 
unrein: Nid II 6. 7. 

II 1b Weil ja beim טומטום‎ und beim Zwitter das Geschlecht nicht 
einwandfrei feststeht, muß hier ein Zweifel betreffs der Unreinheit 
bestehen, welche durch ihre Sekretionen hervorgerufen wird. Ist Weiß- 
fluß sichtbar, so kann er bei טומטום‎ und Zwitter von ihrem (vermut- 
lichen) weiblichen Geschlecht herrühren. Bei der Frau aber verun- 
reinigt Weißfluß nicht. Ist Blutfluß sichtbar, so kann er von dem 
(vermutlichen) männlichen Geschlecht herrühren. Der Mann aber wird 
durch Blutfluß nicht unrein. Deshalb besteht hier ein Zweifel. BARTE- 
NORA erweitert die Erklärung: Sieht man bei טומטום‎ und Zwitter 
weiße und rote Sekretion zugleich, so ist dieser Mensch ohne jeden 
Zweifel unrein. Die von ihm in diesem Zustande entrichtete Hebe 
darf nicht vom Priester gegessen, sondern muß verbrannt werden. 
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II 2a cf. Naz IX 4. 

II 2a 1797 »Art und Weise« ist fem. (bKid 2b). Daher die masc. 
Form des Zahlwortes .שָבַע‎ 793% haben cTNR. In diesen Angaben ist 
nicht berücksichtigt, daß 7 in der tannaitischen Terminologie (trotz 
masc. plur. [wie auch im bh.) auf P_) fem. ist. — Man versucht durch 
sieben verschiedene Untersuchungsarten festzustellen, wo die Ursache 
für die Flußwahrnehmungen liegt. Man erwägt auch, ob der Schleim- 
fluß vielleicht nur durch eine Diätstörung oder einen Unfall verur- 
sacht sei und daher gar nicht verunreinige. Denn die Sekretion gilt 
nur dann als ,זוב‎ wenn sie sich ohne erkennbaren äußeren Anlaß ein- 
stellt. Hatte jemand eine Wahrnehmung, so untersucht man, ob sie 
durch einen der sieben hier angegebenen Anlässe verursacht wurde. 
Wenn ja, so gilt der Patient nur als ein mit Poliution Behafteter 
(בַּעַל קרי)‎ , der nur einen Tag unrein ist und nur durch Berührung ver- 
unreinigt. Stellt sich aber heraus, daß er erneut ohne äußeren Anlaß 
Fluß wahrgenommen hat, so gilt er als Flußbehafteter, obwohl die erste 
Wahrnehmung vielleicht durch äußeren Anlaß verursacht wurde. 

II 2a ®»solange bis« Bei Wiederholung der Handlung steht ein 
Impf. oder wie hier ein Nominalsatz (Partizip). Vom Stamme זקק‎ nh. 
»bin 'cn«, hier »feststellen«. (Nicht verwandt mit bh. »läutern, rei- 
nigen«.) 

II 2a ®D. h. solange er noch nicht die in Nr. 1 erwähnte zweite 
Wahrnehmung hatte, für die keine äußere Veranlassung vorlag. 

II 2a *Die mischnische Nominalbildung mit מ‎ bezeichnet (wie hier) 
das reine Handeln (ALBRECHT 74): »(Tätigkeit des) Essens, das Spei- 
sen«. Gemeint ist hier das Verspeisen bestimmter Eßwaren, welche 
die Schleimhäute reizen und Pollution bewirken: Etrog, Eier, alter 
Wein, fettes Fleisch, Weißwein (bJom 18a. cf. TZab 11 5. Barr. 2. St.). 
(Bei Heilung der Gonorrhoe ist ja auch zu beachten, daß solche einen 
Reiz ausübenden Speisen vermieden werden, cf. Beilage.) Über- 
mäßiges Essen und Trinken verursacht überhaupt nach Ansicht der 
Rabbinen Samenfluß (cf. bKid 2b). 
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2. Sieben Untersuchungsarten der Krankheit (II 2) 


II 2a Aufsieben Arten! untersuche man den Samenflüssigen, solange? bei 
ihm die Samenflußkrankheit (noch) nicht (eindeutig) festgestellt ist?: 
beim Essen‘, Trinken, Überlastung (Tragen), Springen, bei (seiner) 
Krankheit, beim Hinsehen® und Wollustgedanken®. 

II2b (Wollustgedanken bedeutet so viel wie)!: Wenn er unreinen Ge- 
danken nachgehangen hat, ohne (eine Frau) zu sehen, oder wenn er 
(sie) gesehen hat?, ohne wollüstig an sie zu denken. R Jehuda? sagt: 
Selbst, wenn er nur gesehen hat, wie sich Vieh*, Tiere? oder Vögel 
miteinander® paarten’, (ja) selbst wenn er nur bunte Frauenkleider® 
gesehen 5% 


II 2a 5D. h. wenn er erotische Dinge oder Handlungen gesehen hat. 
Hierbei kann Pollution auftreten (cf. Beilage). 

.II 2a ®Vom Stamme הרר‎ (pilpel) »nachdenken«. Das Pilpel kommt 
bei zweilautiger Wurzel (1’y oder (ע"ע‎ mit Wiederholung des ganzen 
Stammes vor. Es bezeichnet eine höhere Steigerung des Begriffes 
(ALBRECHT 112). — Cf. bTaan 5b. — Dieselbe Zusammenstellung cf. 
Sifra (übs. WINTER) 415. Erotische Vorstellungen zur Herbeiführung 
der Erektion des Gliedes und des Spermaflusses (cf. MAım. פטאג]‎ 
Archives internationales pour l’Histoire de la Medicine... XXI 231ff.). 


II 2b 1»Wollustgedanken« (und in II 2c »Essen und Trinken«) wird 
näher erklärt. Merkwürdig ist, daß die in II 2a zuletzt genannte 
Untersuchungsart vor der zuerst genannten erläutert wird. Vielleicht 
ist II 2c jünger als II 2b und daher einfach daran angehängt. II 2b 
ist eine echte Erklärung, II 2c dagegen nicht. Vielleicht wird sie auch 
nur deswegen anhangsweise angeführt. 

II 2b Erotische Gedanken können Fluß auslösen (cf. bSanh 92b; 
Beilage). 

II 2b 3RJehuda b El’ai, ein Schüler R’Akibas, gehört der 3. Tan- 
naitengeneration an. Sein Name wird in der Mischna 608mal erwähnt 
(STRACK, Einl. 129). a hat an drei von vier Stellen 7% statt יְהוּדָה‎ 
Aus יוּדָה‎ entstand das nt.liche 6סשס]'‎ (Mat 104). Eine Randnote bei T 
schreibt X. 

II 2b “Gruppe der Haustiere, in erster Linie der Vierfüßler (geteilt 
in Großvieh [Horn-, Zug-, Pflug-, Reittiere] und Kleinvieh [Schaf, 
Ziege, Schwein]; Hunde und Katzen gehören als etwas Besonderes 
zur »Kategorie« (חַיָה‎ stehen der n}D gegenüber. 

II 2b חַיָהי‎ = Name für sämtliche von Menschen unabhängige Tier- 
gattungen, auch wenn einzelne Exemplare sich zufällig in Menschen- 
hand befinden. 

II 2b *Für das pron. rec. »miteinander« wird die Umschreibung 
n} זָה עם‎ gebraucht (ALBRECHT 93f.). 


Mischna, VI. Seder, 9. Traktat 3 
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II 2b ”Vom nh. Stamme עסק‎ (hitp.) »sich beschäftigen«, hier hitp. 
in reziproker Bedeutung. bh.: עשק‎ (hitp.) »hadern, streiten« (Gen 26 20). 
Zum Wechsel von ® und D: ALBRECHT 8. Cf. arab.: 69 »anhangen, 
lieben«. 

II 2b 893% (cf. altaram. צבע‎ »gefärbt«, ass. sibü »färben«) »farbiges, 
buntes Kleid« (Ri 5 30). — Krankhafte Erscheinung des Fetischismus. 

II 2b °Alles in 11 2b Genannte dient dazu, erotische Vorstellungen 
und damit verbundene Pollution oder gar im ungünstigsten Falle 
Gonorrhoe hervorzurufen (cf. Beilage). 

II 2c !R’Akiba definiert hier מאכל ומשתה‎ (cf. II 2b Nr. 1). 

II 2c 5 »irgendein« (wie Ru 47) cf. II 2a Nr. 4. 

II 2c ?72} »schön« wandelt sich im späteren Hebräisch in »gut, treff- 
lich« im Sinne von kaAös (Koh 3 11; 5 17). 

II 2c *R’Akiba erweitert die Bestimmung von 11 2a Nr. 4 betreffs 
der zur Untersuchung des Flusses in der Regel benützten anreizenden 
Speisen und Getränke auf jegliche Art Speise, auch wenn sie nor- 
malerweise den Samenfluß nicht verstärkt. Nach Ansicht der mit ihm 
diskutierenden Weisen können nur die in II 2a genannten Speisen zur 
Untersuchung verwendet werden. (TZab II 5 sagt, 1412116267 b. Pinhas 
vertrete im Namen von Jehuda b. Betera die Ansicht der Weisen.) 

II 2c 5Vor der Sekretion als Symptom der Samenflußkrankheit wird 
man wohl immer gegessen und getrunken haben, so daß man, wenn 
man die Ansicht R’Akibas vertritt, vorgeben könnte, der Fluß sei 
hierdurch verursacht. Die Frage der Weisen ist verständlich, weil sie 
aus den Ausführungen R’Akibas entnahmen, daß man ja dann über- 
haupt keine Ansteckung mit der Unreinheit zu befürchten braucht, 
vor allem weil man ja nach der das bisher Gesagte so erweiternden 
Ausführung R’Akibas jetzt einfach nicht mehr feststellen kann, wann 
und ob überhaupt ein Mensch }1 ist. 

II 2c $R’Akibas Antwort läßt darauf schließen, daß er seine An- 
sicht durch die vorhergehende Frage der Weisen nur bestätigt findet. 
Wenn es nun einmal keinen einwandfrei zu erkennenden 21 gibt, so 
sollte man auch nicht mehr verschiedener Meinung über diese Dinge 
sein. Es schade den Anwesenden nicht, wenn man so niemals ord- 
nungsgemäß Samenfluß wahrnehmen könne (BART.) — Die Tradition 
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II 2c R’Akiba! sagt: »(Sogar wenn) er (nur) irgendeine? Speise gegessen 
hat, ob eine schlechte oder eine gute?, oder irgendein Getränk ge- 
trunken hat«. (Da)* sagte man zu ihm: »Demnach gibt es überhaupt 
keine Samenflüssigen mehr! 265 Er antwortete ihnen: »Ihr seid nicht 
für Samenflüssige verantwortlich !45 Ist bei ihm die Samenflußkrank- 
heit (einwandfrei) festzustellen”, so untersuche man ihn nicht mehr. 

1] 24 Sein unverschuldeter! und sein zweifelhafter® (Samenfluß) und 
Samenerguß sind unrein?; denn die Sache hat einen Anhaltspunkt. 


hat aber diese Diskussion als illegal angesehen und die Meinung 
המוא יו‎ nicht als Halaka betrachtet (cf.ed. Riva 1560 [s. App.] und 
Barı 7 St.). 

II 2c 701. Naz. IX 4. Ist die 3. Sekretion jetzt ohne sichtbare Ver- 
anlassung eingetreten, nachdem der Ausfluß sich zweimal wiederholt 
hat (wobei der zweite ebenfalls wie der dritte ohne äußeren Anlaß 
[ef: 11 2b] eintrat), so besteht keinerlei Zweifel mehr, daß es sich um 
זוב‎ handelt. Der 21 ist jetzt zum Opfer verpflichtet, selbst wenn die 
3. Wahrnehmung wirklich Folge eines äußeren Anlasses gewesen wäre. 

II 584 61. Naz IX 4; 4. 

II 2d »Zwang, Nötigung«, vom Stamme אנס‎ »gewaltsam tun« (Est 
18). Der Ausfluß des Mannes, welcher bereits zwei Ausscheidungen 
bemerkt hat, die durch »Zwang«, d.h. durch eine der in II 2a ge- 
nannten Untersuchungsarten und Tätigkeiten, hervorgerufen wurden. 
Diese Sekretionen waren dann »unverschuldet«, d. h. durch äußere Ein- 
wirkungen hervorgerufen. 

"II 24 2Wenn Zweifel bestehen, ob die Sekretion, die Spuren an 
der Kleidung hinterlassen hat, vielleicht nur Folge eines auch statt- 
gefundenen Samenergusses (91, N2>%) war (cf. bNaz 66a; Lev 15 10(. 

II 2d 9516 verunreinigen nicht durch Berührung wie der Samen- 
erguß eines Menschen, der bisher rein war, sondern auch den, welcher 
sie trägt (bNaz 66a) (cf. auch Ker I 3). Unter den Tannaiten war die 
Meinung verbreitet (cf. bNaz 66a), daß זְרַע‎ n2>% den Träger für den 
kurzen Zeitraum von 24 Stunden nicht verunreinige. Nach Kel I 3 
verunreinigt der Samenerguß auch noch später. 

II 2d *Wörtlich: »die Sache hat Füße« (feststehende rabbinische 
Redensart). Der זוב‎ wurde in den beiden vorhergehenden Wahrneh- 
mungen festgestellt, und daher ist ein begründeter Anhaltspunkt für 
die Unreinerklärung vorhanden; denn שכְבָת זֶרַע‎ hebt im Zählen der 
sieben reinen Tage nach Beendigung des זוב‎ nur einen Tag auf, wäh- 
rend eine erneute Flußwahrnehmung, auch wenn sie auf äußeren An- 
laß zurückgeht, alle bisher gezählten reinen Tage aufhebt (cf. I 2 
und die dazugestellte Tabelle und BART. z. St.). Im Zweifelsfalle (immer 
bezogen auf die Folgen des in II 2a Genannten) wird die Wahrneh- 
mung als זוב‎ betrachtet, und der Untersuchte ist unrein (cf. BART. z. St.). 


3’ 
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II 56 !Man soll dann feststellen, ob sie Folge eines äußeren An- 
lasses war (cf. II 2a). Wenn ja, so rechnet man sie nicht zu den zwei 
Sekretionen hinzu, die ohne eine solche äußere Veranlassung ein- 
traten. Man kann einen solchen Menschen auch nicht zur Darbringung 
eines Opfers verpflichten. 


II 2 6 Die auf Veranlassung (cf. II 2a) hervorgerufene erste Unter- 
suchung vereinigt sich mit der ohne Anlaß eintretenden zweiten 
Untersuchung. Der Untersuchte wird dann als ein 21 bezeichnet und 
für unrein erklärt. 


II 2e 3Es ist dann keine dritte Untersuchung nötig, wenn schon die 
erste und die zweite ohne äußeren Anlaß eingetretene Sekretion zu- 
sammengenommen eine Unreinerklärung zur Folge hatten. Man 
braucht dann ja nicht mehr festzustellen, ob die zweite mit der ersten 
Wahrnehmung zusammen einen solchen Menschen unrein werden läßt 
oder ob die erste verbunden mit der dritten Wahrnehmung ihn zum 
Opfer verpflichtet. Die dritte Wahrnehmung verpflichtet in jedem 
Falle zur Darbringung des Opfers, auch wenn sie die Folge eines 
äußeren Anlasses war. Denn bei der dritten Sekretion unterscheidet 
man nicht mehr, ob sie veranlaßt oder nicht veranlaßt ist (cf. 
II 2a. c). 


II 2e 4%: לְעְזֶר‎ ; Bart. und ed. Riva 1560 (cf. textkrit. Anh.) be- 
zeichnen diese Halaka als nicht von 1021/6267 stammend. Dieser 
wendet sich gegen die Annahme, daß das Opfer auch bei der auf 
äußeren Anlaß zurückzuführenden critten Sekretion zu bringen sei. 
Man müsse auch bei der dritten Ausscheidung noch nach einem äußeren 
Anlaß suchen. Gemeint ist, daß man die Opferung bis auf die Zeit 
nach der vierten Sekretion hinausschieben solle. Doch ist man all- 
gemein der anderen Ansicht, daß die dritte Sekretion zur Opferung 
verpflichtet. 


II 2e 5C£. bNaz 65b. Dort wird Lev 15 33 herangezogen. In diesem 
Verse wird der Ausdruck »Fluß« zweimal (»Fluß«, »fließen«) gebraucht, 
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| II2e Hat er die erste Samenflußwahrnehmung gemacht, so untersuche 
man ihn! (auch) bei der zweiten (noch)?; bei der dritten untersuche 
man ihn nicht (mehr)?. REl’azar* sagt?: Bei der dritten untersuche 
man ihn (auch noch) wegen® des Opfers. 


3. Zeitbestimmuugen bei unreinen Ausflüssen usw. (II 3) 


II 3a Wer Pollution® wahrgenommen hat, ist 24 Stunden! lang nicht durch 
die Samenflußkrankheit unrein?. RJose sagt: »(Nur) an (demselben) 
Tage? (st er nicht unrein).« 


was nach jüdischer Auslegung auf einen zweimaligen Fluß deutet. 
Da es aber im angeführten Verse »den Fluß« (acc.!) heißt und REl’azar 
‚auch die Akkusativpartikel auf den einmaligen Fluß deutet, so findet 
er eine dreimalige Flußwahrnehmung angedeutet. 


II2e Wie in Bh.: »wegen« (cf. BACHER, Terminologie I 113; 
II 116f.). 


II 3a Iny? nyR: ein voller 24-Stunden-Tag. In dieser Zusammen- 
stellung nicht bh. 


II 3a ®Weil man nicht genau weiß, ob es sich bei seiner Sekretion 
um זוב‎ oder קרי‎ handelt, während die 72”! sonst Unreinheit veran- 
laßt.. Man nimmt hier an, daß der Fluß nur infolge des קרי‎ , also eines 
äußeren Anlasses, eintrat (BART. z. St.). 


II 3a ®Im Abschnitt II 3a—c wird die Dauer der Unreinheit bei 
anderen unreinen Ausscheidungen leichterer Art (abgesehen vom it) 
behandelt. Es geht um die Unreinheit der Pollution (3a. b), der Men- 
struation (3c) und der Geburt )90( 


II 3a *D. h. bis zur Abenddämmerung. Nimmt jemand im Laufe 
des Sonntages beispielsweise um 10.00 Uhr Pollution wahr, so ist 
er nach allgemeiner Ansicht bis montags um 10.00 Uhr, d. h. also 
24 Stunden, nicht .תוסזתט‎ RJose hingegen gesteht ihm nur zu, daß 
er bis sonntags um 18.00 Uhr (also bis zum Ende ini”) nicht unrein 
sei, d.h. nur für (in unserem angenommenen Falle) 8 Stunden. R Jose 
verschärft also die Bestimmung. Jedoch hat man seine Ansicht nicht 
zur allgemeingültigen Bestimmung gemacht (cf. BART. 2. St. und ed. 
Riva 1560 s. textkrit. Anh.). 


II 3b !Ursprünglich = »Volk« ohne Rücksicht auf seine Religion 
(Gen 12 1(, dann die Völker außerhalb Israels (Neh 5 8; 01. Jes 1426; 
Mi 42 u.ö.), oft »Feinde, Barbaren« (Ps 9 6 u. ö.), dann »Heide« (£9vos, 
gens im Gegensatz zu Aaös, עם‎ Luc 2 31; Apg 495. 27; Röm 15 10; 
Apc 137; 146). nh.: »Nichtjude«. 
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:1a72 מטמא‎ NIT TA TAN שֶרְאֶה קרי‎ ij 


ANA‏ 07 וְהַמְקְשָה מְעַת לְעַת וְהַמַכָּה אֶת עברו יום או יומים 
DOM‏ לְעַת: 


273 שָאָבַל בְּשֶר הַמֶת שְלשֶה יָמִים מָעַת לְעת וְהוּא יִכְבְרִיִתל: 
כברייתו יאל ונתגייר ak:‏ 


II 3b ?Nitp. vom Stamme גור‎ »Proselyt werden« (zum nitp.: cf. 
ALBRECHT 108). 


II 3b ®Durch הוּא‎ wird גוי‎ wiederaufgegriffen. 


II 3b 1:2 »von der Hand weg, sofort« (cf. das deutsche »im Hand- 
umdrehen«) nur nh. (cf. BACHER, Terminologie I 68; II 74). 


II 3b Bei einem Proselyten entscheidet man bezüglich der Unrein- 
heit wie beieinem neugeborenen Kinde (Maım. und BaRT. 2. St.). Wenn 
er auch Sekretion beobachtet hat, als er noch גו"‎ war, so ist er dennoch 
durch den zweiten bemerkten Ausfluß unrein, der als 72” bezeichnet 
wird. (Der Nichtjude ist frei von den Reinheitsvorschriften betreffs 
Samenflußkrankheit; cf. Einleitung Nr. 11; BART. und Maım. z. St.) 
Und zwar geschieht das sofort, obwohl er, als er innerhalb der letzten 
24 Stunden קרי‎ bei sich bemerkte, noch Nichtjude war (BART. z. St.) 
Die Sekretion kann u. U. auf die seelische Erregung angesichts der 
Bekehrung (Beschneidung und Tauchbad) zurückzuführen sein; den- 
noch ist der Betreffende unrein (durch die (זַיבָה‎ 


II 3c !Im folgenden (II 3c. d) werden auf Grund des Stichwortes 
ny? מַעַת‎ in Auswahl weitere Fälle angeführt, in welchen ebenfalls 
dieser Zeitraum von Bedeutung ist (BART., 2. 5%.(. Ähnliche Er- 
scheinung: bNaz 8b. 


II 3c 2Sie ist nach Nid I 1; b2a rückwirkend 24 Stunden als Men- 
struierende unrein (MAIM., 2. St.). 


II 3c ®bh. pi. vom Stamme קשה‎ »es schwer haben« (Gen 35 17; 
2 Kön 2 ıo). nh. pi. »sich in Geburtswehen befinden«. Hier handelt es 
sich um eine Frau, die während der nach der Menstruation zu zäh- 
lenden elf reinen Tage während drei Tagen Blut wahrnahm und die 
gebar, nachdem für 24 Stunden die Blutungen zum Stillstand ge- 
kommen waren. Dieser Stillstand unmittelbar vor der Geburt zeigt 
an, daß die Blutung nicht durch die Geburtswehen hervorgerufen 
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II 3b Wenn ein Nichtjude! Pollution wahrgenommen hat und 
gleich? danach Proselyt wurde?, so wird er? durch die Flußkrankheit® 
unrein. 


II 86 !Bei einer (Frau), die Blut(-fluß) wahrgenommen hat? oder die sich 
in Geburtswehen befindet?, (handelt es sich um) einen Tag von 
24 Stunden. Bei einem, der seinen Sklaven geschlagen hat#, (ist unter 
dem Ausdruck »ein Tag oder zwei Tage«° ein Tag von 24 Stunden 
zu verstehen. 


II 3d Sollte ein Hund! Fleisch von einer Leiche gefressen haben?, so han- 
delt es sich bei den »drei Tagen« um 72 Stunden?. Solange bleibt es 
(das Fleisch) in seinem (unverdauten) Zustandef. 


worden war. Die Frau gilt daher als eine Gebärende, die 21 ist (cf. 
auch Nid IV 4). Sie verunreinigt alle reinen Dinge, mit denen sie 
sich beschäftigt (BArT. 2. St.). Sobald eine Frau das Ausfließen des 
Menstrualblutes bemerkt, ist sie verunreinigend. Was sie vor der Be- 
obachtung berührt hat, bleibt rein, obgleich sie streng genommen 
schon beim Eintritt des Blutes aus dem Orificium uteri externum 
in die Vagina unrein war. 


II 96 47279 term. techn. für Schlagen mit dem 273% (spätgriech. 
nayyAaßıov), einem starken Stock, an dessen Ende ein Metallbeschlag 
angebracht war (cf. auch Krauss II 96f.). Zur Sache: Ex 2120 (cf. 
Mek zu Ex 21 91( 


II 86 5a יום או‎ (auch Ex 2121): eshandelt sich um nur 24 Stunden, 
das wird auch besonders festgestellt, weil 2% u. U.an einen Zeit- 
raum von 48 Stunden denken läßt. 5%) bedeutet sinngemäß zwei 
Kalendertage; ein 24-Stunden-Tag kann sich aber auch über zwei 
Kalendertage erstrecken. Darum die Feststellung לְעֶת‎ nyR. 


II 3d !Die orientalischen Hunde sind halbwild; sie sind nicht in 
dem Maße Haustiere wie im Abendland. Ein Hund fällt Menschen 
und Kleinvieh an. 


II 3d ?61. zur Sache: bHul 126a; Ohal XI 7. 


II 88 ®Wörtlich: »so sind (die) drei Tage volle Tage«: nur annähernd 
wörtlich zu übersetzen. 


II 98 22 + 792 + suff. »seinem Zustande gemäß«. בְּרִיאָה‎ (cf. Num 
16 30) oder 7?%; »Schöpfung, ursprünglicher Zustand«. — Wenn man 
Fleisch innerhalb von 72 Stunden, nachdem der Hund es gefressen 
hat, unverdaut in seinem Körper wiederfindet, so verunreinigt es als 
Leichenfleisch (cf. Ohal XI 7). Diese Entscheidung ist nicht gemäß 
RJose (cf. Maım. 2. St.). 
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זב מְטַמָא את הַמִשְכָּב בְּחַמִשֶה רְרְכִים DIS NAD?‏ וּלְטַמָא 
בְנְדִים עומָד ייושב ישוכב ran» Tan‏ ווְהַמְשְבָב ימִטַמָּאז AR‏ 
DIN‏ בְּשְבַע 09977 לְטַמָא (DI‏ נעומד יוּשָב ישבָב ame‏ 
UN"‏ בְַָּע וּבְמַשָא: 


AP 


EIS אְרְבְבוּעַלנִבִּבְהַמֶה‎ TTOR RO A Tag 


על פּי שָאין בְּדִיהֶם נְעִין הרי אלו מְמָאין מְִרֶס: 


NO =‏ האדם בשבע דרכים לטמא בגדים) :6% ונישען :אפ ניתלה aK:‏ 
ditt.)‏ = בו =( שישבו בו :%% | ונישען CK:‏ ניתלה :4% 


II 4 !Lev 154. Diese Bestimmung gilt für 21, ,זֶרָה‎ die Menstruie- 
rende (Lev 15.20), die Gebärende (Lev 19 9. 5), den Aussätzigen (Sifra 
zu Lev 1453). 

II 4 2Im hebräischen Text steht eine falsche Konstruktion. Es müßte 
בּחמש דִּרְכִים‎ heißen, da דִרְכִים‎ als fem. gilt (cf. II 2a Nr. 1). 

II 43 6 160 19.17. -- Die durch Lager, Sitz und Sattel gehalten 
werden oder sie berühren. Die Unreinheit wird von einem unreinen 
Menschen auf das als Sitzgelegenheit bestimmte Gerät dadurch über- 
tragen, daß der Unreine von ihm gehalten wird. (Sekundäre Über- 
tragung menschlicher Unreinheit auf leblose Dinge; cf. auch beim 
Aussatz Lev 13 478.( 

II 4 *Nach Lev 15 4. 9 werden außer dem Lager noch Sitz und Sattel 
midrasunrein (Kel XVIII 6. 7), d. h. diese Dinge sind deshalb unrein 
und verunreinigen wiederum selbst kultisch, wenn ein 21 (oder eine 
der unter Nr. 1 genannten Personen) darauf gesessen hat, selbst wenn 
noch so viele Dinge dazwischen gelegen haben (MAım., 2. St.). Der 
durch den Unreinen auf die reinen Gegenstände ausgeübte Druck ent- 
scheidet. Eine erleichternde Bestimmung betrifft die Midrasunreinheit 
des Sattels. Der bisher Reine wird durch die Berührung des Sattels 
zwar unrein, überträgt aber die Unreinheit nicht auf die Geräte weiter. 
Wenn er selbst aber den Sattel trägt, so werden, gleich als ober eine 
Sitzgelegenheit trüge, Kleider und im Laufe des Tages berührte Gegen- 
stände unrein. 

II 4 5Vom Stamme תלה‎ (Klagl 519 ; Est 2 23): »aufgehängt werden«, 
intransitiv »hängen«. Nach BAaRT., z.St., ist gemeint, daß er in einer 
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4. Verschiedene Arten der Verunreinigung durch die N} (II A) 

II 4 Der an Samenfluß Leidende verunreinigt! das Lager? auf fünf? 
Arten, so daß es Menschen und Kleidungsstücke? unrein macht: (da- 
durch, daß er darauf) steht, sitzt, liegt, hängt, lehnt. Das Lager 
macht den Menschen auf sieben Arten unrein, so daß er Kleidungs- 
stücke verunreinigt: (dadurch, daß er darauf) steht, sitzt, liegt, hängt®, 
lehnt, (es)? berührt und trägt. 


₪. Verunreinigung durch einen זֶב‎ 
Kapitel זו‎ 
Kapitel III 
Verunreinigung durch Berührung, Bewegung, Druck, Belastung, 
Überbelastung (III 1—3. IV 1--7( 

11118 Sitzen der mit Samenfluß Behaftete und der Reine! auf einem 

' Schiff? oder einem Wagen? oder reiten sie auf? einem Tiere?, so sind 

sie midrasunrein®, obgleich? ihre Kleider sich nicht (zu) berühren 
(brauchen). 


Waagschale steht, während in der anderen Schale eine zur Sitz- 
gelegenheit geeignete Sache liegt, die durch ihr Gewicht die Schale 
hebt, in welcher der Flußbehaftete steht (cf. IV 6a). Dann haben 
die Rabbinen die Vorstellung, als ruhe er auf den Gegenständen in 
der anderen Schale und teile ihnen einen schweren Grad von Unrein- 
heit mit. Wenn der Samenflüssige durch seine Körperschwere die 
andere Schale hochschnellen läßt, so trägt er sie gleichsam und teilt 
den Gegenständen in jener Schale nur einen leichten Grad von Un- 
reinheit mit (cf. bSchab 83a). 


II 4 ®Wenn die durch den Flußbehafteten verunreinigte Sitz- 
gelegenheit in einer Waagschale und ein bisher Reiner in der anderen 
Schale sich befinden und jene Schale bewirkt das Hochschnellen 
dieser Schale, so ist der Mensch durch die Sitzgelegenheit unrein ge- 
worden (cf. Nr. 5). Wenn der Mensch durch sein Gewicht die Waag- 
schale mit der Sitzgelegenheit steigen läßt, so ist er schweren Grades 
unrein, weil er dann gleichsam die unreinen Gegenstände trägt. 

II 4 "Diese Bestimmung ist gegenüber der vorigen um die beiden 
Tätigkeiten des Berührens und Tragens erweitert worden. 

III 1a !Vom Stamme טהר‎ = attisch ,טו0000503א‎ dafür spätgriech. 
(nicht koine) katapilew (ZNW 1908, 10f.). 

III 1a ?2bh.: Jon 15. Nach GALLInG, BRL 453ff., ist in Jon 1 5 ein 
»Rudersegler« gemeint (cf. Krauss 11 339ff.). Man unterschied »große« 
(cf. III 3a) und »kleine« Schiffe. Kleine Schiffe wurden auf dem See 
Genezaret beim Fischfang benützt (mAoıapıov Marc 39; Joh 622; 
218; mAoiov Mat 8a3r.). Es war ein Schiff, welches durch die Be- 
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בו על הַוָסֶר יוְעל הַסַפֶּסָל Dr‏ הנשיש ישָל מטַהיועל הְאַכְלונָס 


am רע‎ Pa) 202? שָהַן מַחְנִּירִין עָלוּ בְאילֶן שוחו רע‎ vo 
aK: שלמיטה‎ bK: בסוכה‎ 


wegung eines Menschen ins Schwanken gebracht werden konnte. Solch 
ein leicht zu bewegendes Schiff ist hier gemeint, da es mit einem Floß 
oder einem Tierrücken koordiniert wird. 


III 18 3K: .סדה ?1 אסדה‎ Es kann 7708 oder 108 vokalisiert werden. 
Lehnwort vom lateinischen esseda (Nebenform von essedum) : (»Streit-) 
Wagen« (cf. GALLInG, BRL 532f.) oder vom griechischen oxsdla »Floß«, 
besonders »Notschiff«. Hier ist wohl die Bedeutung »Wagen« vorzu- 
ziehen, denn in den drei angeführten Fällen (kleines Schiff, »Wagen«, 
Tierrücken) haben die Rabbinen immer einen Gegenstand vor Augen, 
der sich leicht, heftig und plötzlich bewegen kann (wie das bei einem 
ins Schwanken gebrachten Schiff oder etwa einem Pferde- oder Esels- 
rücken durchaus der Fall ist). Das gleiche gälte dann auch von einem 
Wagen, der bei der Fahrt schwankt und rüttelt. Nicht aber trifft das 
zu bei einem Floß, das nicht starr (wie ein Schiff oder ein Wagen) 
zusammengesetzt ist, sondern wegen der Vertäuung der Einzelstämme 
mittels Stricken, Bast o.ä. in sich beweglich oder elastisch ist. Da- 
durch liegt es wiegend und völlig ruhig auf den bewegten Wellen, und 
ein ruckartiges Bewegen wie bei einem Wagen ist ausgeschaltet. Da 
aber hier (gemäß der ganzen Zusammenstellung) ruckartiges Bewegen 
gemeint ist, so ist אסדה‎ mit »Wagen«zu übersetzen. BART. und MAIM., 
2. St. übersetzen und erklären אסדה‎ als »Floß«. 

III 1a #23 ,על‎ oft auch 22V. גב‎ bh.: »Rücken« (Ps 1293), im bh. 
nicht präpositional gebraucht. 

III 1a 5Reittiere sind vor allem Kamel, Esel, Maultier und Pferd. 


III 1a $®Vom Stamme דרס‎ »treten, stampfen, niederdrücken« (arab. 
,? »wiederholt betreten«). 0972 = 1. »Druck« (als verunreinigend). 
2. »durch Druck verunreinigter Gegenstand« Zur Wortbildung: 
ALBRECHT 74. Der Flußbehaftete überträgt die Unreinheit auf alles, 
worauf er sitzt, steht, liegt, durch »Auftreten« (097%), ohne es direkt 
zu berühren; jedoch muß der Gegenstand die Eigenschaft einer Sitz- 
gelegenheit haben. In II 4 ist ausgeführt, durch welche Tätigkeiten 
der Flußbehaftete verunreinigt. So werden die Kleidungsstücke beider 
unrein. Der Reine selbst wird nicht midrasunrein, sondern durch 
»Bewegung« des Flußbehafteten unrein; denn der Flußbehaftete ver- 
unreinigt bereits durch seine Bewegung, ja sogar schon durch die 
Bewegung seines Atems (BArT. und MAım., 2. St.). Daher die Zu- 
sammenstellung der drei sich heftig bewegenden Gegenstände. 

III 1a ’Konzessivsätze werden durch Y’P אף על‎ eingeleitet (ALBRECHT 
44f.); der Nachsatz kann wie hier durch 77 fortgesetzt werden. 
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IIIib Sitzen sie auf einem Brett!, auf einer Sesselbank?, der Seitenstange 
eines Bettes?, einer langen Stange? und? wippen (dabei)®, steigen sie 


III 1a 5016 Berührung ist nur eine indirekte. Trotzdem wird der 
Reine, wenn er den Flußbehafteten mittels ihrer gemeinsamen Sitz- 
gelegenheit berührt, unrein schweren Grades (die Midrasunreinheit ist 
eine solche schwere Unreinheit); denn es wird so aufgefaßt, als ob 
der Flußbehaftete auf dem Reinen gesessen habe (cf. MAıMm., 2. St.). 

III 1b !In III 1b sind leicht bewegliche Gegenstände zusammen- 
gestellt (cf. auch IV 3a). 791 ist ein »dünnes Brett« (pl. 2°%91 »Lat- 
ten«) ; vom aram. נסר‎ »sägen«, hebr. נשר‎ (cf. GESENIUS, Wb. s. v. (משור‎ 
Zur Sache: GALLING, BRL 281ff., bes. 284. 

III 1b ?Lehnwort aus dem griechischen ouy£eANıov, oupnweANıoVv, sub- 
sellium, »Sesselbank«, gewöhnlich ein Sessel, der aus Stricken in Webe- 
litzen hergestellt war (Mkat I 8. KelXIX 1. Sanh 11 1). Cf. AuS V, 134. 
Der ?DPd hatte keine Rücken- und Seitenlehnen, wohl aber eine Lehne 
an beiden Schmalseiten. Es handelt sich beim 7929 meistens um eine 
Sitzgelegenheit für mehrere Personen (Nid IX 3. TBkam II 9). Zum 
Material: Krauss 1 384, A. 58. 

III 1b ®Vom Stamme נטה‎ »ausspannen« (wie KAlvn [Mat 92; Marc 
421; 730 u.ö.] von «Avew). Das Bett besteht aus einem von Holz 
gezimmerten Rahmengestell. Die Teile dieses Gestells sind die vier 
Pfosten ,(לְשוגוּת)‎ die einen aus vier Seitenstangen (גָּשִיש)‎ gebildeten 
Rahmen (127%) zusammenhalten. Cf. GarLing, BRL 108—110, sowie 
die dort angegebene Literatur, vgl. auch die Abbildung eines Gestells 
bei GALLING, a. a. O.; NÖTSCHER, Biblische Altertumskunde, Abb. 63 
bis 65; Krauss I 63ff.; 387 A. 83. — Über den erwähnten Rahmen 
ist ein Stofflager »gespannt« (נטה)‎ (cf. Prov 7 ı6#.). Stricke und Gurte 
sind der Länge und Breite nach gezogen, so daß Maschenvierecke 
entstanden (Kel XVI 1). Darauf liegen Polster und Decken. Nach 
MAIM., 2. St. bedeutet גָשִיש‎ einen Balken, den man auf die Erde unter 
die Bretter eines Bettes legt, nach BART., 2. St. ans Fußende, damit 
man nicht den Schmutz des Bodens berühre. 

III 1b +% ; ,אַכְלוּנס‎ ADE: כלונת.+2.5, .14101 אכלונת :א , כלונס‎ : Lehnwort 
aus dem lateinischen columna »Pfahl, Stange« (die Bedeutung »Säule, 
Pfeiler« wie im Lateinischen ist in der Mischna nirgends bezeugt). 
Eine etymologische Ableitung von xeAwvis kann m. E. nicht in Frage 
kommen, da solche Bänke aus Holzblöcken (כלונסות)‎ geformt wurden, 
die aber nicht ohne weiteres leicht beweglich waren. Denn in III 1b 
sind nur Dinge zusammengestellt, die, wie eine lange Stange, wippen 
oder leicht in Bewegung geraten. 

III 1b 5% j2f2 hat im Temporalsatz die Bedeutung von »wenn, so oft 
wie«, bh.: ]P}, »bestimmte, abgegrenzte Zeit« (Neh 26; Koh 3ı). 


r» 
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וְעַל‎ dan קבוּע בְּמְסְמָר על‎ RZ ara יוּבְסֶלֶם ימְצְרִי‎ BD) 
RM טְמְאִין ירְבִּי‎ Dina עשוּיים‎ Tony jara הַדְלָת‎ Dan הקירה‎ 


aK: מיצרי :אפ ובסולם‎ ₪6: = On 


III 1b 911167 hat der Verfasser wohl die gewöhnliche Erscheinung 
vor Augen, daß das freigewordene Ende eines langen Gegenstandes 
(Brett, Sesselbank, lange Stange) in die Höhe schnellt, wenn ein Ende 
frei wird, während das andere noch besetzt ist. Wenn der Flußbehaf- 
tete dieses Hochschnellen bewirkt, so verunreinigt er den Reinen, der 
etwa noch das hochschnellende Ende berührt oder darauf sitzt, aber 
dennoch hochschnellt, weil er leichter ist. Der Reine ist durch die Be- 
wegung des Flußbehafteten unrein, seine Kleider sind midrasunrein, 
weil der Flußbehaftete eine Bewegung verursacht hat. Man hat die 
Vorstellung, als ob der Unreine auf die Kleider des Reinen einen 
Druck ausgeübt habe (BARrT., 2. St.). Möglich ist aber — nach BART. — 
auch die Vorstellung, daß das Holz der genannten Gegenstände sich 
an den Enden nach unten biegt, weil sie durch einen darauf sitzenden 
Menschen belastet sind. So stützt sich dann der Flußbehaftete auf den 
Reinen und dieser wiederum auf den Flußbehafteten; sie stützen sich 
also gegenseitig und sind darum unrein. 

III 1b ”Neubildung nach dem Aramäischen. 01. bh. אַלון‎ oder אלו[‎ 
»starker, großer Baum« im Gegensatz zum allgemeinen ע?‎ (AuS 1 1, 
Abb. 3—9. 22—27). 

III 1b רעפ‎ ist das Moment des Schwachen, Geringen eigen. Ein 
»schwacher« Baum ist ein Baum, dessen Stamm nicht so dick ist, 
daß der Querschnitt die Grundfläche eines Viertelkab umschreiben 
kann oder daß man im Stamme einen Hohlraum in der Größe eines 
Viertelkab aushöhlen kann (bB mes 105b). 

III 1b ®Eigentlich: »Dickicht, Hütte«, hier »Zweig«. Ein »schwacher« 
Zweig ist mit einer Hand zu umspannen (bB mes 105b). Nach MAım. 
und Barr. 2. St. kann man einen schwachen Zweig mit der Hand ohne 
Anstrengung herunterbiegen. 

III 1b 10bh. 72% (von einem ungebräuchlichen Stamme (שמר‎ (Stellen 
bei GESENIUS, Wb.). Ein krummer Haken oder ein Splint aus Holz oder 
Eisen. 

III1b"Nicht bh. 

III 1b !?bh.: »Leiter« (Gen 28 ı2); vom Stamme סלל‎ »emporheben«. 
Da es im altjüdischen Hause kein Treppenhaus gab, führte der Weg 
vom unteren zum oberen Stockwerk über eine Leiter, die man außen 
an das Haus lehnte. Man unterschied die »tyrische« (cf. III 3b) und 
die »ägyptische« Leiter (cf. Krauss 1 999 A. 418; AuS VII, 17). Die hier 
erwähnte ägyptische Leiter ist eine bewegliche Leiter, deren Stufen — 
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auf einen schwachen® Baum’, auf den schwachen Zweig? eines starken 
Baumes, auf eine nicht mit einem Nagel!" befestigte!! ägyptische 
Leiter!?, auf ein Fallrcep!?, einen Balken!* oder eine Tür!’, die nicht 
mit Mörtel befestigt sind!®, so sind sie unrein!”, nach RJehuda aber 
rein!8, 


es waren nie mehr als vier — weit voneinander entfernt waren. Sie 
hatte nur eine geringe Breite und war nie länger als 2 m (bB bat 59a). 
Diese bewegliche Leiter konnte man wohl am Eingang des oberen 
Stockwerkes in eine Öse an der Wand mittels eines Splints — "npn 
— (cf. Nr. 10) — einhaken oder befestigen (ähnlich den Klapptreppen 
an den Türen der Zirkuswohnwagen). 

III 1b !?Nicht — wie GOLDSCHMIDT (Der bab. Talmud, neu über- 
tragen XII z. St.) — »Rampe«, weil mit diesem Ausdruck etwas 
dauernd Festgefügtes, Gemauertes gemeint ist, sondern »Fallreep« 
(nicht im ursprünglichen Wortsinn einer Strickleiter, sondern eines 
Landungssteges, einer Leiter oder Treppe, die beim Schiff zum Ein- 
und Aussteigen dient und vom Schiffsdeck auf das Land gelegt wird) 
(cf. Schab XVI 8; b122a). Die Bemerkung des folgenden Neben- 
satzes (»die nicht mit Mörtel befestigt sind«) bezieht sich auch auf 
va», denn III 3b stellt »Fallreep« ebenfalls mit Balken und Tür, die 
durch Mörtel befestigt sind, zusammen. Jedoch enthält der Abschnitt 
III 3b ausschließlich Dinge, die nicht oder nur kaum beweglich sind. 
כָּבָש‎ ist vielleicht sowohl ein (bewegliches) Fallreep als auch (wie in 
III 3b) eine Art (festgefügter) Mole. 

III 1b !Gemeint ist — weil in Verbindung mit der Tür (s. Nr. 15) 
erwähnt — der als Türschloß dienende Vorlegebalken (M kat I 10), 
welcher von innen die Tür versperrte, von außen aber durch ein 
»Schlüsselloch«, ein in der Höhe des inneren, vorliegenden, Balkens 
angebrachtes Loch, mittels eines Hakens (מַסְמֶר)‎ aus Holz oder Eisen 
vorgeschoben oder geöffnet werden konnte. 

III 1b 15n97 ist eigentlich eine Maueröffnung, in welche ein mit 
Mörtel (טיט)‎ (cf. Nr. 16) befestigter Türrahmen eingelassen ist. Die Tür 
selbst konnte aus Holz, Stein, Metall oder Strohgeflecht bestehen. 
Hier ist wohl an eine Falltür gedacht, die in den Boden des oberen 
Stockwerkes eingelassen ist; denn sonst könnte ja nicht von einem 
Betreten der Tür durch einen flußbehafteten Unreinen die Rede sein. 
Auch wird ja wohl in III 2a das Berühren der Tür (soweit es sich um 
eine normale Tür handelt) besprochen. 

III 1b 1950 daß sie sich unter der Last des Menschen bewegen. Der 
Mörtel (טיט)‎ ist mit Wasser und Kalk, außerdem oft mit Stroh und Haar 
vermischter Sand (Krauss 1 289 A. 172; 250 A. 173). Jes 4125; Nah 3 4. 

III 1b !”Weil die Bewegung des Flußbehafteten verunreinigend ist 
und der Flußbehaftete und der Reine sich ja auf leicht beweglichen 





46 VI. Seder. Toharot: 9. Zabim 
מניפין או פְותְחִין יוְחְכָמִים אֶומְרִים עד שְיְהַא זֶה מניף זָה פותח‎ 
מעלין זֶה את זֶה מן הבור ירבי יְהוּדָה יוַאומָר! עד שָיְהַא הַטָהוּר‎ 


than, הַטָמָא: שר‎ DIN ZUR 


Gegenständen befinden, sind die Kleider des Reinen unrein geworden. 
Bei den in III la genannten Fällen befürchtet man, bei dem Wippen 
und Nebeneinandersitzen könnte der Flußbehaftete auf den Kleidern 
des Reinen gesessen oder auf sie getreten haben; er hätte sie dann 
midrasunrein gemacht. In III 1b dagegen haben der Reine und der 
Unreine nur für kurze Zeit nebeneinander gesessen oder gestanden. 
Hier ist also die Unreinheit durch Bewegung übertragen worden, es 
handelt sich um Unreinheit leichteren Grades. 

III 1b 1$R Jehuda meint wohl, daß Fallreep, Vorlegebalken und Tür 
nur wenig bewegt worden seien und daher eine Verunreinigung nicht 
in Betracht komme. Die Tradition hat sich seine Meinung nicht zu 
eigen gemacht (cf. MAım. und BART., z. St.; ed. Riva 1560, s. textkrit. 
Anhang). 

III 2a !Der Flußbehaftete und der Reine. 

III 2a ?2Die Unreinheit wird a) durch Druck, weil ja beide sich 
kräftig gegen die Tür lehnen, b) durch Berührung hervorgerufen, 
weil ja die Tür die indirekte Verbindung beider ist. Dadurch wird der 
bisher Reine unrein. 

III 2a ®Die חַכָמִים‎ (= Dipl cf. Sanh IX 1; BORNHÄUSER, Sukka 54f.), 
die »Schriftgelehrten« (ypaunar.is) gingen schon 2. Zt. des Chronisten 
(I 2 55) aus besonderen Geschlechtern hervor. In der Makkabäerzeit 
stieg mit dem Ansehen der Schrift, der schriftlich fixierten Tora, mit 
dem Stolz auf ihren Besitz auch das Ansehen der Schriftgelehrten. 
Sie waren in den Augen des Volkes Hüter und Träger der Tradition. 
Die Hochschätzung ihrer Entscheidung ging soweit, wie es bBer 4b 
ausdrückt: »Wer die Worte der Weisen übertritt, verdient den Tod.« — 
Der Titel חָכֶם‎ wurde durch Ordination verliehen, die durch die Weihe 
der Handauflegung סְמִיכָה)‎ Num 27 1s) erfolgte. Bei den griechisch 
schreibenden Juden werden sie genannt: oopıotal (Jos Bell I 648. 
II 8, 9); ispoypaunarei; (Jos Bell VI 291); matpiwv Einynrtali vouwv 
(Jos Bell XVII 149; cf. XVIII 811.( ; ypaxunarei; (Sir 3825; 1 Makk 7 12; 
2 Makk 6 ıs; Mat 232); ]סא:גןסט‎ (Mat 2235; Luc 1025; 1145). — Die 
o’a>n sind vielleicht die Gesamtheit der Tannaiten. Sie bestimmen die 
Lehrentscheidung durch Mehrheitsbeschluß: הלכה כדברי המרבים‎ ) 
II 12). Ihre autoritativen Beschlüsse erstrecken sich über die Gebiete 
des Kriminal-, Zivil- und Zeremonialrechts. Ihr Gerichtshof war viel- 
leicht in Jabne; er vertrat als oberster Gerichtshof die Stelle des alten 
Synedriums in Jerusalem. Außerdem ist noch Lydda (Lod) als Wohnsitz 
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III2a (Auch,) wenn sie! (miteinander eine Tür) schließen oder öffnen?; 

die Weisen? sagen: Nur solange? der eine (versucht zu) schließen und 

der andere (zu) öffnen. (Ebenso,) wenn einer den anderen aus der 

Zisterne® herauszieht?. RJehuda sagt: Nur solange der Reine den Un- 
reinen herauszieht®. 


hervorragender Schriftgelehrter genannt (R hasch I 6. TaanIII9. Bmes 
IV 3. Jad IV 3). Erst nach 150 n. Chr. wird Tiberias Mittelpunkt 
der schriftgelehrten Studien. Über die Tätigkeit der א;חַכָמִים‎ SCHÜRER 
II 372ff.; zum Ganzen: BACHER, Die Agada der Tannaiten I? 1903; 
ders., Tradition und Tradenten in den Schulen Palästinas und Baby- 
loniens 1914, 158ff. — M und L schreiben statt den חכמים‎ 8 
diese Entscheidung zu (cf. textkrit. Anh.). 

III 2a *% עד‎ leitet einen temporalen Nebensatz ein, dessen Handlung 

.In der Zukunft liegt. Dabei steht entweder ein Imperf. oder, wie hier, ein 
part. 

III 2a 5Der hier von den Weisen konstruierte Fall liegt etwas anders 
als der in Nr. 2 erwähnte. Er hat jedoch die gleiche Wirkung. Hier 
liegt wohl die Vorstellung zugrunde, als wenn die Tür trennend zwi- 
schen dem Flußbehafteten und dem Reinen sich befinde und der eine 
zuziehen und der andere zugleich öffnen wolle. Dadurch üben sie auf- 
einander einen (negativen) Druck, einen Zug, aus. Einer belastet dann 
den anderen; der Reine und seine Kleider werden unrein. Auch setzen 
sie sich gegenseitig in Bewegung, und die durch den Flußbehafteten 
verursachte Bewegung verunreinigt den Reinen. 

III 2a $Sj2 ist eine zu jedem Hause gehörige in den Felsen gehauene 
runde Zisterne, die zur Aufbewahrung von Gemüse, Früchten und 
Getreide, vor allem aber zur Aufspeicherung von Wasser dient. Sie ist 
zu unterscheiden von "82 »Brunnen«. דוּת‎ ist dagegen eine in weichen 
Boden gebaute Zisterne (bBbat 64a). Cf. AuS VII, Abb. 89. 

III 2a ’Wie in Nr. 5 ist hier von einer Kraftaufwendung und einer 
Bewegung die Rede, dabei üben die beiden Menschen wiederum einen 
Druck (Zug) aufeinander aus. Der Unreine, welcher den Reinen aus 
der Zisterne zieht, ruht gleichsam auf diesem; denn jener steht ja 
oben, dieser aber befindet sich noch unten. 

III 2a ®Eine einschränkende Bemerkung R Jehudas wie in Nr. 5 von 
den .חכמים‎ Der Unreine wird durch den Reinen festgehalten. Der durch 
sein Gewicht nach unten ziehende Unreine verunreinigt dennoch den 
Reinen und macht dessen Kleider midrasunrein. Die Kleider des oben 
stehenden Reinen können den unten stehenden Unreinen berühren, 
oder der unten stehende Unreine könnte etwa an den Kleidern des 
Reinen sich festhalten und hochziehen. Diese Ansicht RJehudas ist 
nicht zur allgemeingültigen Lehre erhoben worden (cf. ed. Riva 1560 
[textkrit. Anh.] und BART., 2. St.). 
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an בְּחַבְלִין וְחִכָמִים אוְמְרִים עד שְיְהַא זֶה מושף יחלף‎ WER 
Ten מושך‎ 
ירבִּי שמְעון  אומַר‎ DUB וְאוּרְנִין בִּין בְּעָוּמְדִין יבִּין בְּיוּשְָבִין או‎ 
בְּרִיחַיִם של יָד:‎ Pam יבְּבָלֶם חוץ מן‎ man 

שליר ck:‏ בכולם :א4 > cK:‏ ר' יאפ | ₪90 בין בין aK:‏ 


III 2b !Hier ist nicht das allgemeine »Ziehen« (GOLDSCHMIDT) ₪6- 
meint, sondern das Winden von mehreren dünnen Fäden zu einem 
Strick (flechten!). Das eine Ende des zu flechtenden Strickes ruht fest 
in der Hand beispielsweise des Flußbehafteten. Um die Einzelfäden 
nicht zu verwirren, muß beim Flechten selbst ein gewisser Zug aus- 
geübt werden, und zwar von beiden Seiten. Sowohl der festhaltende 
und dabei straff anziehende Flußbehaftete als auch der flechtende 
und dabei gleichfalls straff ziehende Reine (cf. BART., z. St.) üben 
aufeinander einen (negativen) Druck (Zug) aus. Folglich verunreinigt 
der Flußbehaftete den Reinen nach Ansicht des Verfassers. 

III 2b ?Diese Meinung teilt auch die Mehrzahl der Gelehrten. Diese 
fügen aber hinzu: Der Flußbehaftete verunreinigt wohl den Reinen, 
solange die beiden voneinander weg ziehen; für den Fall aber — so 
ist wohl zu ergänzen —, in dem beide, Flußbehafteter und Reiner, 
an einem Strickende ziehen, wollen die Gelehrten sich nicht an die 
Entscheidung des Verfassers halten. Denn beide ziehen in gleicher 
Richtung, üben also keinen Druck aufeinander aus. 


III 2c !Es gab horizontal und vertikal aufgestellte Webstühle. Vor 
dem horizontalen sitzt man, während man vor den vertikalen Web- 
stühlen (ähnlich unseren Gobelinwebstühlen) steht. (cf. Krauss I 150 
bis 152; 562 A. 287; AuSV. Abb. 19—25 [liegender Webstuhl]. Abb.26f. 
31f.; zur Weberei: cf. Krauss I 148ff.; GALLING, BRL 536ff.; AuS 
V, 42—144.) 

III 2c ®Term. techn. für das Mahlen mit der Handmühle (Ri 16 21), 
(auch für das Zerstoßen und Pulverisieren Ex 3220), טחן‎ kann auch 
das Zerstampfen der Oliven in der Stampfmühle der Ölpresse oder 
-kelter bedeuten. — In beiden Fällen verunreinigt der Flußbehaftete 
den Reinen, beide Male (Nr. 1 und 2) durch Bewegung oder Druck 
und Zug, sowohl beim Weben (gemeinsames kräftiges Anschlagen des 
Rietblattes, gemeinsames kräftiges Weiterdrehen des Warenbaumes 
und andere gemeinsame Tätigkeiten beim Weben, durch welche ein 
kräftiger Druck ausgeübt wird) als auch beim Mahlen auf der Hand- 
mühle (s. u. Nr. 7). 

III 2c 3RSchim’on b. Johai gehört zur 3. tannaitischen Generation. 
Sein Name wird etwa 325mal in der Mischna erwähnt. Er war der 
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III2b (Ebenso,) wenn sie (miteinander) an Stricken winden!. Die Weisen 
sagen: Nur solange der eine hin- und der andere herzieht?. 


III2c Ebenso, wenn sie im Stehen oder Sitzen (miteinander) weben! oder 
mahlen?. RSchim’on? sagt: In allen (diesen Fällen)* erklärt man für 
rein?, ausgenommen® den Fall, wenn sie miteinander auf einer Hand- 
mühle mahlen”. 


Vertreter der gemäßigten Dialektik. Für seine Bibelauslegung hielt 
er allein den natürlichen Schriftsinn für maßgebend. Sein Werk ist Sifre, 
ein halakischer Kommentar zu Num und Dtn. Cf. STRACK, Einl. 129. 

III 2c Gemeint sind die in III 2a—c (außer dem Mahlen auf der 
Handmühle) genannten Tätigkeiten. 

III 56 5RSchim’on ist der Ansicht, daß die in III 2a—c genannten 

“ Arbeiten keine solch schweren körperlichen Anstrengungen verur- 
sachen, so daß man auch nicht zu fürchten braucht, bei der Anstren- 
gung der Arbeit hätte einer den anderen gezogen oder einen Druck 
auf ihn ausgeübt. So erklärt RSchim’on als ein Vertreter der ge- 
mäßigten Lehrrichtung solche Menschen noch für rein. Jedoch hat 
man sich seine Meinung nicht allgemein zu eigen gemacht (cf. ed. 
Riva 1560 [textkrit. Anh.], BART. und MAıM., 2. St.). 

III 2c 82 Yin bh. nur Koh 295; nh. »außer«. 

III 2c ’Diese Tätigkeit gilt selbst RSchim’on noch als schwere 
Arbeit, bei welcher der eine auf den anderen noch einen kräftigen 
Druck ausübt. — 207, sg. 27%, eine Handmühle mit Reibsteinen, 
die in der Regel von zwei Sklavinnen gedreht wurde (Ex 115; Jes 47 2: 
Num 11 8 ; Jer2510; Dtn 246 ; Mat 2441), sie bestand aus zwei Mühlstei- 
nen. רְחֶם‎ ist dabei besonders der obere Mühlstein. Sie wurde auch »Men- 
schenmühle« (רְחַיֶם %? אָדֶם)‎ im Gegensatz zur »Bockmühle« (wörtlich 
»Eselsmühle«: רְחַיֶם שָל חמור‎ s. u. IV 2) genannt (Ohal VIII 3. TOhal 
IX 2). Die Mühle war leicht beweglich und konnte von ihrem Platze 
gerückt werden. Sie bestand in der Hauptsache aus zwei Teilen: 

a) dem unteren breiten, festen Stein (cf. Hi 41 ı6), dem »Mühlstein«, 
23% »der Liegende«, und 

b) aus dem oberen schmalen Steine, 327, »Läufer« genannt (Ri 953; 
2 Sam 1121). (Die Griechen nannten ihn övos »Esel« oder 6005 äAerns. 
Cf. פס\שגן‎ övırös Mat 186 [Marc 949 und Luc 172 etwas anders).) 
Die etwas konkave Fläche des oberen Steines nahm die konvexe Mahl- 
fläche des unteren Steines auf, der in der Mitte einen kleinen Zapfen 
trug, um den der »Läufer« mittels Griff oder Kurbel gedreht wurde. — 
01. GALLInG, BRL 386, dort auch Abb.; AuS V, Abb. 108a. 115; TZab 
IV 2 spricht hier statt von einer Handmühle von einer durch einen 
Esel betriebenen Mühle. 


Mischna, VI. Seder. 9. Traktat 4 
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פּּרְקִים מן החמור או מְוְענִים ara‏ ישָמשואָן Ta‏ טְמְאין יבּזְמַן 
ישמשואָן קל Prima:‏ :921 יטָהוּרִין 327 כְנְסָת וּמְמָאין mama‏ 
הזב וְהַטַהוּר שִיּשָבוּ DIT BO‏ יאִיזֶה היא סְפִּינָה EI‏ 
Am‏ -אומַר כל nos NY‏ לְהָמִיט בָּהּ :DIN‏ 

aK: וכולן‎ bK: Vok: יהוד' :4% ר':6% אִיזֶה‎ eK: IX fK: יכולה‎ 


III 2d !Unentbehrliches Lasttier (cf. Krauss II 507 A. 813). Die 
ausländische Rasse לוגדיקוס‎ , Aukaovıkös, der Esel aus Lykaonien, war 
zum Lasttragen besonders geeignet, cf. GALLING, BRL 4 

III 2d 2Vom aramäischen Stamme טען‎ »beladen« (Gen 45 ı7), sonst 
bh. צען‎ »bepacken, um wegzuziehen« (Jes 3320), 61. ass. senu »be- 
laden«. Zum Wechsel von צ‎ und :ט‎ ALBRECHT ®. 

III 2d ®Unrein wird der Reine durch den Flußbehafteten, weil man 
beim Laden oder Entladen eines schweren Gegenstandes vermuten 
kann, daß der Unreine sich vielleicht auf den Reinen gestützt hat 
und dabei ihn und seine Kleider (midras-)unrein gemacht hat (cf. 
bNid 7a). 

III 2d !nh.: xi®2 »Last«, bh.: משא‎ Ex 235; 2 Kön 5 ı7 u. ö.). 

III 58 ®?Beim Laden einer leichten Last ist nicht anzunehmen, daß 
sich der Flußbehaftete und der Reine aufeinander stützen. Daher 
bleiben in solchen Fällen die Reinen (plur.!) rein, wenn sie auch mit 
einem Unreinen zusammenarbeiten. 

III 2d כל‎ bezieht sich nach MAIMm., 2. St. auf alle in III 4 
angeführten Fälle, sogar auf solcheMenschen, die zusammen mit einem 
Flußbehafteten (cf. Nr. 3) eine schwere Last laden mußten (cf. Raschi 
zu bNid 7a). 

III 2d ?Betreffs des Verkehrs mit anderen Gemeindemitgliedern, 
welche die heiligen Speisen in Reinheit zu genießen pflegen, gelten 
die Reinen, welche mit einem Flußbehafteten zusammen gearbeitet 
haben, als rein, weil über die Verunreinigung Zweifel bestehen (s. 0.) 


III 2d ®Einige Handschriften und Drucke haben לבית‎ statt לבני‎ 
(cf. textkrit. Anh.). Um einen Hörfehler des Abschreibers handelt es 
sich bei der Lesart לפני‎ (cf. Anh.) in Cod. P. (N9}37 בִּית‎ = syr. בית גליא‎ 
bAb zara 46a). 

n9}2 vom Stamme כנס‎ II bh. »versammeln« Est 416; 1 Chron 22 2 
altaram.: כנש‎ (cf. GESENIUS) »Versammlung«, owvaywyr; (wie in 
Jak 2 2). Der Ausdruck findet sich auch bei griechischen Kultvereinen 
(SCHÜRER 11 499ff.). ouvaywyr; =N9}2 (=aram. (כנישתא‎ ist in späterer 
Zeit die gewöhnliche Bezeichnung für die jüdische Kultgemeinde; eine 
beliebte Personifikation der Gesamtheit Israels in der amoräischen 
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III2d Wenn sie (miteinander) von einem Esel! abladen oder (ihn) .26- 
laden?, so sind sie unrein?, wenn ihre Last? schwer ist; ist ihre Last 
dagegen leicht, so sind sie rein®. Und sie alle® sind rein? für die Ge- 

|  meindemitglieder®, unrein jedoch für die Hebe®. 

‚I3a 1Sitzen der mit Samenfluß Behaftete und der Reine auf einem großen 
|  Schiff* 83 —R Jehuda sagt: Jedes (Schiff), 685 nicht in sich (selbst, dem 

Schiff,) einen Menschen zum Wanken bringen kann. 


Haggada ist der Ausdruck יִשְרְאֶל‎ n91> (cf. BACHER, Terminologie II 
| 871.( . Die Gemeindeglieder waren die N9137 בְּנִי‎ (cf. SCHÜRER 11 504ff.), 
| - 885 Gebäude, in dem sich die Gemeinde zum Gottesdienst versammelte, 
| hieß n91207 בִּית‎ (s. 0.( . ND}> kann auch der christliche Versammlungs- 
01 raum sein. 
| 
| 
, 


ג 


III2d °’Wer allerdings Priesterhebe oder gar Speisen noch höheren 
Heiligkeitsgrades verzehren will, ist dazu verpflichtet, sich (auf Grund 
der in III 2a—c angeführten Fälle) als unrein zu betrachten und die 
entsprechenden Bestimmungen zu beachten. Die 11606 תְּרוּמָה)‎ vom 
Stamme (רום‎ war eine Naturalleistung an den Priester (cf. bHul 131a), 
| die Abgabe des Besten von allen Arten von Feldfrüchten, vor allem 
| Wein, Öl, Getreide (cf. Num 18 8(. Zwar war kein feststehendes 
Maß und Gewicht für das Hebeopfer vorgeschrieben, jedoch hielt 
man sich meistens an ein gewisses »ungeschriebenes Gesetz«: Wohl- 
wollend gab, wer !/,, mittelmäßig, wer !/., kärglich, wer 00 der 
Ernte abgab (Ter IV 3; bHul 137b). — Nur der Priester darf die 
11606 essen (cf. Num 1819; Neh 10 38; Philo, de praem. sac. $1; 
Jos Ant IV 69f.); allerdings war es einem unreinen Priester bei 
Todesstrafe verboten, die Hebe zu verzehren (bZeb 17a). Für die 
Diasporagemeinden fiel das Abliefern der Hebe fort. Jedoch blieb 
nach der Zerstörung des Tempels die Darbringung der Hebe er- 
halten (Bik II 3). An Feiertagen durfte keine Hebe dargebracht 
werden (Bes I 6). Die Kleider der Menschen, die Hebe essen, 
gelten für die, welche Heiliges essen, als midrasunrein (bHul 35a). 

Zur Sache: Num 18 ı1#.; Bik 11 1. 3-5; Traktat Terumot; StrB IV 
646ff. 

III 3a !In III 3a. b werden Dinge — es sind zum großen Teil die 
gleichen wie in III la. b — zusammengestellt, die (im Gegensatz zu 
III 1a. b) nicht wippen und sich bewegen können. Dadurch wird keine 
Bewegung durch den Flußbehafteten verursacht, und der mit ihm zu- 
sammen auf einem der genannten Gegenstände sitzende Reine wird 
dadurch nicht unrein. 

III 3a Weil nur unbewegliche Dinge zusammengestellt werden, 
fehlen nach סְפִינָה‎ Wagen und Tierrücken, die in 111 18 noch genannt 
sind. 65. III 1a Nr. 2. 
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aa‏ על Tom‏ יוְעל הספסל יוְעל הנשיש של מִטָה יוְעל הָאַכָלנָס 
בְּזְמַן שָאִינן מחנירין יְעָלוּ May TOR‏ יָפָה יבְסְכָּה שָבוחָהּ יָפָה 
יבְסְלֶם צורי או para In‏ שָהוּא קְבוּע בְּמִסְמֶר בְּכָבָש וּבְקוְרֶה 
וּבְדְלֶת ara‏ שָהן עשויים בְּסִיט אַפִילוּ מצר TR‏ טהורין: 
יהַטַהור man‏ את הַטָמָא 'טֶהור וְהַטְמָא MN mm‏ הַטָהור NAD‏ 
שָאם TR?‏ יהַטָהור הָרִי RAT‏ נוּפֶל: 


פרק ר. 
Yan:‏ יְהושָע mag me Sri‘‏ עם הַטְהורָה Men"‏ כַּפָּה 
שְבְראשָהּ מָמָא מַדְרֶס: 


בסולם :4% בסוכה spät.rer Zusatz 0. 6.2. cK:‏ ,49 יא 5 | שלמיטה ak:‏ 
er ae‏ לת ,ה אום וער 


6 


III 88 ®Der im hebräischen Text als Frage formulierte Satz wird 
hier einfach als Aussagesatz wiedergegeben. Der Urtext läßt den Dis- 
kussionscharakter der Mischna erkennen. — Als pron. interrog. dienen 
vor allem die aus אי‎ (»wo?«) und זָה‎ oder ,זו‎ auch noch unter Bei- 
fügung von הוא‎ oder X’7 (letzteres ohne א‎ bei Cod. M 61. textkrit. Anh.) 
gebildeten Formen. היא‎ ist vielleicht als Kopula aufzufassen (cf. 
ALBRECHT 53f.; dort auch Beispiele). 

III 3a *Vom Stamme מוט‎ hi.: »zum Wanken bringen«. 

III 3b צוריי‎ vom nomen gent. ,צור‎ 760%, Tyrus, gewöhnlich .צר‎ 
צרי‎ bh.: 1 Kön 714; 2 Chron 2 13 u. 6. צוּרי‎ 078 ist eine über 2m lange 
(cf. Bbat III 6, TBmes XI 4), unbewegliche, an das Haus gelehnte 
oder gemauerte Leiter mit dichten und breiten Stufen, ähnlich einer 
Treppe (cf. Krauss 11 138f.; Bes 19; 168 1 8; [Bbat II5]; AuSVII 
Abb. 10/11) s. 0. 111 1b Nr. 12. 

III 3b ?Die sich daher nicht unter der Last eines unreinen Menschen 
bewegen und dadurch den Reinen verunreinigen kann. 

III 3b 3Schon die Befestigung mit Mörtel an nur einer Seite (statt 
an zwei Seiten) von Fallreep, Balken oder Tür gibt dem jeweiligen 
Gegenstand den Charakter des Befestigten, Unbeweglichen. 

IITSPYCHTLISAINT! IT. 

III 3c !Wenn die Annahme als möglich ausgesprochen wird, dann 
steht in der Mischna überhaupt keine Konjunktion. Enthält der 
Vordersatz ein Partizip und der Nachsatz einen Nominalsatz (wie hier), 
‚so handelt es sich um einen Bedingungssatz der Potentialität (AL- 
BRECHT 37f.). 

III 3c ?Gemeint ist der Flußbehaftete (BART. 2. St.). 

III 86 ?Der Reine bleibt von der schweren Unreinheit verschont, 
jedoch sind er und seine Kleider erstgradig unrein (= Unreinheit leich- 
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11185 (oder) sitzen sie auf einem Brett, einer Sesselbank, der Seitenstange 
eines Bettes, auf einer langen Stange, und wippen nicht (dabei), oder 
steigen sie auf einen starken Baum, einen starken Zweig, eine tyrischel 
oder eine mit einem Nagel befestigte ägyptische Leiter?, auf ein Fall- 
reep, einen Balken oder eine Tür, die mit Mörtel befestigt sind, selbst 
wenn an einer Seite?, so sind sie rein, 


IIIöc Schlägt der Reine den Unreinen?, so ist er rein?; schlägt der Un- 
reine den Reinen, so ist dieser unrein?, denn wenn? der Reine sich 
(ihm) entzieht, fällt der Unreine®. 


Kapitel IV 


IV 1a RJehoschua‘! sagt: Sitzt die Menstruierende? mit der Reinen auf 
einem Bette?, so ist (sogar) das Kopftuch? auf ihrem (der Reinen) 
Kopf midrasunrein?. 


teren Grades), denn der Flußbehaftete hat gleichsam beide »getragen« 
d.h. er war »unter« dem Reinen und seinen Kleidern, und der Reine 
hat sich auf den Unreinen »gestützt« (BART. 2. St.). 

III 3c Der bisher Reine und auch seine Kleider werden schweren 
Grades unrein, weil der flußbehaftete Unreine sich beim Schlagen 
gleichsam auf ihn gestützt hat (BART. z. St.) und der Reine den Fluß- 
behafteten und dessen Kleider »getragen« hat. 

III 3c 5Bedingungssatz. Wenn die Annahme als wirklich aus- 
gesprochen ist, wird der Satz durch DX oder OXY eingeführt, vor dem 
Nachsatz steht dann zuweilen (wie hier) .הרי‎ Im Vordersatz kann 
(wie hier) ein Imperfekt stehen; der Nachsatz enthält ein Partizip 
(ALBRECHT 36). 

III 3c *Der Unreine hat sich gleichsam auf den Reinen gestützt; 
dieser gilt als Träger des Flußbehafteten und seine Kleider als dessen 
Unterlage (BART., z. St.). 

IV 18 !RJehoschua® b Hananja, Tannait der 2. Generation, wird 
145mal in der Mischna genannt. Er war ein Schüler RJohanan b Zak- 
kais und wirkte in Pekiin (Bekiin). Cf. STRACK, Einl. 123f.; GRAETZ IV 
47ff.; BACHER, Agada I? 1951. — Nach Tosefta IV 4 stammen die 
drei in Mischna IV 18. b. 6 RJehoschua‘ zugeschriebenen Entschei- 
dungen von REl’azar Hasma (= jüngere Gruppe der 2. tannaitischen 
Generation; STRACK, Einl. 126), der sie im Namen seines Lehrers 
RJehoschua‘ b Hananja weitergab. 

IV 18 ?Vom Stamme 771 I »fließen«, »verabscheuen«, 77T ist also 
»Abscheuliches, Unreines«. Zuerst ist das Menstrualblut selbst ge- 
meint. 77} umgreift alle drei Phasen der Menstruation: das Prä- 
menstruum, die eigentliche Menstruation und das Postmen:truum. 
Selbst die 4. Phase, das Intervall, wird noch in den Begriff 71 teil- 
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mag‏ בְסְפִנָה כּלִים שְבּראש Om‏ שְבַּסְפִינָה RAD‏ מִדְרְס: 


נוּטָלֶת עַרִיבָה Nord" jan Da mean‏ 733 טְמָאִין par‏ 
ישְמשואֶן קל מָהוּרִין: 


weise mit einbezogen, da ja nach Aufhören der Blutung die Frau 
immer noch eine gewisse Zeit unrein ist und daher sozusagen als 77 
gilt. — Ferner bedeutet 77! die Unreinheit der Periode (Lev 122; 
15195 24-26. 33; 1819; Ez 9210; 3617). Das Wort hat dann einen 
Bedeutungswandel durchgemacht. Hier wie oft in Mischna und Talmud 
bedeutet 7} die Menstruierende überhaupt. — Die Menstruation ist 
für den Juden eine schwere Unreinheit. (Vgl. das Kultmysterium des 
Spermaessens und Menstrualbluttrinkens als Feindhandlung gegen den 
Schöpfergott bei der Sekte der Barbelognostiker; cf. SCHOEPS, Aus 
frühchristlicher Zeit 1950, 255ff.) 


IV 1a ®Dabei wippt das Bett oder gibt unter der Last nach. 
IV 18 783 oder 783, cf. Cod. D כופה‎ (textkr. Anh.!), die Kopf- 


bedeckung der Frau, ein wollenes Tuch, das bis an die Augenbrauen 
reichte. Es lag unmittelbar dem Kopfhaar auf und nahm den Kopf- 
schweiß auf. Es wurde in allen Schichten der Gesellschaft getragen. 
61. Krauss I A. 765, vielleicht auch AuS V Abb. 8. 23. 85. 107. — 
Da man die 723 als Hülle für die Gesetzesrollen verwenden konnte, 
muß sie ein großes Tuch gewesen sein — nach Kel XXVIII 5 konnte 
es midrasunrein werden, also mußte es als Sitzgelegenheit dienen 
können—. Man hängte es über den Kopf oder wickelte es um den Kopf. 


IV 18 °®»midrasunrein«, d. h. es wurde so unrein, als ob ein Unreiner 
sich darauf gesetzt hätte. Die Reine kann durch ihr Übergewicht eine 
Bewegung des Bettes verursachen. Dabei schnellt dann die 77} hoch, 
so daß sie sich »über« den Kleidern der Reinen befindet. Damit gelten 
diese als »Lager« der Menstruierenden, selbst das von dieser relativ 
am weitesten entfernte Kopftuch, und werden midrasunrein. Diese 
Mischna (IV 1a) widerspricht der in 111 1b (BArT. und Maım., z. St.). 
Dort ist nur bei den eigentlichen Kleidern des Reinen zu befürchten, 
daß der Unreine sich auf sie setzt und daher midrasunrein macht. 


110 0. 11] 1arNr. 2. 


IV 1b ®Zeichen, Signalstange«, hier »hohe Stange auf dem Schiff« 
(cf. [65 3323; Ez 97 ,(ד‎ hier also wohl Mastbaum, nicht Bugspriet. 
Man hat etwa an einen Mastkorb an der Mastspitze zu denken, in 
dem Geräte liegen. 
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IV1ib Sitzt sie auf einem (kleinen) Schiff!, so sind (sogar) die Geräte an 
der Spitze des Schiffsmastbaumes? midrasunrein?. 


. IV1c Hebt! sie einen Trog? voll Kleider auf, so sind sie, wenn die Last 
schwer ist, unrein?®; ist diese aber leicht, so sind sie rein. 


IV 1b 3Die Geräte sind deshalb midrasunrein, weil sie einen Anlaß 
zur Bewegung des Schiffes und damit zur Bewegung der Menstruie- 
renden geben können. Vorauszusetzen ist, daß es sich um ein kleines 
und leicht zu bewegendes Schiff handelt (MAım. und BART., 2. St.). 
Enthält der Korb an der Spitze des Mastes schwere Geräte, so ist 
es erklärlich, daß das kleine Schiff leichter ins Schwanken gerät, als 
wenn sich die Geräte am Fuße des Mastes an Deck befinden. Die 

> Mischna III 13 spricht nur vom Schiff als solchem. R 16105008 (bzw. < 
in Tosefta IV 4 REl’azar Hasma im Namen R Jehoschua‘s) verschärft 
die Bestimmung und will sie auch auf die erwähnten Geräte erweitert 
wissen, während die Mehrzahl der Tannaiten (s. Tos. IV 4) die Geräte 
im Mastkorb für rein erklärt. Obwohl streng genommen eine Midras- 
unreinheit wegen der u. U. mehrere Meter langen Entfernung zwischen 
der Menstruierenden und den Geräten gar nicht möglich ist, so sollen 
sie dennoch midrasunrein sein aus dem anfangs dargelegten Grund 
(s. 0.; cf. BART., 2. St.). Nach BArT. und Mischna ed. Riva 1560 
(textkrit. Anh.!) ist die Halaka nicht gemäß R Jehoschua‘. 


IV 16 105. j-a., b-a., syr. vaufheben«, hier kal. bh.: kal = »auflegen«, 
erst im pi. hat das bh. die Bedeutung »aufheben, um zu tragen« wie 
hier (Jes 63 9). 


IV 16 ?Gemeint sind wohl die zur Einrichtung des Badehauses ge- 
hörenden Tröge zum Fortschaffen der Kleider, welche die Menstruie- 
rende aufhebt und fortträgt. 


IV 16 ®Man stellt sich vor, daß die Menstruierende von dem schweren 
Trog beim Aufheben und Tragen heruntergezogen wird. Dann ent- 
scheidet man so, als habe sich die Menstruierende auf die Kleider im 
Trog gestützt und sie daher midrasunrein gemacht, obwohl es sich nur 
um e.ne indirekte Berührung der Kleider handelt (BART. und MAIM., 
כ‎ 

IV 16 *Ist die Last im Kleidertrog leicht, so braucht sich die Men- 
struierende gleichsam nicht auf die Kleider zu stützen, die dann »rein« 
bleiben, d.h. sie sind nicht midrasunrein, sondern unrein leichteren 
Grades als Last einer Menstruierenden. 

IV 2a ,כְצִיצְרְהי‎ Lehnwort aus dem griechischen &£woTtpa »Galerie, 
Gesims«. Andere Lesarten: כסוסטרא‎ (P), גזוזטרא‎ (BART.), כצוצרא‎ (cf. 
textkrit. Anh.) u.a. (cf. Krauss, Lehnwörter I 7). Es handelt sich 
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um einen Mauervorsprung, der als Unterbrechung der Mauer nur ein 
wenig (weniger als 1 Tefah = 7,6 oder 8,7 cm) hervorspringt. Nach 
BART., z. St., hat er die Form eines Brettes (103), das aus der höher- 
gelegenen Wand herausragt. Vielleicht ist eine Art Konsole für einen 
daraufliegenden Balken der Zimmerdecke gemeint (cf. das Folgende). 


IV 2a 21232 für 73792, vom Stamme כרר‎ 1 »rund sein«, bh. nur in der 
Bedeutung »Laib« in Verbindung mit 27? (Ex 29 23 u. ö.). Es handelt 
sich um flache, gepreßte Fladen im Gewicht von 60 Minen. Im Hause 
wurde der Brotlaib auf dem Balken der Zimmerdecke aufbewahrt 
(bPes 10b) und wurde mittels Leiter oder Rohrstab herabgenommen 
(Gen r 204 und 705). Er war mit Papier zugedeckt (cf. Zab V öc). 
Unter diesen erschwerten Umständen läßt es sich leicht vorstellen, 
daß man an die כצוצרה‎ stoßen konnte und ein Brotlaib herunterfiel, 
der darauf lagerte. 


IV 2a ®Wenn auch der Brotlaib durch die vom Flußbehafteten ver 
ursachte Erschütterung heruntergefallen ist, so gilt er dennoch nicht 
als vom Flußbehafteten bewegt; denn der fest auf der Konsole (cf. 
Nr. 1) aufliegende Balken als Aufbewahrungsort des Laibes hat sich 
nicht wirklich bewegen können. So gilt der Laib als nur mittelbar vom 
Flußbehafteten hinabgeworfen und bleibt rein (BArT. und MAIM.,z. St.). 


IV 2b 1085 (flache) Hausdach ruht wegen der Einwirkung von 
Feuchtigkeit auf das Mauerwerk nicht auf der Ziegelwand, sondern 
ringsum hatte man auf die vier Wände zuerst an jeder Seite einen 
מָרִיש‎ aufgesetzt. Es handelt sich hier also um vier Abschlußbalken 
(cf. Es 64; Git V 5. Edu VII 9). Der מָרִיש‎ lagerte (nach BArT. und 
MAIM., z. St.) »auf Säulen, Pfeilern« (עמודים)‎ ; vielleicht sind die senk- 
rechten Eckpfeiler oder -balken gemeint. Der מ"‎ bildete also die 
oberste Mauerschicht. In ihn ließ sich dann das Sparrenwerk des 
Daches besser einfügen als in das Ziegelwerk der Wand (cf. Krauss 
I 315 A. 326; auch BART. und MAIM., 2. St.). 


IV 2b ?Die so in Rechteckform gelegten Balken bildeten einen 
Rahmen, den 7272. Denom. von 7137 »Ziegel« (cf. GEsEn.) (Nah 3 14; 
ל‎ Sam 1231 14616; Jer 439; cf. Krauss 1 315 A. 327). 


[V 2b 3Die Leitungsrohre im Badehause aus Ton, Holz o.ä. und 
die Dachrinne, die wohl senkrecht vom Dach zum Boden führte. 





ת) 
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IV 2a Hat ein mit dem Samenfluß Behafteter auf einen Mauervorsprung! 
geschlagen und ein Laib? Hebe ist heruntergefallen, so ist dieser rein®. 


IV2b (Ebenso,) wenn er auf den Mauerabschlußbalken!, den Mauerab- 
schlußrahmen?, die Dachrinne?, das Brett*, selbst wenn? es nur mit 
Stricken befestigt ist, auf den Backofen®, den Mühlenkasten’, den 


IV 2b Zum Schutze ist sie in eine Art Buchse, einen »Mantel« aus 
Brettern, der Länge nach eingehüllt (MAım. zu Bbat III6). Dieses 
Brett oder diese Bretter sind wohl hier gemeint, die ja nirgendwo 
festgenagelt werden konnten, sondern wohl mit Stricken an der Dach- 
rinne und damit aneinander befestigt wurden. Streng genommen sind 
sie in dieser Anordnung beweglich; jedoch werden sie, »selbst wenn 
sie nur mit Stricken befestigt sind«, als auf Grund der Bindung 

. »schwer beweglich« bezeichnet und somit unter die in IV 2b genannten 
Gegenstände eingereiht. Der herunterfallende Brotlaib wird also nur 
mittelbar durch den Flußbehafteten zum Fallen gebracht. 


IV 2b 5Y אַף על פִּי‎ ist die gewöhnlichste Konjunktion zur Einleitung 
von Konzessivsätzen. 


TV2B Ef. arab.: 3, ass.: tinnüru, der gebräuchlichste Backofen 
der Bronze- und Eisenzeit. Er bestand aus einem tönernen Trog oder 
‚einer Backgrube aus Ton (GALLINnG, BRL 76ff., dort auch Abb.). Er 
hatte gewöhnlich eine Höhe von 4 Tefahim (= 29,6 cm) (Krauss I 
437 A. 156). Darauf stand ein Ansatz aus Ton, der als Kamin oder 
als Verlängerung diente. Der Ofen hatte seinen Platz im Hofraum 
oder im Obergeschoß des Hauses (damit kein langer Kamin erforder- 
lich war) (Bbat 11 2) und diente zum Braten, Backen und Heizen, so- 
wie zum Bleichen und Trocknen nasser Textilien. 


IV 2b Größere Mühlen hatten rings um den unteren Mühlstein 
einen Behälter (2°). Er hatte die Form einer kreisförmigen Rinne 
(MAım., 2. St.) und diente zur Aufnahme des beim Mahlen dauernd 
niederrieselnden Mehls. Er konnte (nach MAım., 2. St.) auch in der 
Form einer Aushöhlung teilweise in den Boden eingebaut sein. ים‎ ent- 
spricht hier dem, was bei זית'‎ 7%, der Ölmühle, die »Kufe« (סְאָה)‎ ist. 2! 
kann auch die untere Kufe der Ölpresse sein, die zur Aufnahme des 
fertig gepreßten Öls diente. Jedoch ist sie wohl hier nicht gemeint, 
weil zuerst Mühlenzubehör aufgezählt wird. 


IV 2b ®Lehnwort aus dem griechischen otpößıro;, »Kreisel des 
Mühlsteines«. Andere Lesart: cf. App. Dieser »Mühlsteinkegel« lag auf 
der Basis (חמור)‎ (s. u. Nr. 9). Darüber lag ein oberer Stein, welcher 
die Einfüllstelle für das Mahlgut mit dem Trichter zu einem Stück 
verband. 
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IV 2b ®Die hölzerne Basis der Handmühle (hebr.: 155016, deutsch: 
»Bock«). Zur »Handmühle«: cf. III 2c Nr. 7. 

IV 2b!0789, kaum sumerisch: Se;akk.: Se’u,Se’atu,»Getreide«,sondern 
akk.: sutu, pl. satu »Getreidemaß« ; davon das griechische Lehnwort 
עסד6ס‎ (LXX; Mat 1333; Jos.). Sea ist hier eine teilweise in die Erde 
eingelassene Kufe oder Mulde zur Aufnahme des beim Pressen der 
Oliven (oder ihrer Reste) dauernd abfließenden Öls unterhalb der 
Ölpresse (cf. Maım. und BarT., 2. St.). 

IV 2b Die Ölpresse war vielleicht ursprünglich eine Kelter, in 
welcher die Früchte mit den Füßen zerstampft wurden. Später wurde 
dann daraus eine regelrechte Presse mit Preßbalkenbetrieb. Cf. KRAUSS 
II 201ff. und Abb. 69; GALLInG, BRL 402ff., Abb. in Sp. 401 und 402 
(s. auch unten IV %(. 

IV 2b Ergänze: und ein darauf liegender Laib Brot fällt herunter, 
so bleibt er rein aus dem schon oben in IV 2a angegebenen Grunde. 
Die in IV 2b zusammengestellten Dinge sind schwer beweglich (cf. 
BART., z. St.). So gilt auch hier der Brotlaib als nicht unmittelbar 
vom Flußbehafteten hinabgeworfen und bleibt daher rein. Denn die 
Erschütterung, welche der Flußbehaftete bei den erwähnten fest- 
stehenden Geräten verursachen kann, ist äußerst geringfügig, so daß 
der Laib und andere reine Gegenstände nicht lediglich durch die Er- 
schütterung herunterfallen können (MAımM., 2. St.). 

IV 2b 18772: Umbildung vom griechischen BoAa.eus »Badediener, 
-meister«. Der Bademeister saß am Eingang des Badehauses auf einem 
Balken (np), wo er einen Kasten (תִיבָה)‎ zur Aufnahme des erhobenen 
Eintrittsgeldes aufgestellt hatte (Kel VIII 8). Er hatte die Aufgabe, 
den Badegast in allen Dingen zu bedienen und mit den Badeuten- 
silien zu versorgen. Nach Tosefta IV 7 sitzt der Bademeister auf einem 
Balken (der nach dem dortigen Zusammenhang doch wohl beweglich 
sein muß), um die Luftdurchlässe (an der Wand?) zu öffnen oder zu 
verstopfen, durch welche der Dampf abziehen kann. 

IV 2b !4Verschiedener Meinung ist man über den Fall, wenn der 
Brotlaib auf dem Balken des Bademeisters gelegen hat (BART. und 
MAIM., z. St.). Wenn der Balken schwer beweglich ist, so daß nur eine 
geringfügige Bewegung verursacht wird, so ist der Gegenstand, der 
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Mühlsteinkegels, den Bock der Handmühle?, die Kufe!° 6600 
geschlagen hat!?. RJose sagt: Er ist auch rein, wenn er auf den Balken 
der Bademeister!? (geschlagen hat). 

IV 3a Hat er auf die Tür! geschlagen, den Riegel?, das 501005, den Rie- 
men, den Fruchteimer, auf einen schwachen Baum, einen schwachen 
Zweig an einem starken Baum, auf eine nicht mit einem Nagel be- 
festigte ägyptische Leiter, auf ein Fallreep, einen Balken, eine Tür®, 
die nicht mit Mörtel befestigt sind, so ist er (wörtl. sind sie) unrein’?. 


auf Grund des Stoßes durch den Flußbehafteten hinfällt, unrein, weil 
der Fall unmittelbar durch den Flußbehafteten verursacht war. Ist 
die Bewegung des Balkens ohnehin groß, so bleibt der Gegenstand, 
der gefallen ist, trotz des Stoßes durch den Flußbehafteten rein, weil 
der Fall nur mittelbar durch diesen verschuldet war; denn der sich 
leicht bewegende Balken hat den Fall vollends verursacht (MAıM. 
z. St.). Die Halaka ist nicht gemäß der Meinung R Joses (BAR. z. St. 
und ed. Riva 1560; textkrit. Anh.). 

IV 3a Dieser Abschnitt entspricht im Aufbau etwa III 1b. Nur sind 
an Stelle der dort erwähnten vier Gegenstände (Brett, Sesselbank, 
Seitenstange eines Bettes, lange Stange) folgende Dinge aufgezählt: 
Tür, Riegel, Schloß, Riemen, Fruchteimer. Die anderen dort er- 
wähnten Begriffe sind die gleichen wie die im vorliegenden Abschnitt. 
Hier wie dort sind Dinge zusammengestellt, die leicht beweglich sind. 

61 III Ib Nr. 15. 

IV 3a 221 ist eine schräge Stütze von der Mitte der Tür bis zum 
Fußboden. Vielleicht wurde sie vom Boden aus und am Boden in die 
Schwelle hineingeschoben. Der Querriegel (קורְה)‎ , verbunden mit dem 
Vertikalriegel (2), bildet den »Verschluß« (B mes VIII .ל‎ 461 XI 2; 
cf. Krauss 1 340 A. 513). 

IV 3a ®Vom Stamme נעל‎ »verschließen« (Neh 33. 6. 13-15; 111, 55(. 
מַנְעוּל‎ ist nicht immer ein besonderes Schloß mit Schlüssel, da ja 
meistens nur von innen abgeschlossen sein sollte. Die Bedienung des 
Türschlosses erfolgte so, daß der Querriegel (7912) in das Loch des 
Türschlosses geschoben wurde, wobei einige bewegliche Stifte des 
Pfostens in die entsprechenden Bohrungen des Riegels fielen (AuS VII, 
Abb. 13). Der Schlüssel (מַסְתָּחַ)‎ war mit einigen Stiften versehen, welche 
die entsprechenden Stifte des Schlosses hochdrückten und so den 
Riegel freigaben und beweglich machten (cf. GALLINnG, BRL 460). 

IV 3a Vom Stamme שוט‎ »umherschweifen, rudern, schwimmen«. 
Cf. arab. a. »weite Schritte machen«. מָשוט‎ »Riemen«, im Deutschen 
oft fälschlich “Ruder” genannt. bh.: Ez 276. 29. 

IV 3a 5Lehnwort aus dem griechischen xöAAa905. Über dem אצטרוביל‎ 
lag der etwas schmalere obere Stein in Form eines Fruchteimers. 
Dieser ist nicht schmaler als der Kegel, sondern schmaler als der ganze 
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Untersatz. BART. (z. St.) bezeichnet den Fruchteimer als einen kleinen 
hölzernen Korb, der um den unteren Teil der Mühle gebaut ist und 
zur Aufnahme des Mehls dient. 

IV 3a 51216 Erwähnung von n77 ist hier überflüssig, da die Mischna 
damit beginnt. Sicherlich beruht diese Wiederholung auf der Über- 
tragung der Aufzählung von Gegenständen aus 111 10, wo N77 an dieser 
Stelle erwähnt wird. 

IV 3a "Trotz des Plurals טְמָאִין‎ ist allein der in IV 2a genannte Brot- 
laib hier gemeint. Der Plural steht hier wohl in Anlehnung an III 1b; 
denn die in der vorliegenden Mischna aufgezählten Gegenstände können 
nicht unrein werden. Unrein dagegen wird der Brotlaib, wenn er auf 
ihnen lag und durch einen Stoß des Flußbehafteten hinunterfiel. Die 
hier zusammengestellten Gegenstände sind leicht beweglich (s. o.). 
Daher gilt auch das Brot als vom Flußbehafteten bewegt und ist da- 
her unrein geworden. 

IV 3b !Ursprünglich »Wagenkasten«, in dem Frauen sitzen (KrAuss 
I 396 A. 1518(. Die 77% ist ein Aufbewahrungsort für Kleider, Ge- 
fäße, Geld u.a. (Kr 1 807 A. 152; AuS VII, Abb. 52a). Sie steht auf 
vier Füßen oder auf ihren nach unten verlängerten Seitenwänden. 

IV 3b ?bh.: nam »Kasten«. Gen 6148.; Ex 23. 5. Bauart und Ver- 
wendungszweck wie bei der 77% (s. 0.( 

IV 3b ®Eigentlich »Turm« (wegen seiner Höhe und Form). Verwen- 
dungszweck und Bauart wie »Kiste« und »Kasten« (s. o.). Es gibt 
gleichsam eine aufsteigende Reihe: מגדל — תבה — שדה‎ (in dieser Zu- 
sammenstellung öfters, z. B. bGit 8b. bNaz 55a). Der »Schrank« ist 
so groß, daß seine Fächer ni2’n heißen können (Ohal IV 2). Der 
Schrank wurde wegen der Gefahr des Umstürzens nicht frei an die 
Wand gestellt, sondern meistens mit Nägeln an ihr befestigt. Die drei 
Gegenstände können nur dann unrein werden, wenn sie weniger als 
40 Sea Rauminhalt haben (cf. Kel XV 1). Dann würden selbst 
RNehemja und RSchim’on sie für unrein erklären, die sie jetzt noch 
für rein halten. 

IV 3b *Auch hier handelt es sich wie beim Vorigen (IV 3a Nr. 7) 
um den Brotlaib, der hinabfällt, wenn der Flußbehaftete an die Gegen- 
stände stößt. Zum Plural טמאין‎ cf. a. a. O. 
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IV3b Wenn er auf eine Kiste!, auf einen Kasten? und auf einen Schrank? 
(geschlagen hat), so ist er (wörtl. sind sie) unrein‘. RNehemja® und 
RSchim’on erklären diese für rein?. 

IV 4a Liegt! ein mit Samenfluß Behafteter auf fünf Sesselbänken? oder auf 
fünf Gürteln? der Länge nach‘, so sind sie unrein?; wenn er der Breite 
nach (auf ihnen liegt)®, so sind (sie) rein. Hat er geschlafen? und es 
ist zweifelhaft, ob er sich auf ihnen herumgedreht hat, so sind sie 
unrein®. 


IV 3b 5Die drei Gegenstände werden deshalb nicht in das im vorigen 
Aufgezählte mitaufgenommen, weil bei zwei Rabbinen verschiedene 
Ansichten über den Fall vorhanden sind. RNehemja und RSchim’on 
nehmen nicht an, daß Kiste, Kasten und Schrank wegen ihrer Größe 
und ihres großen Gewichtes wirklich durch einen Schlag des Fluß- 
behafteten bewegt werden können. Dann gälte ja auch der hinab- 
gefallene Brotlaib nicht als unmittelbar vom Flußbehafteten hinab- 
geworfen und daher als rein. Jedoch ist die Ansicht RNehemjas und 
RSchim’ons nicht zur Halaka gemacht worden (cf. BArT., z. St. und 
ed. Riva 1560 (textkrit. Anh.). 

IV 3b ®RNehemja gehört zur 3. tannaitischen Generation. Sein 
Name wird 19mal in der Mischna erwähnt (cf. STRACK, Einl. 129). 

IV 4a = bSchab 93a. 

IV 4a !ho. pt. vom Stamme נטל‎ »auflegen« cf. syr.: »schwer sein« 
(cf. GESENIUS, Wb.). 

1b Nr. 2.‏ זז 

IV 4a ®Lehnwort aus dem lateinischen funda (g00,Ca) »Geldbeutel«, 
im sg. verschiedene Schreibweise: פונדה‎ und פונדא‎ fem. (verschiedene 
Schreibweise im plur.; cf. textkrit. Anh.). Die Geldbeutel der da- 
maligen Zeit waren lange Säckchen, die u. U. den Gürtel ersetzen 
konnten, also so lang sein mußten, daß man sie um die Hüfte schlingen 
konnte (cf. Schab X 3). Man benutzte sie zum Tragen wertvoller 
Gegenstände (Stellen bei Krauss II 718 A. 716). Frühe Formen dieses 
Kleidungsstückes: cf. GaLLInG, BRL 333f. Abb. 4. 5; vgl. vielleicht 
auch AuS V, Abb. 65. 68a. Wegen ihrer Länge konnten die Gürtel 
auch (wie hier) als Unterlage zum Schlafen gebraucht werden. Cf. auch 
MAIM., z. St. 

IV 4a *Gemeint ist, daß die genannten Gegenstände in der gleichen 
Richtung wie der Körper des Flußbehafteten liegen. Die Zahl Fünf 
spielt dabei 616 Rolle einer runden Zahl und sollnur andeuten, daß sich 
der Leser melırere der genannten Gegenstände vorzustellen hat. 

IV 4a 5Sie sind unrein, weil es als sicher anzunehmen ist, daß der 
Flußbehaftete sich im Schlaf gewälzt hat und auf dem größeren Teil 
einer jeden Sesselbank oder eines jeden Gürtels einmal gelegen hat 
(BaRı., 2. St.). 
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IV 48 ®D. h. wenn er quer auf mehreren (hier: fünf) der genannten 
Gegenstände liegt. Dabei tragen sie, selbst wenn sich der Fluß- 
behaftete auf ihnen wälzt, nicht den größeren Teil seines Körpers. 
Darum werden sie nicht als Lager des Flußbehafteten unrein schweren 
Grades (cf. bSchab 93a). Jedoch werden sie leichtgradig unrein da- 
durch, daß der Flußbehaftete selbst oder seine Kleider die Gegen- 
stände berühren. Die Unreinheit der Kleider, die nach Ohal I 5 als 
»Lager« des Flußbehafteten gelten, wird auf die unter ihnen liegenden 
Gegenstände übertragen. 


IV 4a ’Quer, d.h. der Breite nach auf den Gegenständen liegend. 


IV 4a 8Man stellt sich vor, daß der Flußbehaftete sich also zum 
Schlaf quer über die Gegenstände gelegt hat, im Schlaf aber seine 
ursprünglich eingenommene Stellung verlassen und sich so herumse- 
dreht hat, daß er zeitweilig mit dem größeren Teil seines Körpers längs 
auf den Sesselbänken oder Gürteln lag. 


IV 4a PEs wird also zuungunsten des Flußbehafteten angenommen, 
daß er die Gegenstände verunreinigt habe. Man kann sich in diesem 
Falle nämlich nicht nach dem in Toh III 5 vertretenen Grundsatz 
richten, daß man sich bei der Beurteilung einer Unreinheit nach dem 
jeweiligen Befund richten muß, weil der Schlafende ja seine Lage 
dauernd zu verändern pflegt. 


IV 4b !Vom sumerischen: guzu; ass.: kussü (kurzü) (pl. bh. NniXxd> 
und nh. n’9>), trotz der Fem.-Endung: masc., daher richtig mit שֶשָה‎ 
verbunden. Möbelstücke (meistens aus Holz) ohne Rücken- oder 
Seitenlehne, bestehend aus einem viereckigen Gestell und vier Füßen, 
die oben und unten durch Querleisten verbunden sind. Es war wohl 
oft mit Leder überzogen, und man konnte es als Lagerstatt benützen 
(MAım., z. St.) (cf. GALLInG, BRL 520f.; Krauss I 381 A. 43; 382 
A.49; II 306 Abb. 57). 


IV 4b ?bh.: 19% »Leichnam« (1 Chron 10 ı2). nh. und j-a.: »Körper, 
Person«. 
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IV 4b Liegt er auf sechs Stühlen! (und liegen dabei) auf zwei (Stühlen) 
seine beiden Hände, auf zweien seine beiden Füße, sein Kopf auf 
einem und sein Rumpf? auf einem (Stuhl), so ist nur? der (Stuhl) un- 
rein, der unter seinem Rumpfe (steht)?. 


IV 46 Steht er auf zwei Stühlen, so sind sie nach den Worten RSchim°ons 
1011, wenn sie voneinander entfernt (stehen). 


IV 4b 3x? aus לָא‎ IX »nur«. 


IV 4b *Die Anordnung der Stühle hat man sich etwa so vorzu- 
stellen: 


für den Kopf 

für die Arme und Hände 
für den Rumpf 

für die Beine und Füße 


Nur der Stuhl Nr. 4 wird nach dieser Mischna unrein schweren Grades; 
denn er befindet sich unter dem Rumpfe des Flußbehafteten, d.h. 
der größere Teil seines Körpers liegt auf ihm. (Auch ist es noch darüber 
hinaus möglich, daß Sekret im Schlaf auf den Stuhl Nr. 4 tropft und 
ihn schwer verunreinigt.) Diese Mischna stellt insofern eine fort- 
schreitende Erweiterung des Vorigen (IV 4a) dar, als der Schlafende 
weder der Breite nach quer auf den Stühlen bei der gegebenen An- 
ordnung liegen noch sich (gemäß dem 2. Teil der vorigen Mischna 
cf. Nr. 8. 9) im Schlaf herumdrehen kann, ohne zu erwachen und sich 
wieder der Aufstellung der Stühle gemäß zu legen. Die Stühle 1—3. 5. 6. 
können also unrein leichten Grades werden. 


IV 46 !Nach RSchim’on sind die Stühle rein von der Midrasun- 
reinheit, d.h. sie sind nur mit einer leichten Unreinheit behaftet, weil 
auf jedem von ihnen nur der kleinere Teil des Flußbehafteten ruht; 
denn die Stühle stehen weit voneinander entfernt. (Das geht 
auch aus der Skizze hervor, die den Ausgaben A, D und E [cf. 
textkrit. Anh.] beigegeben ist.) Ständen die Stühle dicht beiein- 
ander, so könnte zeitweilig die Hauptlast des Körpers auf einem 
der beiden Stühle geruht haben. Die anderen Gelehrten scheinen 
anderer Meinung als RSchim’on zu sein, da ja dessen Meinung 
besonders angeführt wird. Seine Ansicht ist auch nicht zur Halaka 
erhoben worden (cf. BART. und MAIM., z. St. und ed. Riva 1560; 
textkrit. Anh.) 
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IV 48 !Pl. von טְלָא‎ oder ,טל"ת‎ Lehnwort aus dem griechischen ח(שד‎ 
»Polster« (gewöhnlicher pl.: 787; außerdem ist bezeugt der pl. טליות‎ ; 
cf. IV 7a). Ein sehr beliebtes Kleidungsstück von weißer, gelegentlich 
schwarzer oder roter Farbe aus Wolle oder Leinen. Es konnte über 
dem langen Untergewand getragen werden. Es entspricht vielleicht 
den von den Schriftgelehrten getragenen otorai aus Marc 1238; Luc 
20.46 (cf. Krauss I 589 A. 439; I 604 A. 537—539). טלית‎ kann eine 
Sammelbezeichnung für sämtliche Oberkleider sein. Die Zahl 10 soll 
hier lediglich andeuten, daß eine Mehrzahl dieser Kleidungsstücke ge- 
meint ist. Es würde (nach 111, 2. St.) ebenso entschieden werden 
müssen, wenn es sich um 1000, also um eine beliebig große Zahl, 
handelte. Die ganz unten liegenden Mäntel werden unrein, wenn 
ein Flußbehafteter (oder eine 773) direkt nur den obersten Mantel be- 
rührt, ja sogar, wenn er auf einer Steinplatte sitzt, unter der dann erst 
die Mäntel liegen. In jedem Falle werden die Mäntel durch und durch 
unrein (cf. auch bNaz 64a). 

IV 5 !Die in Syrien und Palästina gebrauchte Hand- oder Stand- 
waage. Der Dual deutet an, daß zwei Schalen zu dieser Waage ge- 
hörten. Die Schalen (*}?) wurden an drei Fäden gehalten, die an einem 
Waagebalken (קנה)‎ befestigt wurden (cf. GALLING, BRL 178; auch 531). 
Gewöhnliche Waagen standen auf der Erde, Schnellwaagen hingen an 
einemHaken von derZimmerdecke herab, und große Waagen für Metalle 
usw. waren am Balken des Hauses befestigt. Eine solche Waage ist hier 
vielleicht gemeint, da man auch Personen mit ihr wiegen konnte. 

IV 5 ?2Oder Dinge, die als solche gelten. 

IV 5 3Wenn die Waagschale mit dem Flußbehafteten das Über- 
gewicht hat, so besteht die imaginäre Vorstellung, als befinde die 
Lagerstatt sich über ihm, d. h. sie ist »rein« von schwerer Unreinheit, 
ist aber gleichsam als »Last« des Flußbehafteten (weil sie sich ja 
»über ihm« befindet und außerdem noch, weil sie durch den Fluß- 
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IV4d (Liegen) zehn Obergewänder! aufeinander und er hat auf dem 
obersten gelegen, so sind alle unrein. 


IV5 (Befindet sich) der mit Samenfluß Behaftete auf einer Waagschale! 
und ihm gegenüber (in der anderen Schale) Lager und Sitz? und hat 
(die Schale) mit dem Samenflußbehafteten das Übergewicht, so sind 
sie rein. Haben aber (Lager und Sitz) das Übergewicht, so sind sie 
unrein®. RSchim’on sagt: War es eine einzelne (Sache), so ist sie 
unrein; waren es mehrere, so sind sie rein, weil dann keine den 
größeren Teil von ihm (dem Flußbehafteten) trägt“. 


IV 6a (Befindet sich) der mit Samenfluß Behaftete auf einer Waagschale 
und Speisen und Getränke auf der anderen Schale, so sind sie unrein!. 
Ist es ein Toter, so ist alles rein?, ausgenommen der Mensch?. 


- behafteten, bzw. seine Waagschale »gezogen« wird) mit der leichten 
Unreinheit bzw. Bewegungsunreinheit behaftet. Hat aber die Lager- 
statt in ihrer Waagschale das Übergewicht, so befindet sich der Fluß- 
behaftete »über« ihr. Er verunreinigt sie schweren Grades, weil er 
sich auf sie als auf seine »Unterlage« stützt (cf. II 4). 

IV 5 *RSchim’on erweitert die Mischna und führt unter gewissen 
Umständen eine Erleichterung ein. Hier liegt der Fall vor, daß der 
Flußbehaftete sich in der einen, Lager und (oder) Sitz in der anderen 
Schale sich befinden und das Übergewicht haben. Dann entscheidet 
RSchim’on genau so, wie es oben gelehrt wurde. Liegen dagegen in 
der dem Flußbehafteten gegenüber hängenden Waagschale mehrere 
Sitzgelegenheiten, so sind sie »rein« von der schweren Unreinheit, weil 
sich dann die Last des Flußbehafteten, der »über« den Sitzen als 
»Unterlage«sich befindet, verteilt. Jede von ihnen trägt den ger.ngsten 
Teil des Flußbehafteten (BART., 2. St.). 

IV 6a 65. bSchab 83a. 

IV 6a!Speisen und Getränke sind schon in einem Quantum von der 
Größe eines Eies verunreinigungsfähig (bR hasch 13a). Im vorlie- 
genden Falle werden sie als Last des Flußbehafteten unrein leichten 
Grades, wenn die Waagschale mit diesem das Übergewicht hat. Haben 
die Speisen und Getränke das Übergewicht, befindet sich also der 
Flußbehaftete »über« ihnen, so sind sie zwar nicht »lager-unrein«, d.h. 
unrein schweren Grades als »Unterlage« des Flußbehafteten — diese 
Unreinheit kommt nur bei Gegenständen in Betracht, die als Sitz- 
gelegenheit dienen können —; jedoch gelten sie auch dann als Last 
des Flußbehafteten, weil sie ohne das Gegengewicht, das er in seiner 
Waagschale darstellt, in ihrer Schale sich zu Boden neigen würde. 

IV 6a ?Liegt ein Toter in der einen, Speisen und Getränke oder 
Sitzgelegenheiten aber in der anderen Waagschale, so bleiben diese 
Dinge rein, ganz gleich, welche Waagschale das Übergewicht hat; 


Mischna, VI, Seder. 9. Traktat 5 
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denn der Tote verunreinigt nur durch seine direkte Berührung, »Be- 
zeltung« und Tragen (Edu VI3). Ein Knochen (EduIl 7) oder ein Stück 
Fleisch in Olivengröße (bB kam 25b) von einer Leiche verunreinigen 
schon. Ein von einem Lebenden abgetrennte; Glied verunreinigt eben- 
falls; denn es gleicht einer Leiche (Edu VI 3). Die Verunreinigung 
durch einen Toten konnte nicht allein durch reines Wasser gesühnt 
werden; man mußte Entsündigungswasser herstellen; cf. Num 19. 

IV 68 3Ein Mensch wird durch das Tragen, das hierbei erfolgt, ver- 
unreinigt; denn wenn er dem Toten gegenüber das Übergewicht hat, 
gilt er als dessen »Träger«, weil der Tote in seiner Waagschale »über« 
ihm ist. Wenn die Waagschale des Toten aber das Übergewicht hat 
und der Lebende »über« ihm ist, so muß er dennoch als »Träger« des 
Toten gelten, weil dieser ohne das Gewicht des Lebenden in seiner 
Waagschale zu Boden sinken würde. 

IV 6b !Außer den Fällen mit den beiden Waagschalen. 

IV 6b ?Betreffs des Flußbehafteten sind viele erschwerende Be- 
stimmungen zu beachten, die bei einem Toten nicht gelten. Wenn 
z. B. der Flußbehaftete Menschen oder Gegenstände bewegt, so wiegt 
die dadurch hervorgerufene Verunreinigung schwerer als die gleiche 
Tätigkeit eines anderen unreinen Menschen. In der ganzen Tora findet 
sich keine solch schwere Unreinheit wie diese (bSchab 83b). 

IV 6b 3Selbst dann verunreinigt er sie, wenn er nicht in unmittel- 
barer Berührung damit steht (cf. das über den Abschnitt »Waagschale« 
Ausgeführte in IV 5. 6a). 

IV 6b ?C£. II 4 Nr. 6. 

IV 6b 5Das Wort 772 verursacht bei den Erklärern lange Erörte- 
rungen. (Die Erklärungen weichen 2. T. völlig voneinander ab: vom 
»schräg stehenden Brett an der Vogelfalle« [gaonäische Erklärung] bis 
zur »leichten Unreinheit«). 772, vom Stamme נדף‎ »vverwehen«, bedeutet 
eine ganz leichte Verunreinigung, die ohne eigentliche Berührung er- 
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IV6b (Hierin!) ist es bei einem mit Samenfluß Behafteten strenger als bei 
einem Toten. Eine Erschwerung, (die für einen) Flußbehafteten (gilt, ist 
bei) diesem (größer als bei) einem Toten?. (Die Erschwerung, die für 
einen) Flußbehafteten (gilt, bewirkt, daß) Lager und Sitz (‚die sich) 
unter ihm (befinden, unrein werden?, so) daß sie Menschen unrein 
machen?, Kleidungsstücke, die sich über ihm befinden, durch eine 
Verunreinigung ohne eigentliche Berührung?, verunreinigen, und (eben- 
so) Speisen und Getränke verunreinigen. So verunreinigt der Tote 
nicht”. 

IV6c Bei folgendem ist es strenger bei einem Toten als bei einem mit 
Samenfluß Behafteten: Der Tote verunreinigt durch Zeltunreinheit!; 
auch (handelt es sich um) eine siebentägige? Unreinheit. So verun- 
reinigt der mit Samenfluß 1202816056 


+ folgt ist. MAım. (z. St.) erklärt: 772-Unreinheit liegt vor, wenn über 
einem Flußbehafteten, einer Fl. ßbehafteten, einer Wöchnerin oder einer 
Menstruierenden Speisen oder Getränke liegen. Diese werden unrein, 
selbst wenn zwischen diesen unreinen Menschen einerseits und Speisen 
und Getränken andererseits sich ein großer Zwischenraum befindet. 
Ebenso verhält es sich, wenn über einem Flußbehafteten usw. viele 
Gefäße aufeinander getürmt sich befinden. Selbst wenn sich zwischen 
dem Flußbehafteten und dem obersten dieser Gefäße ein Zwischenraum 
und viele andere Gefäße befinden, liegt doch Maddaf-Unreinheit vor. 
Maım. leitet dann ebenfalls das Wort 772 von נדף‎ »verwehen, riechen« 
ab, weil die in Frage kommende Unreinheit schon von ferne »gefähr- 
lich« ist, d. h., daß die entsprechenden Gegenstände schon von ferne 
in ihren Wirkungsbereich kommen, dann aber nur (wegen der Ent- 
fernung) eine »leichte« Unreinheit mitbekommen. Maddaf-Unreinheit 
kann nur Speisen, Getränke und Geräte treffen, die ihrerseits wieder- 
um nur Speisen und Getränke, nicht aber Geräte oder Menschen ver- 
unreinigen können. 

IV 6b #2: relativische Anknüpfung, in der Mischna häufig. מה‎ 
hat seine interrogative Bedeutung verloren (ALBRECHT 56). 

IV 6b 761. die Aufzählung (bei MAım.) solcher Menschen, die Maddaf- 
Unreinheit verursachen können (s. Nr. 5); unter ihnen fehlt der »Tote«. 
Die Totenunreinheit (abgesehen von der Zeltunreinheit; s. u. IV 6c) 
wird nur durch direkte Berührung auf Menschen und Geräte über- 
tragen (Ohal I 3). Selbst wenn nur ein dünnes Brett zwischen dem 
Toten und den über ihm befindlichen Gegenständen liegt, so über- 
trägt sich die Unreinheit des Toten nicht auf die ihm abgekehrte Seite 
des Brettes, und die dort liegenden Gegenstände werden nicht maddaf- 
unrein (BART., 2.56; cf. IV 6c Nr. 1). 

IV 6c !Die Zeltunreinheit wird dadurch bewirkt, daß man sich mit 
dem Unreinen in einem geschlossenen Raum, unter einem Dach (in 


5* 
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הָיָה יוּשב עַל 23 יהַמַטָה יוְאַרְבַּע טַליות nam‏ אַרְבַּע רגלי 
E‏ יהַמִטָה טמאות Moser IR "an‏ לעמוד על שָלוּש ירְבִּי שמעון 
מִטַהֶר: 


הָיָה רְכוּב על נַבִּי a‏ וְאַרְבַּע HIN DINO‏ אַרְבָּע רנְלִי Mara‏ 
טהורות מִפָּנִי שָהִיא "793 Tiny?‏ על שלוש: 


nn‏ טַלִית DT mo nme mas‏ יימַחַת שָתִי לים nmm°‏ היד 
om Anm‏ טְמְאֶה: 


aK: וארבעה‎ bK: המיטה‎ eK: יכולה‎ dk: 9 eK: יכולה‎ 


einem »Zelt« (אקָל‎ befindet (cf. bZeb 93a). Gesetze über Zeltunreinheit 
sind kaum in der Heiligen Schrift behandelt; jedoch sind zahlreiche 
halakhische Bestimmungen für diese Art von Unreinheit vorgesehen 
(bHag 11a). Dinge, die durch Bezeltung verunreinigen: Ohal I 1. 
Schon ein Raum von einer Handbreit Länge, Breite und Höhe gilt 
hinsichtlich der Verunreinigung als Zelt, d.h. die Unreinheit des darin 
befindlichen Leichenteiles wird auf den gleichfalls darin befindlichen 
reinen Gegenstand übertragen. Die Wandung und das Dach über 
demselben gelten als Scheidewand, so daß die Unreinheit auf deren 
andere Seite nicht übertragen wird (cf. auch IV 6b Nr. 7). 

IV 66 ?Multiplikativa (»siebenmalig«) werden durch die Kardinal- 
zahl ausgedrückt (ALBRECHT 97f.). 

IV 66 3016 Berührung eines Toten macht für sieben Tage unrein; 
die Berührung eines Flußbehafteten verunreinigt nur bis zum Abend 
desselben Tages. Der Flußbehaftete verursacht auch keine Zeltun- 
reinheit. 

IV 7a 61. bSchab 93a. 

IV 7a הָיָה‎ + part.: drückt Wiederholung der Handlung (in Ver- 
gangenheit oder Zukunft) und ihre Fortdauer aus (ALBRECHT 119f.). 
Am besten müßte übersetzt werden: »so oft er... pflegt«. 

IV 7a 2Mit וארבעה‎ hat K eine falsche Konstruktion. Da טלית‎ fem. 
ist, muß das Zahlwort masc. sein. 

IV 7a ®Der Bettrahmen der 7%% (cf. III 1b Nr. 3), der 127%, ruht 
auf vier Füßen (רַגָלִים)‎ , die wiederum in vier viereckigen Untersätzen, 
auf Klötzen oder in Schalen (die zuweilen wegen der Ungeziefergefahr 
mit Wasser gefüllt sind: bTaan 21a) stehen. Gemeint ist, daß unter 
je einem Bettfuß ein Obergewand liegt. 

IV 7a *Begründungssatz, kann durch ש‎ 35% eingeleitet werden 
(ALBRECHT 43). 

IV 7a ®Die Last des Flußbehafteten muß sich auf alle vier Füße 
verteilen, so daß jeder der vier Füße gleichmäßig belastet wird und 
der Druck auf die unter ihnen liegenden Obergewänder weitergegeben 
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IV 7a Sitzt er! auf dem Bett und vier? Obergewänder (liegen) unter den 

vier Füßen? des Bettes, so sind (die Gewänder) unrein, weil* (das 

Bett) nicht auf drei (Füßen) stehen kann?. RSchim‘on erklärt (sie) für 
rein®, 


IV סל‎ Reitet er auf einem Tier und vier Obergewänder liegen unter den 
vier Füßen des Tieres, so sind (die Gewänder) rein!, weil (das Tier 
auch) auf drei (Füßen) stehen kann?. 


IV 7c Liegt ein Obergewand unter zwei Vorderfüßen, unter zwei Hinter- 
füßen (oder) unter einem Vorderfuß und unter einem Hinterfuß, so 
ist es unrein. 


wird. Diese werden unrein (cf. II 4; BARrT., 2. St.). Sitzt der Fluß- 
behaftete nur auf einer Bettecke, so liegt doch, weil das Bett ja 
starr ist und auf die vier Füße angewiesen ist, auf allen vier Ecken 
der gleiche Druck. 

IV 7a $RSchim’on will eine erleichternde Bestimmung einführen. 
Er sieht in der Mischna über die Waagschale (IV 5: »... waren es 
mehrere... .«) einen analogen Fall (MAım. und BaRrr., z. St.). Er ent- 
scheidet, daß das Gewicht des Flußbehafteten sich ja auf alle vier 
Füße verteile und daher die Obergewänder nur unrein leichten Grades 
sein können. Diese Meinung ist nicht zur Halaka erhoben worden 
(BART., z. St.; ed. Riva 1560; textkrit. Anh.). 

IV 7b 61. bSchab 93a. b. 

IV 7b! DieMischna spricht von einem stehenden Tiere. Denn wenn 
der Flußbehaftete auf einem schreitenden Tiere säße, dann stünde, 
wenn ein Fuß beim Laufen hochgehoben wird, das Tier auf drei 
Füßen. Was sich unter diesen drei Füßen befindet, ist unrein, weil 
das Tier auf zwei Füßen nicht stehen kann (BART., z. St.). Es übt 
daher mit den drei Füßen einen starken Druck auf die Obergewänder 
aus, welchen der Flußbehaftete eigentlich mit seinem Gewicht durch 
das Tier bewirkt. 

IV סל‎ ?®Deswegen hat jeder Fuß einen 4. Fuß zur Unterstützung. 
Derjenige Fuß aber, der unterstützt, wird im Augenblick nicht für 
völlige Standfestigkeit gebraucht. Er übt daher auch gleichsam keinen 
Druck auf die darunter liegenden Obergewänder aus und bewirkt 
daher keine Verunreinigung. Das muß man billigerweise aber von 
jedem Fuße sagen, der unterstützend wirkt. Daher sind alle vier 
Obergewänder unter den vier Tierfüßen rein. 

IV 6ל‎ Liegt aber ein Gewand unter zwei Füßen des Tieres, so ist 
es unrein, weil ein Tier auf zwei Füßen nicht stehen kann, kein Fuß 
zur Entlastung der beiden Standfüße dient und daher der auf dem 
Tiere sitzende Flußbehaftete durch sein Gewicht den Druck auf die 
(rewänder bewirkt und diese somit verunreinigt. 
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MAIN 9) 927:‏ הסוס מְטמָא 77172 וחמור בְּיָדִיו שְמִשָעָנֶת הסוס 
על 17992 map‏ חמור על ידיו: 
au"‏ על קורת בִּית Ta‏ בָּלִים שָבְּעוּקֶל ann‏ 


על Ay» Wan‏ כּובס בָּלִים שָפַחְתֶיו md‏ רְבּי MAMI‏ מִטמָא: 


כ שלכובס :5% ר'יוסה או" :*: 


IV 74 61. bSchab 93a. b. 


IV 7d! Die Worte RJoses beziehen sich auf die vier Gewänder, von 
denen je eins unter den vier Tierfüßen liegt. 


IV 7d? Die Erklärung zu IV 76 ist hier anzuwenden. Ein Pferd 
stützt sich vor allem auf seine Hinterhand, der Esel auf seine Vorder- 
füße. Daher übt jeweils durch diese oder jene der Flußbehaftete den 
Druck auf die Gewänder aus und verunreinigt sie. 

IV 7d ?Vom Stamme שען‎ »sich stützen« bh.: משָען‎ Jes 31; מִשָעָן‎ 
2 Sam 22 19; Ps 1819; mIvVn Ex 9119 u.ö. 

IV 76 !Der Preßbalken ist der wichtigste Bestandteil der aus- 
gebauten Öl- und Weinkelter. Die Spitze des Balkens konnte mit 
Steinen beschwert sein (cf. Krauss II 600 A. 541). Man drückte den 
Balken gewöhnlich mit einer Winde hinunter; jedoch ließ er sich auch 
durch Schlagen ,(הַקיש)‎ Treten (הָסִיט)‎ oder dadurch, daß man sich 
darauf setzte (ישב)‎ , bewegen. 


IV Te 272 II vom Stamme 772 j-a 872 »Stempel, Stange«. Im heu- 


tigen Palästina ist 53 »Balken der ה‎ nach ₪5 IV, 205 die 
ganze Ölmühle. Ursprünglich lag die Kelter auf freiem Felde inmitten 
der Ölbaumpflanzung; doch wurde sie auch in einem Anbau im Hof- 
raum des Hauses aufgestellt (Krauss II 597 A. 521). Mit dem steigen- 
den Bedarf mußte sie besser ausgestattet werden. Die neu erstellte 
Form wurde dann »Kelterhaus« (727 (בִּית‎ genannt (Literatur: s. 0. IV 
2b Nr. 11). 


IV 76 עוקל?‎ ist ein Kübel aus Weidenruten- oder Rebenholzgeflecht 
(cf. Js »drehen, krümmen«), der zwischen den beiden senkrechten 
Lagerbalken des Preßbalkens ruhte. In ihn stellte man in Körben 
die in einem ersten Arbeitsgang bereits ausgedrückten Oliven (Krauss 
II 599 A. 530), um sie dann mittels des Preßbalkens vollends zu zer- 
quetschen. 

IV Te Wenn auch der Flußbehaftete nicht unmittelbar über dem 
Rutenverschlag auf dem Balken sitzt, der auf die Geräte einen Druck 
ausübt, sondern auf einem anderen Teil und nur mittelbar drückt, 
sind die Gegenstände unten dennoch unrein schweren Grades. 
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IV?7d [086 sagt!: Das Pferd verunreinigt durch seine Hinterfüße, der 
Esel aber durch seine Vorderfüße?; denn der Stützpunkt? des Pferdes 
(liegt bei) seinen Hinterfüßen, der Stützpunkt des Esels aber bei seinen 
Vorderfüßen. 


IV 7e Sitzt er auf dem Balken! der Ölkelter?, so sind die Geräte im Ruten- 
verschlag® unrein®. 


(Sitzt er) auf der Presse des Wäschers!, so sind die Wäschestücke?‏ +1ל ע] 
unter ihm rein?, nach RNehemja dagegen unrein.‏ 


IV 7f !Vom Stamme כבש‎ »niedertreten« cf. arab. = »treten«, 
verwandt mit .כבס‎ Die Tätigkeit des Wäschers oder Walkers — bh.: 
,רוגל‎ nh.: 0312, yvapeus (Marc 93; cf. auch Luc 59; Apc 714; 22 ıa: 
(עופטש\זד‎ — bestand im Treten des Tuches mit den Füßen in einer 
Walkgrube (Krauss I 571 A. 333). Der Stoff wurde darauf mit Keulen 
geschlagen und gezogen (AuS V Abb. 33. 34). Das Pressen erfolgte 
mittels einer mit einer Schraube versehenen Presse (מַכְבָּש)‎ , unter die 
man die Wäsche zum Plätten legte. Der zum Pressen nötige Druck 
konnte statt durch das Anziehen der Schraube auch durch Belastung 
mit Steinen geschehen (TZab IV 9; cf. AuS V, 151f.). 


IV 71 2Als כָּלִים‎ werden alle Stoffe bezeichnet, die vom Handwerker 
oder der Weberin kommen (cf. Dtn 22 5). Als 2°?> bringt man also 
die Stoffe zum Wäscher (Schab I 8. 9; XVI 4). 


IV 7£ Wenn ein Flußbehafteter auf dem äußersten Ende der Presse 
sitzt, so stellt man sich vor, daß er die unter ihm liegende Wäsche 
nicht belaste und drücke. 


IV 7f *RNehemja betrachtet den Flußbehafteten trotz des da- 
zwischen liegenden Steines, der ohnehin schon einen Druck ausübt, 
als auf der Wäsche sitzend und sie belastend. Seine Meinung ist nicht 
zur Halaka erhoben worden (BART. und MAIM., 2. St.; ed. Riva 1560; 
textkrit. Anh.). 


V 1a 01. Sifra (ed. Winter) 423f. 


V 18 !Um den in Abschnitt V immer wiederkehrenden Terminus 
»unrein nach Graden« verstehen zu können, sei zusammenfassend über 
die Unreinheit folgendes ausgeführt: 

Es gibt mehrere Grade von Unreinheit: 

a) Ururunreinheit הטומאה)‎ max (אבי‎ . Durch sie werden Menschen ver- 
unreinigt, die sich in demselben Raum mit ihr befinden (»Zeltun- 
reinheit«); dabei brauchen sie sie gar nicht berührt zu haben 
)2. 13. ein Leichnam). 


b) Urunreinheit (אב הטומאה)‎ ; trifft eine Person, diedurcha) unrein wurde. 
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פֶּרְק ה. 


הנגע כַּזּב או Da AO‏ בו DORT‏ אֶת ATI‏ או שָהַזּב OR‏ 
NEOH‏ אִכְלִין וּמִשֶקין ּבְלִי שֶמֶף בְּמנָע DIR‏ לא בְמַעָא: 


Eine Urunreinheit ist auch ein Kriechtier. Beide verunreinigen alles, 
was mit ihnen in Berührung kommt, Gegenstände und Menschen. 
c) Erstgradig unrein ראשון לטומאה)‎ oder (ולד הטומאה‎ ist alles, was durch 
Berührung mit b) unrein wurde. Es verunreinigt nur Speisen und 
Getränke, nicht aber den Menschen. 
d) Zweitgradig unrein (שני לטומאה)‎ sind Speisen und Getränke, die 
durch c) unrein wurden. Sie verunreinigen Hebe und heilige Speisen. 
e) Drittgradig unrein (שלישי לטומאה)‎ sind nur Priesterhebe und heilige 
Speisen, die mit d) in Berührung kamen (108). 
Unter »unrein« ist also zu verstehen, daß die jeweilige Sache andere 
Dinge weiterhin verunreinigen kann (bPes 16a). Zur besseren Über- 
sicht sei dasselbe tabellarisch festgelegt: 


< 
5 5 Überträgt 
4 Träger der | ₪ # |Überträgt 6. Verun-| d. Verun- 
Nr.| Unreinheit Hebr. ; . A Er A 
Unreinheit | ם‎ ₪ reinigung auf reinigung 
EIER : 
A nicht auf 
= 
Menschen + Gegen- 
= 2 ל‎ 
a en it אבי אבות‎ Leiche stände -- 
ir הטומאה‎ (durch Bezeltung) 
Tan Di ו | ב‎ | 07 
Ur- אב‎ Fe Mensch, Gegenst. 
. inheit Be 1 durch Berührung :2 
השומאה | ה וספחה‎ | Kriechtier = 
ראשון‎ 
Unreinheit לטומאה‎ Mensch, / % 
0 oder b Speisen, Getränke Menschen 
1. Grades Gegenst. 
ולד‎ 
הטומאה‎ 
4 Unreinheit שני‎ Speisen, 2 11606 + heilige Menschen, 
2. Grades לטומאה‎ Getränke Speisen Gegenstände 
Hebe und 
Unreinheit שלישי‎ heilige 


3. Grades לטומאה‎ Speisen 
(7708) 








Unreinheit und daraus folgende Untauglichkeit der 6 75 
D. Unreinheit und daraus folgende Untauglichkeit 
der Hebe 


Kapitel V 
1. Unreinheit 1. und 2. Grades, durch Berührung hervorgerufen (V 1) 


Via Wer den am Samenfluß Leidenden berührt oder wen der Samen- 
flußbehaftete berührt, wer den Samenflußbehafteten bewegt? oder 
wen der Samenflußbehaftete bewegt, der verunreinigt Speisen und 
Getränke, auch Abspülgeräte? durch Berühren®, nicht (aber) durch 
Tragen?. 


V 1a ®?Vom Stamme סוט‎ hi. »bewegen«. Vielleicht verwandt mit שוט‎ 

in welchem das Moment des »Nach außen, Weiten« (cf. arab. a“ 

»weite Schritte machen«), »Umher, Abseits«, »Sichentfernens« steckt 

(cf. arab. Lö »sich entfernen«). Zum Wandel von ש‎ und ש‎ in D cf. 
ALBRECHT 6. 


V 1a ®Vom Stamme שטף‎ »überströmen, wegspülen«. "UV oder 9% 
bh.: »Strömen, Flut« (cf. GESENIUS). Auf jedes Heißwasserbad folgte 
eine Begießung oder Abspülung שטף)‎  ףטתשה(‎ mit z weilen heißem, 
meistens kaltem Wasser (TSchab III 4; bSchab 40a. 41a; bTaan 13a). 
Das Abspülen geschah mit der hohlen Hand (durch den Badenden 
selbst) oder mit Schöpfgefäßen (79% (כְּלִי‎ (durch einen Diener). Auch 
das Reinigen des Baderaumes wird "UV genannt (Gen r 638). 


V 18 *Er ist also erstgradig unrein und verunreinigt zweitgradig 
.אי‎ Ic). 


V 1a Die erwähnten Dinge werden durch den erstgradig Unreinen 
nur verunreinigt, wenn sie belastet werden (man stellt sich das Be- 
rühren |נגע]‎ als eine »Belastung« vor), nicht aber, wenn er sie trägt, 
da sie dann als seine »Last« (X%2) gelten. Dabei gilt die Einschränkung, 
daß er sie natürlich beim Tragen nicht unmittelbar berühren darf. 


V 1b 1Vom Stamme כלל‎ I »zusarnmenschließen, vollenden, gene- 
ralisieren«. Die Wendung 77> 7} kommt in der Mischna etwa 75mal 
vor. Sie führt eine allgemeine Regel ein. Meistens steht die Formel 
nach einer Reihe von Beispielen und gibt für sie die abschließende 
Norm an (cf. BACHER, Terminologie I 79ff.; vgl. V 2a. 10b und Ein- 
leitung Abschnitt III, Seite 10). 


V 1b 2Wenn er also den oder die Flußbehaftete, die 771, die Wöch- 
nerin und deren Sitzgelegenheiten berührt. 


V 1b 30der andere Geräte. Gemeint sind die Kleider, die der Mensch 
im Augenblick seiner Berührung an sich trägt. Sie werden mit ihm 
zusammen erstgradig unrein (cf. Lev 157; cf. V 10b Nr. 3). 
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כל הַמְטַמָא בֶנְדִים בְּשָעַת מנָעו מְטמָא‎ zei 272 בְּלֶל יאָמַר‎ 
מְטְמָא‎ AR) May לְהָיות‎ DYTm mann לְהיות‎ TR אֶבְלִין‎ 
לא אֶרֶם ולא בְּלִי חֶרֶש:‎ 
וְהָאָכֶלין‎ Mann לְאחַר פרישתי ימִמְטְמָאין מְטְמָא משקין לְהיות‎ 
PD ממא‎ GR] N לְהָיות‎ DIE 


ועוד 092 אֶחַר 17a‏ כל יהַנְּשָא על 723 הזב טַמָא וְכל שָהּב ינְשָא 
עָלִיו Tine‏ חוּץ מן הַרְאוּי Ra)‏ מִשַכָּב ומושב וְלְאדֶם: 


aK: ך' :5% אמ'‎ ck: מימטמין :4% תחילה‎ eK: תחילה‎ +: unvok. unten links 
auf der Seite in normaler Schriftgröße, außerdem vok. im Kontext. 6*: הנישא‎ hK: נישא‎ 


V 1b 468 V 1a Nr. 1b. Er ist bei der Berührung gleichsam der Ur- 
heber der Unreinheit gewesen. 7?nn ist adverbialer Akkusativ: »an- 
fänglich«, hier »erstgradig«. 


V 1b 5C£. 18 Nr. ic. Nur die Hände anderer Menschen, die er 
berührt, verunreinigt er, während ihr Körper im übrigen rein bleibt. 


V 1b 9061. V 16. Irdene Gefäße werden nicht unrein durch Berührung 
eines erstgradig unreinen Menschen. ®N cf. arab. „,> »kratzen«, 
yrauh sein«, cf. Lev 621; 1133; 145. 50; 1512; Num 517; Jer 32 4. 
Über Reinheit und Unreinheit der Tongefäße: bHul 24b. 25a. Unter 
»irdenes Gefäß« verstehen Mischna und Talmud meistens den trans- 
portablen Backofen (cf. auch TZab IV 6), jedoch selbstverständlich 
auch andere Tongefäße. Zur Töpferei: Krauss 11 271— 285; GALLING, 
BRL 314—330 (dort auch Tafeln I—III); AuS VII Abb. 77a. 98. 101 
bis 106. 115—118. 


V 1c לְאַחַרי‎ leitet Temporalsatz mit Vorzeitigkeit der Handlung ein 
(ALBRECHT 49). 


16 ?Durch die Trennung von dem, was verunreinigt, rücken die 
Dinge in der Skala des Verunreinigens um ein Grad zurück. Speisen und 
Getränke, bisher erstgradig, sind jetzt zweitgradig unrein, die Hände 
bleiben zweitgradig unrein, die Kleider, bisher zweitgradig unrein, 
werden nicht mehr unrein. 


V 16 ?Flüssigkeiten werden nach rabbinischer Ansicht immer erst- 
gradig unrein, sogar wenn sie durch zweitgradige Unreinheit verun- 
reinigt wurden. Nach der Tora wird ein Gefäß durch keine Speise 
und kein Getränk unrein, jedoch haben die Rabbanan es so angeordnet 
wegen der vom männlichen und von der weiblichen Flußbehafteten 
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V1b R]Jehoschua‘ gab eine Regel!: Jeder, der im Augenblick seiner Be- 
rührung? Kleider? verunreinigt, verunreinigt auch Speisen und Ge- 
tränke erstgradig* und die Hände zweitgradig?. Menschen und Ton- 
geräte® verunreinigt er nicht. 


Vic Nachdem! er sich von dem, was ihn verunreinigt, getrennt hat, 
verunreinigt er Flüssigkeiten? erstgradig und Speisen und Hände 
zweitgradig, Kleider* aber verunreinigt er nicht°. 


2. Unreinheit und Untauglichkei der Hebe, durch Berührung 
hervorgerufen (V 2) 


V2a Und noch! eine andere Regel nennt man?: Alles, was vom Samen- 
flußbehafteten getragen wird, ist unrein?, und alles, wovon der Samen- 
flußbehaftete getragen wird, ist rein, außer dem, was als Lager und 
Sitz? geeignet ist, und dem Menschen. 


ausgehenden oder von ihnen berührten Flüssigkeiten (bBek 38a; 
תו‎ 2. St.). 

Sieben Arten von Flüssigkeiten, die verunreinigungsfähig machen: 
Maksch VI 4; cf. auch bHul 87b. 88a. 


| V 16 Oder andere Geräte. 


| V 16 514161061, mit Ausnahme derer, welche der den Flußbehafteten 
usw. Berührende trägt, können nur durch eine Urunreinheit verun- 
reinigt werden (V la Nr. Ib). 


V 2a 17191 muß sich auf V 1b beziehen (cf. Einleitung, Abschnitt III). 


V 2a ?K: ,אָמָרוּ‎ hier übersetzt: »man nennt«, die Ausgaben BNR 
haben .אמר‎ Damit beziehen sie diesen Abschnitt auf den in V 1b ge- 
nannten R]Jehoschua‘, was bei der Form אמרו‎ nicht unbedingt er- 
forderlich ist. 


V 2a 51285 ist alles, was sich über dem Flußbehafteten befindet. 
Selbst wenn es ihn nicht berührt, weil viele Gegenstände ihn und die 
Dinge über ihn trennen, ist dennoch alles unrein. 


V 2a *Dazu gehört auch das Reitzeug (bErub 27a). Dinge, die zum 
Sitzen ungeeignet sind, bleiben rein; wenn z.B. der Flußbehaftete 
eine Pflanze ausgerissen oder umgeknickt hat, um sich darauf zu 
setzen, so ist sie nicht unrein geworden (BART., z. St.). So ist etwa 
die Stelle im Grase, auf welcher der Flußbehaftete gesessen hat, nicht 
unrein, sondern nur ausgesprochen zum Sitzen oder Liegen bestimmte 
Gegenstände wie Betten, Gewänder, Kisten, Truhen usw. 


V 2a 5Statt DIN ist wohl 21871 zu lesen (cf. textkrit. Anh.!). Der 
Mensch als Träger des Flußbehafteten wird erstgradig unrein (V la 
Nr. 1b.c). 820% ist wohl zu streichen (cf. textkr. Anh.). 
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אֶחָד יוּפּסְלִין IR TER"‏ ימְטפְּאין יאֶחָד יוּפִיסָלִין אֶחָד: 
מטמין :9% שלזב ak:‏ 


V 2b 172°3, eigentlich כְּאִידצד‎ (»gemäß welcher Seite, Richtung ?«) = 
»wie? auf welche Weise?« (cf. BACHER, Terminologie I 77). Aus 
diesem Einwurf ist das Lehrverfahren zu ersehen, die Form der Dis- 
kussion (cf. Einleitung, Abschnitt III, Seite 7f.). Der Lehrer legte den 
Schülern Fragen der Gesetzespraxis zur Entscheidung vor, jedoch 
stand es dem Schüler auch frei, Fragen an den Lehrer zu richten. 
Besonders häufig wird die Frage mit dem auch hier erwähnten כִּיצַד‎ 
eingeleitet (Ber VI 1; VII 9; Dem V'1; Ter 10 9: Bik HIT 1 2 


V 2b ?Alle Glieder der Hand werden als »Finger« bezeichnet. Ya38 
kann pars pro toto für »Hand« sein. 


V 2b ®Lehnwort aus ass. nadbaku (vom Stamme tabäku »gießen«?). 
(Stellen bei GESENIUS s. v.). 7273 »Bauschicht«. MAım. zu Kel XX 5 
erklärt: Die Maurer benützen eine Verschalung, zwei parallel im Ab- 
stand der Mauerstärke durch Leisten verbundene Bretter. Dazwischen 
wird in Schüttbauweise Erde zur Erhöhung der Mauer gefüllt (cf. das 
ass. tabäku »gießen« 5. 0.(. Jedes dieser Bretter heißt nach MaAım. 
a.a.0.: 727, ist also ein starr verbundenes Verschalungsbrett (cf. 
auch MAım., z. St.). Vielleicht ist aber "71 auch die ganze Mauer- 
schicht zwischen den erwähnten Brettern (Es 64). 

V 2b *Adverb des Ortes. bh.: לְמַעְלָה‎ (Ex 2520 u.ö.) + Endung 
>ן‎ = 770% + m = מִלְמַעְלְן‎ »von oben her, droben« מִלְמַעְלֶה)‎ Jos 3 16; 
jerı 3e7): 

V 2b 5Vom Stamme פסל‎ »für unbrauchbar erklären« (cf. BACHER, 
Terminologie II 158). Das Gegensatzpaar (03 — 108) (nicht in un- 
serer Mischna) bedeutet, daß Menschen und Dinge, die an sich profan 
(חול)‎ sind, zu bestimmten rituellen Zwecken tauglich oder untauglich 
sind. 

Der Reine befindet sich über der Hand des Flußbehafteten. Er gilt 
als mit Urunreinheit behaftet, weil er den Flußbehafteten an einer 
Stelle des Körpers preßt (BArT., z. St.). Mit Ausnahme von Menschen 
und Tongefäßen wird das von ihm Berührte unrein 1. Grades, da- 
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V2b Wie ist das zu verstehen ?! Wenn der Samenflußbehaftete die (den) 
Finger? unter die Mauerschicht? hält und der Reine befindet sich oben, 
so macht er zweitgradig unrein und einmal untauglich®- > 


V2c Befindet sich (der) Unreine oben und (der) Reine unten!, so macht 
er zweitgradig unrein und einmal untauglich. Hat er sich davon ge- 
trennt”, so macht er einen Grad unrein und einmal untauglich. 

V2d Befinden sich oben Speisen, Getränke, Lager, Sitz! und (das, was 
nur mit) einer leichten Unreinheit (behaftet ist)’, so machen sie einen 
Grad? unrein und einmal untauglich. Sind sie getrennt?, so verun- 
reinigen sie einen Grad und machen einmal untauglich?. 


durch werden Speisen zweitgradig unrein. Durch die Berührung solcher 
Speisen wird die Priesterhebe untauglich zum Genuß, der Priester muß 
. sie verbrennen. 

V 2b “Einige Mischnaausgaben (cf. textkrit. Anhang) haben noch 
die Ergänzung: »Hat er sich davon getrennt, so macht er erstgradig 
unrein und einmal untauglich.« Der Reine ist auf Grund der Trennung 
nur noch erstgradig unrein, so daß die von ihm berührte Speise nur 
zweitgradig verunreinigt wird. 

»hinab« + Ad-‏ (נטה 2c !Adverb des Ortes. bh.: 7627 (vom Stamme‏ זי 
»von unten her, drunten« (cf.‏ מַלְמטֶּן = מן + לְמַטֶָן = -] verbialendung‏ 
»unten« Ex 2624; 275; 2827; 3629 u. 6.(. — Der Reine gilt,‏ מִלְמַטָה 
auch wenn nur ein Teil seines Körpers (die Hand) durch den Fluß-‏ 
behafteten belastet wird, als verunreinigt, weil er diesen gleichsam trägt.‏ 


V 2c ®Hat der unten befindliche Reine seine Hand weggezogen oder 
ist der oben befindliche Unreine aufgestanden und weggegangen, so 
| macht er erstgradig unrein und einmal untauglich. Nach MAım., z. St. 
| verunreinigt jede Hauptunreinheit zwei Grade und macht einmal un- 
| tauglich, weil die Speise, die sie selbst berührt, erstgradig unrein ist. 
Wenn sie aber etwas berührt, so wird dieses zweitgradig unrein. 

V 2d !Oder Dinge, die dazu geeignet sind, außerdem das Reitzeug. 

V 2d 68 IV 6b Nr. 5. — Zu ergänzen ist: »und der Finger des 
Flußbehafteten befindet sich unten«. 

V 2d ®Einige Ausgaben haben שנים‎ (cf. textkrit. Anh.). Diese Les- 
art wird von den Kommentatoren verworfen. Wenn die erwähnten 
Dinge erstgradig unrein machen, so müßten ja die Speisen Urunrein- 
heiten sein. Sonst können dagegen Speisen nur erstgradig unrein sein 
und andere Speisen nur zweitgradig verunreinigen. 

V 2d “Das ist der Fall, wenn Speisen, Getränke, Lagerstatt und 
Maddaf-Unreinheit oder der Flußbehaftete sich von der Mauerschicht 
trennen. 

V 2d 5Weil sie selbst nur als erstgradig unrein gelten, werden die 
von ihnen berührten Speisen nur zweitgradig unrein. 
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V 26 "Diese Gegenstände sind erstgradig unrein, und als solche ver- 
unreinigen sie nur zweitgradig und machen untauglich; das trifft sogar 
zu, weınm zwischen diesen Sitzgelegenheiten und dem Flußbehafteten 
54 Begen. Das gilt im allgemeinen auch für das Reitzeug (379) 
64. Keil). Jedoch ו‎ die Kleider des Menschen, welcher unrem 

' 2e ?Es handelt sich um die gleiche Unreinheit und Untauglichkeit 
wie unter Nr. 1, obwohl bereits eine Tremmung besteht. Trotzdem 
bleibt also die Unremheit der zum Lager bestimmten Gegenstände 

v2 Speisen un und Getränke sind nicht ak 5 ב‎ geeignete Gegen- 
stände. Sie gelten 2150, obwohl 5 sich unter dem Flußbehafteten be- 
finder, nicht als seine Träger (cf. V 2a Nr.4; auch Marw., 2. St). Sie 
Bleiben daher rein. 


V 32 Abschnitt 3a. b. 6. bringt rückschauend schon in früheren Ab- 

V 3a "Oder den als Lager des Flußbehafteten verunreinigten Gegen- 
stand. 

V 3a Speisen, Getränke und nicht zum Sitzen oder Liegen geeignete 
Gegenstände, gleichgültig, ob sie über oder unter dem Flußbehafteten 
sich befinden, bleiben rein. Der Mensch aber, auf den das doch auch 
zutrifft, ist ausgenommen. Er wird unrein. Denn wenn er die Un- 
reinheit einer Lagerstatt verursacht, ist er schon unrein, weil er diese 
ja durch seine Last verunreinigt (Mars. und Bagr., 2. St.). Ebenso 
ist, wenn man einen Stein auf das Lager gelegt hat und ein Fluß- 
belizfteter auf diesem sitzt, der Teil des Lagers unrein, der sich unter 
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V2e Befinden sich Lager und Sitz unten, so machen sie zweitgradig un- 
rein und einmal untauglich!. Sind sie getrennt, so machen sie zweit- 
gradig unrein und einmal untauglich?. 


V2f Befinden sich Speisen, Getränke und (das, was nur mit einer) 
leichten Unreinheit (behaftet ist), unten, so sind sie reint. 


3. Unreinheit bei Lebenden, Toten, Aas, durch Tragen hervorgerufen 
ץ)‎ 9 


V3a Weil es heißt: Alles, was ein Lager! trägt oder (von ihm) getragen 
wird, ist rein, ausgenommen der Mensch?. 


V3b Was ein Aas! trägt oder was (von ihm) getragen wird, (ist rein)?, 
ausgenommen (der Mensch), der es bewegt®. 14313201 sagt: Auch® 
wer es trägt®. 


| dem Stein befindet. So ist auch ein Reiner, wenn er auf dem Steine 
sitzt, unrein, ebenso auch die Seite der Lagerstatt, die unter ihm ist 
(BART., 2. St.). Zur Sache: cf. V 2a. 


V 3b !Aas oder Totverletztes sind Tiere, die nicht rituell geschlachtet 
oder bei deren Schlachtung die rituellen Vorschriften nicht genau 
beachtet wurden, bzw. die mit einer tödlichen Verletzung oder einer 
inneren Krankheit behaftet waren, was sich aber erst nach der Schlach- 
tung herausstellte. Im weiteren Sinne werden alle rituell verbotenen 
Speisen als 721% (»Totverletzte.«) bezeichnet. 

V 3b ?Gegenstände, die sich unter einem Aas oder einem unreinen 
Lager befinden, bleiben rein. 


V 3b ®Bezüglich des Menschen gilt beim Aas und bei einer Leiche 
die gleiche Vorschrift (cf. IV 68 Nr. 2). Durch bloßes Tragen des Aases 
wird der Mensch nicht unrein; er verunreinigt sich erst, wenn er es 
bewegt. Jedoch kommt das praktisch kaum in Betracht, da der 
Mensch ja, um das Aas tragen zu können, es erst aufheben oder es sich 
auflegen lassen muß. Damit wird immer ein Bewegen des Menschen 
und damit auch des Aases verbunden sein. Dieser Meinung ist auch 
Maım. Das Bewegen fällt unter den Begriff des Tragens. 

V 3b Zu REl’azar cf. textkrit. Anh. und das oben in I Ic Nr. 1 
Gesagte. 

V 3b 5Die Partikel אף‎ »auch« wird häufiger verwendet als Di. 

V 3b $REl‘azar erklärt nur den für unrein, welcher das Aas gleich- 
zeitig bewegt und trägt. Übt er nur die eine oder die andere Tätig- 
keit aus, so erklärt er ihn für rein (cf. dagegen bHul 124b). REl‘azars 
Meinung wurde nicht zur Halaka erhoben (BAarT. und Maım., z. St.; 
ed. Riva 1560 cf. textkrit. Anh.). 
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V Sr Wenn der Wensch de Umeinfker des 1 הדודה דבאמ‎ Be 
wert, auch Ohme Sie zu beriieen, ward דכ3‎ soiet umem. Wenn or der 
von dem Toten getragen win? oder ihn seht Tägt, wand ar wi 
unrem mmter der Befmgung, Gef sich erwar zwüsien Hm und dem 
Toten Ss Tremnendes beimdet, welches den des Zt Sildernden Gegen 


stand teilt (ef. IV Ge Ir. 7). Wind דבאל‎ der Tste mir wem seinem 
Platz bewegt, sp bleibt der Mensch rein, weil je keme רשקכ‎ zuns- 
zeilbt wurde (Baxt., z.8t)). 


v4 „Ende, Auberstes« - ©; wirfl- wie m Tel wm der 
Gssamtkeit« (ih Dan 12; Beh 7m). 

V 4 “Wenn 55 auch nur der germgeste Teil des Unseren we, eiwea 
die Finger- und Zehenspitzen, ja auch Auswrurf, Sälem, שער‎ und 
Nasenflüssigkeit und dessen werwandte Dinge 129 W 2). 

V 4 @Umter »„Verbundenes« wersteht de Tossa (W 2) Zins, Finger- 

₪ 4 41 ₪ 2 (kauih W 23 Bir. 36). 

Weil man erwartet, Gab der grübere Teil gerragen word (Bester,‏ 4 שר 
z.5:.). Nach Röcumion ward der Reime mr dann min, wenn der‏ 
grüßere Teil seines Körpers auf dem Umenmen müt. Dies Weimuug‏ 
nicht zur 1110 fnsben worgen Mamm. uud Bert, 2.8; ef.‏ שד 
Kıwa IHbD 121. texikitt. Ari).‏ 

Wa "Der Unrerme vüer der grüße Teil seines Kürpers (Meme)). 

77 Da ?Auch wenn 65 nur ein Klemer Teil des Lagers 18% (Me) 





Unreinheit und daraus folgende Untauglichkeit der 6 1 
טר‎ 36 Was der Tote trägt oder was (von ihm) getragen wird, ist rein, aus- 
genommen das, was eine Überdachung bildet!, und der Mensch, wenn? 

er ihn bewegt®. 


4. Unreinheit durch (gegenseitige) Berührung (V 4.5) 

V4 Befindet sich ein Teil! des Unreinen (Flußbehafteten) auf dem 
Reinen oder ein Teil des Reinen auf dem Unreinen?, ist das mit dem 
Unreinen in Verbindung Stehende auf dem Reinen oder das mit dem 
Reinen in Verbindung Stehende auf dem Unreinen?, so ist er unrein‘. 
RSchim’on sagt: Ist ein Teil des Unreinen auf dem Reinen, so wird 
er unrein, (und) ist ein Teil des Reinen auf dem Unreinen, so bleibt 
ersrein?, 

V5a Befindet sich der Unreine! auf einem Teil des Lagers?, so ist er 
unrein®. Und befindet sich der Reine auf einem Teil des Lagers, so 
wird er unrein*, Befindet sich ein Teil des Unreinen auf dem Lager 
und ein Teil des Reinen auf dem Lager, so bleibt er rein?. 

V5b Es ergibt sich (also), daß die Unreinheit in ihn hineingeht! und 
aus ihm herauskommt durch den kleinsten Teil? 3, 


bee:‏ מ ו 6 פא שר 


V 5a “Wenn der Reine mit seinem ganzen Körper oder mindestens 
mit dem größeren Teil seines Körpers auf dem Lager des Unreinen 
gelegen hat, so wird er durch dieses verunreinigt, denn es war ja selbst 
durch das Aufliegen des größeren Teils des Unreinen verunreinigt 
worden. 

V 5a Anders wird entschieden, wenn sich beide nur mit einem 
Teil ihres Körpers auf dem Lager befinden. Dann hat der bisher 
Reine nicht die völlige Unreinheit des durch den Flußbehafteten (sei 
es, daß dieser mit seinem ganzen Körper oder nur — wie hier — mit 
dem kleinsten Teil seines Körpers darauf gelegen hatte) verunreinigten 
Lagers mitbekommen. 
| V 5b !Vom Stamme כנס‎ I, nh., j-a., ni. »hineingehen, eindringen«. 

V 5b בַּמִיעוּטו?‎ steht bei K am Rande als spätere Eintragung. Es 
findet sich sonst in allen anderen Ausgaben an der richtigen Stelle 
und wurde sinngemäß in unseren Text aufgenommen. Vom Stamme 
מעט‎ »klein, gering sein«. Als Substantiv: »Minderheit« (Gegensatz רוב‎ 
»Mehrheit«) cf. BACHER, Terminologie I 110. 

V 5b ®Wenn also der Reine auch nur auf dem kleinsten Teile der 
durch den Flußbehafteten verunreinigten Lagerstätte liegt, so über- 
trägt sich die Unreinheit; sie »geht in ihn hinein« (in den Reinen 
hinein) bzw. »kommt aus ihm heraus« (aus dem Lager in den Reinen 
hinein oder auch aus dem Unreinen in das Lager und von dort aus 
wieder in den Reinen hinein), das kann auch durch den kleinsten Teil 
des Körpers bzw. des Lagers geschehen. 
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61, GE35310%), Es 10% Auch an Manersahperer (C#lNO,;), ach 
4277740 SR ASENEREREN 40/7 ne 22/7900 des Wanerwerks 
Asch 96% 641%, 00 Ach 19666 da וול‎ , wo der Kalk 
ia 227/9%//% הש‎ 14 Dinger, Jasche‘), Dat Manersahpeter 24 
70% wa, 00/0/06 die 10000 und 9071 den Putz 
(vA64414), Dar 107% 04 415 ame 1/4) 14 ,זו‎ 16), 


Vu Wach W390. (1,9) ואו‎ on der Ansicht, daß der ו‎ 
Schwamm 1/0/00 Ara wie a Toren buch Ltunteishieit das ל‎ 
7/97/7006, WE WR 7 6 ,ו‎ 1% wer e es 104 be- 
sent, 18 unserem Volle 6 Gas 66 1106 Die Meinung RSchiin‘ ons 
א‎ wicht. u 114% ה‎ worden (Pit, und WM, 2, #5 ed, 
2% IN 6, 9%, Br), 


Van 4 or ו‎ 40/0076 VesarstnenAdlang הוה‎ 
Ge וק 27 וא‎ ( wich ו‎ ia Mischna und "1 
Vor, = וש 1/0/0467 470 אשי‎ Valle ver: 
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V5c Befindet sich ein Laib der Hebe! auf dem Lager und ein Stück 
Papier? liegt dazwischen, sei es nun oben oder unten, so ist er rein; 
und ebenso ist (der Laib) auch bei einem aussätzigen Steine? rein. 
RSchim’on sagt, dabei sei er unrein‘. 


5. Unreinheit 1. und 2.Grades und Untauglichkeit der Hebe, durch 
Berührung hervorgerufen (V 6—12) 

Wer einen mit Samenfluß Behafteten, eine mit Samenfluß Be-‏ 68 ש. 
haftete, eine Menstruierende?, eine Gebärende®, einen Aussätzigen?,‏ 
und (deren) Lager oder Sitz berührt, macht zwei Grade unrein und‏ 
einmal untauglich®. Hat er sich davon getrennt, so verunreinigt er‏ 
zweitgradig und macht einmal untauglich®.‏ 














Fluß- Stellen 

| זבה )יוב‎ BR מצורע יולדת | נדה‎ ep Ba 
Zum Geflügel-, nicht zum x % bMen 5a 
Speiseopfer verpflichtet . , Ker 1 


Verunreinigung nach dem 
Tode durch Tragen, bis das x x x x x בגא‎ < 4 
Fleisch verwest ist 


Bei einmaliger Wahrneh- 
mung für einen 24-Std.-Tagl x x x x bNid 39a 


unrein 


Innen und außen unrein x x x bNid 42a 





Zum Ganzen: Lev 19 10. 

V 6a ?Menses = נָשִים‎ 777 (Gen 3135). Die Frau heißt während der 
Zeit m »Leidende« (Lev 20 18( . Ganz vereinzelt heißt die regelmäßig 
menstruierende Frau זֶבָה‎ (Lev 1519) oder 77 (Ez 186). Mischna und 
Talmud gebrauchen den letzteren Ausdruck häufig. 

Die levitische Unreinheit der Menstruation hält sieben Tage an, 
eine neue Menstruationsperiode kann meistens erst zwölf Tage nach 
Aufhören der vorhergegangenen beginnen. Bemerkt die Frau dagegen 
während der dazwischenliegenden elf Tage Blutsekretion, so ist es 
wahrscheinlich, daß es sich nicht um Menstrualblut, sondern um 
»Fluß« handelt (cf. I 18 Nr. 6; Beilage). Bei dreitägiger Wiederholung 
des Blutausflusses ist die Frau eine »vollkommen mit Fluß Behaftete«. 
Sie ist dann für die Dauer von sieben Tagen unrein und zu einem 
Opfer verpflichtet (Lev 15 19. 25. 28-30). Auch ihre Lagerstatt ist für 
sieben Tage unrein (Lev 1526). Hat 516 aber nur an einem oder zwei 
Tagen die genannte Sekretion wahrgenommen, so muß sie noch den 
3. Tag abwarten. Wenn der Ausfluß sich dann nicht wiederholt, so 
ist sie rein, nachdem sie ein Tauchbad genommen hat. Bemerkt sie 
dagegen am 11. Tage nach Aufhören ihrer Periode Blutausfluß, so 
braucht sie nicht mehr das erneute Ausfließen des Blutes abzuwarten, 


6* 
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הַגושָא ייאֶחָד יהַנְשָא:‎ TTR? DORT הנגע יאֶחָד‎ 


הנוגע בְּזובו ישָל ar‏ יוּבֶרְקו וּבְשָכְבַת זרְעו וּבְמִימִי רַנְלִיו וּבְרַם 
MT‏ מְטַמָא DI‏ ופוסל WB MS‏ מְטַמָא TS!‏ ופוסל אֶחַד 
יאחד הנונע DOT TR)‏ ירַבִּי אֶלְעַזֶר <אומר אף הנושא: 


אומ' ak: = eK:‏ וברוקו eK:‏ שלזב bK:‏ הנישא :ג 


da es sich bei Wiederholung der Blutung am 12. Tage um Menstrual- 
blutung handelt. — Die Menstruierende verunreinigt den, der mit ihr 
Coitus ausübt (bJom 6b). Das unterste Polster, auf dem er liegt, wird 
selbst dann unrein, wenn zwischen dem untersten und dem, auf wel- 
chem er unmittelbar liegt, mehrere andere Decken sich befinden (cf. 
bSanh 55b). Der Coitus mit einer Menstruierenden ist bei Strafe der 
Ausrottung oder bestenfalls der Auspeitschung verboten (Makk III 1; 
bSchebu 18b; Hor II 4; cf. Philo, spec. leg. ed. Coun III 32). (Über 
die Vorschriften anderer Religionen betreffs des Coitus mit einer 
Menstruierenden cf. DILLMANN, Ex—Lev? in: Kurzgef. exeg. Hb. 2. 
AT 1880 522.) Der Coitus mit einer ihren Reinheitstag abwartenden 
Frau ist nicht verboten und verunreinigt auch nicht (bHor 4a). 

V 68 3nT7i° (auch (יוּלְדָה‎ ist eine Frau im Augenblick des Gebärens, 
dann auch die Wöchnerin (cf. die Vorschriften in Lev 12); Krauss II 
429 A. 53. Hat die infolge der Geburt auftretende Blutung nach einem 
abzuwartenden Zeitraum von einem Tage nicht aufgehört, so ist wohl 
damit zu rechnen, daß die Frau flußbehaftet ist und verunreinigt 
(cf. Lev 15 19ff.; bNid 7b). 

V 6a 918% ist ein an Lepra (צָרְעת)‎ Erkrankter. Es handelt sich 
um eine chronische, durch Leprabazillen bedingte Allgemeinerkran- 
kung, charakterisiert durch fleckige, knotige, blasige Ausschläge auf 
Haut und Schleimhäuten, evtl. mit Geschwürsbildung, Erkrankung 
der Nerven und anderer innerer Organe verbunden. Die schwere Form 
der Krankheit ist die Lepra mutilans, die Verstümmelung des ganzen 
Körpers (Abfallen ganzer Glieder) infolge geschwüriger Prozesse zur 
Folge hat. Die Krankheit, deren Besprechung usw. in der Bibel einen 
großen Raum einnimmt (cf. GESENIUS), wird in der Mischna nur 
wenig behandelt. Wurde die Krankheit geheilt oder heilte sie von 
selbst aus, so hatte der Geheilte sieben Tage zu »zählen«, 6. h., dar- 
über zu wachen, ob nirgendwo neue Aussatzstellen an seinem Körper 
sich bemerkbar machten (cf. V 10a). Acht Tage nach Schwinden der 
letzten Krankheitssymptome hatte er ein Opfer (אֶשֶם)‎ zu bringen 
(Lev 14 ı0#.). Über die Praxis dieses Opfers: bZeb 49a. Innerhalb der 
erwähnten acht Tage kann der Geheilte noch einen anderen Menschen 
verunreinigen (bB bat 9b), weil die Krankheit erneut ausbrechen kann 
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(Ebenso verhält es sich bei einem, der es) berührt, bewegt!, trägt‏ 60 ט 
oder (von ihm) getragen wird?.‏ 

Wer den Samenfluß! des Flußbehafteten, seinen Speichel?, seinen‏ לט 

Samenerguß?, seinen Harn, das Blut einer Menstruierenden berührt, 

macht zwei Grade unrein und einmal untauglich®. Hat er sich (davon) 

getrennt, so macht er einen Grad unrein und einmal untauglich; (dabei 

ist es gleichgültig, ob er sie) berührt oder (sie auch) trägt. REl’azar 
sagt: Auch wenn er sie trägt”. 


und er daher noch nicht als völlig »geheilt« gilt. Um sich vor der 
Berührung mit aussätzigen Gottesdienstbesuchern schützen zu kön- 
nen, wurde für sie an der gottesdienstlichen Stätte ein besonderer 
Verschlag — eine Art Kabine — gebaut (Neg XIII 12). 
V 68 ®Wenn jemand diese Hauptunreinheiten berührt oder trägt 
> (ef. V 1a Nr. 1b), verunreinigt er dabei die Kleider. Was durch die 
Belastung verunreinigend wirkt, verunreinigt auch durch die Be- 
wegung (MAIM., 2. St.). Der Berührende macht erst- und zweitgradig 
unrein und die Hebe unbrauchbar. 

V 6a ®Berührt er aber die Unreinen oder deren Lagerstätten nicht 
mehr, so ist er erstgradig unrein und verunreinigt als solcher einen 
Menschen durch Berührung, so daß aus diesem ein zweitgradig Un- 
reiner wird. Ebenso macht er die Hebe unbrauchbar (BART., 2. St.). 

V 6b 61. Lev 15 10. 20-23. 27. 

V 6b !Wer berührt und bewegt (schüttelt), verunreinigt auch ohne 
daß er getragen hat. Die Verunreinigung tritt sowohl ein, wenn der 
Reine einen der in V 6a genannten Unreinen (abgesehen vom Aus- 
sätzigen) berührt, als auch wenn der umgekehrte Fall vorliegt (cf. 
V 1a). Der Aussätzige und seine Lagerstätte verunreinigen nur den 
sie bewegenden Reinen. Dieser wird nicht unrein, wenn sie ihn be- 
wegen. 

V 6b 535 gilt auch von dem, welcher die genannten Unreinen trägt 
oder von ihnen getragen wird, ohne sie zu bewegen. 

V 7 4Nach der Überlieferung (bKer 13a. b; bNid 55b) sind neun 
vom Flußbehafteten ausgehende Flüssigkeiten zu unterscheiden: 
Speichel, »Fluß«, Urin sind schwer unrein, Tränen, Blut seiner Wunden 
und Milch einer flußbehafteten Frau sind als Flüssigkeiten erst in 
einem Quantum von einem Viertellog (= 0,1371) verunreinigend, 
Schleim (Eiter?), Kot und Schweiß des Flußbehafteten führen in 
trockenem Zustande keine Verunreinigung herbei (Nid VII 1; cf. 
Maksch VI 6). Zur Sache cf. Beilage. 

V ל‎ 2Vom Stamme רקק‎ (Lev 158) »ausspeien«, bh.: רק‎ Jes 506; 
Hi 719; 30 10. Hier, wie auch in Lev 15 8, ist wohl die unabsichtliche 
Befleckung mit Speichel gemeint, nicht das Bespeien als Zeichen der 
Verachtung (etwa Num 12 14; Dtn 259). Jeder in Jerusalem — mit 
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ופוסל אֶחַד‎ DIR} עליו וְהַמְסִיטו מְטַמָּא‎ REIT: הנוּשָא אֶת הַמִרְכָּב‎ 
ופוסל אֶחָד:‎ TAN פָּרַש מִטַמָּא‎ 
DR מְטַמָא‎ RT a מִי חַטָאת שיש‎ DR) TOT הנוּשָא אֶת‎ 
ופוסל אֶחָד:‎ TR מִטַמָּא‎ WB וּפוסֶל אֶחַד‎ 


הזייה :5% והנישא aK:‏ 


Ausnahme des oberen Marktplatzes — gefundene Speichel, auch der 
eines Flußbehafteten, war rein (bPes 19b; Schek VIII 1). Der außer- 
halb Jerusalems gefundene Speichel ist jedoch levitisch unrein (Toh 
IV.5): 


V ל‎ 3Der Samenerguß eines Flußbehafteten verunreinigt auch durch 
Tragen, selbst wenn man ihn nicht berührt (cf. bNaz 66a, daselbst 
auch verschiedene Meinungen der Rabbinen über diesen Punkt). Natür- 
lich verunreinigt auch der im Coitus ergossene Same des Flußbehaf- 
teten die Frau (Lev 15 18(. 


V ל‎ 4Euphemismus für »Harn«. 61. GESENIUS, Wb. zu .מִימִי‎ 


V 7 5Das Menstrualblut gehört eigentlich nicht in die Zusammen- 
stellung hinein, wird aber mit aufgezählt, weil der es Berührende in 
gleicher Weise unrein wird. 


V 7 ®Die genannten Urunreinheiten (cf. V 1a Nr. 1b) — dazu gehört 
auch die aus dem Genitale des Flußbehafteten fließende זֶרַע‎ Nn2>Y — 
verunreinigen schwer (s. 0. Nr. 1). 


V 7 "Bei der im Text vorgesehenen »Trennung« ist die Verunreini- 
gung nicht so schwer. REl’azar, dessen Meinung nicht zur Halaka 
erhoben wurde (cf. MAım. und BART., z. St.; ed. Riva 1560 textkrit. 
Anh.), will diese Erleichterung, die von der Tradition bei Berührung 
und Bewegung — abgesehen vom Tragen — gewährt wird, auch auf 
das Tragen angewendet wissen. Jedoch verunreinigen die genannten 
Dinge schon durch — wenn auch nur mittelbares — Aufliegen, ohne 
bewegt zu werden. 


V 8a !Gemeint ist das Reitzeug des in V 6a genannten Unreinen. 
222 ist der allgemeine Name für die Reitrequisiten. Nach Sifra (übs. 
WINTER) 426 konnte als Reitzeug dienen: der aschkelonitische Sattel, 
der medische Mörser, der Kamelsattel und die Pferdedecke. Es besteht 
in Fragen der Unreinheit ein Unterschied zwischen Reitzeug und Sitz- 
gelegenheit. Bei jenem unterscheidet man zwischen einfacher Berüh- 
rung und Tragen, bei diesem nicht (Kel XXIII 3; cf. Lev 159). 
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V8a Wer das Reitzeug! trägt, davon getragen wird oder es bewegt, 
macht zwei Grade unrein und einmal untauglich?. Hat er sich (davon) 
getrennt, so macht er einen Grad unrein und einmal untauglich. 


V8b Wer Aas! trägt und Entsündigungswasser?, (welches das zum) Be- 
sprengen? (nötige) Quantum (hat)*, macht zwei Grade unrein und ein- 
mal untauglich. Hat er sich (davon) getrennt, so macht er (nur) 
einen Grad unrein und einmal untauglich. 


V 8a ®Hier ist nur vom Bewegen (Schütteln) die Rede. Wer das 
Reitzeug nur »berührt«, wird leichtgradig unrein, er verunreinigt 
Kleider und Geräte nicht. Das Tragen dagegen bewirkt Urunreinheit: 
der Berührende verunreinigt auch Kleider und Geräte (MAIm., 2. St.). 
Zur Unreinheit des Reitzeuges: bErub 27a. 


.1 זא 5 6 


V 8b גמטא?‎ 19; cf. 1160 918. Da die Verunreinigung durch eine 
Leiche als die stärkste Unreinheit galt (cf. V 1a Nr. la), wurde flie- 
Bendes Wasser, worin sonst der Unreine durch ein Tauchbad sich 
reinigen konnte, nicht für genügend erachtet. Ein Mittel von erhöhter 
Reinigungskraft mußte hergestellt werden: Asche der roten Kuh, 
Zedernholz, ’ezob und rote Wolle (cf. Lev 146) wurden in Wasser 
gemischt und dienten zur Besprengung der Leichenunreinen. Über 
das Entsündigungswasser und seine Herstellung cf. den Mischnatraktat 
Para; STADE-BERTHOLET, Bibl. Theol. des AT 1911 II 50f. Philo 
(spec. leg., ed. CoHn, 1264. 266) gibt eine spiritualistische Deutung des 
Vorganges: weil der menschliche Körper aus Erde und Wasser ge- 
schaffen ist, ist eine Reinigung mit Asche und Wasser nötig, damit der 
Mensch erkenne, woher er genommen ist. 


V 8b 37717 (oder 7810) nicht bh.: das Besprengen auf ein bestimmtes 
Ziel (Person, Altar, Gegenstände), während die np’? das einfache 
Sprengen, Hinschütten (des Blutes usw.) bedeutet. 


V 8b Das Wasser hat das zum Besprengen des Leichen-Unreinen 
erforderliche Quantum, wenn man mindestens die Blütenkelche des 
’ezob eintauchen und damit sprengen kann (Par XI 9; XII 5; bNid 
9a). — Das Entsündigungswasser verunreinigt, wenn es zur Be- 
sprengung ausreicht, die Kleider nur durch sein Gewicht (»Tragen«), 
nicht aber durch die Bewegung, das Besprengen (cf. V 10a Nr. 6). 


V 9a עוף1‎ kann sowohl ein reiner als auch ein unreiner Vogel sein; 
צפור‎ kann nur ein reiner Vogel sein (bHul 1990; Levy, Wb. s. v. 
(צפור‎ . Im AT erwähnte reine Vögel sind תור‎ »Turteltaube« und בְּנִי הַייְנָה‎ 
(Lev 1 14 u. ö.). Unreine Vögel sind aufgezählt in Lev 11188.; Dtn 
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ופוסל אֶחָד: 
הַכְנִיס ראשו לְאויר הַתִנוּר יטַהוּר ושהור הַתְנוּר: 


הַקִיאָהּ או בְּלְעָהּ מִטַמָא TR!‏ ופוסל אֶחָד כְּשָהִיא לתוף פיו עד 
NO‏ יַבְלְעָנֶם מֶהוֶר: 


aK: am Rande 


14 198. Zu allen Arten cf. GEsEnIus, Wb., dort auch Literatur. Über 
reine Vögel: bHul 62b. 63a; Zeb VII 3. Das Aas eines reinen zum 
Essen erlaubten Vogels (cf. Lev 11188. ; Din 1419 8.( ist beim Essen ver- 
unreinigend, sobald es in den Schlund kommt, selbst wenn man es nicht 
mit der Hand berührt, sondern ein anderer es dem Essenden in den 
Mund steckt. Die entstehende Unreinheit überträgt sich auf die Kleider 
als eine schwere Unreinheit (bZeb 105a; BART., 2. St.). Über das Essen 
eines noch lebenden Vogels ist man verschiedener Ansicht. Nach R Jehu- 
da haNasi (4. tann. Generation) ist ein Mensch, der einen lebendigen 
Vogel ißt, frei von der Unreinheit, nach REl’azar b. Schim’on (4. tann. 
Generation) ist er unrein und zum Opfer verpflichtet (bHul 102b). 

V 98 2Vom Stamme בלע‎ »verschlingen«. Die Fem.-Form (ketilä) als 
ursprüngliche Inf.-Form dient zur Bezeichnung des Abstrakten (no- 
mina actionis) und ist im .תת‎ häufig. בְּלִיצָה‎ »das Verschlucken«. 
בִּית הַכְּלִיעָה‎ »Höhlung des Verschluckens, Schlund«. 

V 98 ®Es befindet sich im Schlunde, gilt aber noch nicht als ver- 
schluckt (cf. Zeb VII 3). Über die verschiedene Verunreinigungs- 
fähigkeit von Verschlucktem und Unverschlucktem: bHul 71b. Zur 
Sache: cf. folgende Mischna. 


V 9b !Gemeint ist, daß derjenige, welcher den Kopf in den Ofen- 
hohlraum steckt, das Aas des reinen Vogels nicht mehr im Schlunde 
stecken hat. 


V 9b אוירל‎ ist Lehnwort aus dem griechischen ס|6‎ »Luft, leerer 
Raum, Hohlraum«. 61. Krauss II +. 


V 9b 361. TV 2b Nr. 6. 


V 9b Das Fleisch kann nur den Menschen verunreinigen, in dessen 
Schlund es sich befindet (s. 0. V 9a). Darum kann es den Ofen nicht 
verunreinigen. Zudem verunreinigt der durch das Fleisch des Vogels 
unrein gewordene Mensch, solange das Fleisch in seinem Schlunde 
ist, keine tönernen Geräte, also auch keinen Backofen, wohl aber 
Gegenstände aus anderem Material (s. 0. V 1b Nr. 6). Bei Tongefäßen 
kann der Hohlraum unrein werden, die Außenseite dagegen rein blei- 
ben (bHul 24b. 25a). Darum werden Speisen und Getränke, die ein 
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V9a Wer vom Aas des reinen Vogels! ißt, macht, wenn es sich (noch) 
im Schlunde? befindet?, zweitgradig unrein und einmal untauglich. 


V9b Hat er seinen Kopf! in den Hohlraum? des Backofens? gesteckt, 
so ist er rein, und der Ofen ist (auch) rein“. 


V 96 Hat er es ausgespuckt! oder heruntergeschluckt?, so macht er einen 
Grad unrein und einmal untauglich. Hat er es (noch) im Munde?, so 
ist er, solange er es nicht? herunterschluckt, rein?. 


Reiner im Schlunde hat, unrein, wenn er den Kopf in den Ofen- 
hohlraum steckt, somit also die Speisen und Getränke in unmittelbare 
Nähe der Unreinheit bringt (Kel VIII 10). Das ist eigentlich ein 
Widerspruch zum Vorigen. Das sieht auch Barr. (cf. z. St.) ein, jedoch 

. stellt er fest, daß der Ofen des Menschen und auch des Vogelaases 
wegen nicht unrein werde und darum auch nicht verunreinige. MAIM. 
(z. St.) sagt einfach, daß nicht gesagt sei, der größte Teil des Aases 
sei in den Hohlraum des Ofens gekommen. Vielmehr verhalte es sich 
dann so, als ob das Aas schon völlig verschluckt gewesen, daher nicht 
mehr mit der Ofenunreinheit in Berührung gekommen sei und also 
rein bleibe. 

V 96 !Vom Stamme קיא‎ hi. »speien, sich übergeben« + acc. (Jon 
2 broy 238; 2516). 

V 96 ®Gemeint ist, daß er es ausgespuckt oder heruntergeschluckt 
hat, nachdem er es bereits im Schlunde hatte und dadurch verun- 
reinigt war. 

V 96 ®V3 gibt den Sinn von »zur Zeit wenn« wieder (ALBRECHT 47). 

V 9c *Temporalsatz. Liegt die Handlung in der Zukunft, so steht 
עד שַ(לא)‎ + impf. 

V 96 5Die Unreinheit des Menschen wird von der Tätigkeit des 
Essens von Aas abhängig gemacht (nach Lev 22 8(. Das Aas verun- 
reinigt nur, wenn es sich im Schlunde oder Rachen הַבְּלִיעָה)‎ n’2), nicht 

| aber, wenn es sich im Munde (n®) befindet. Sobald es von dort weiter 

| durch Schlucken nach hinten in den Rachen befördert wird, wird es 
| unrein. 

| V 108 !Cf. Lev 09 58 Es gibt verschiedene Arten unreiner Kriech- 

tiere: 

a) kleinere Wassertiere ungenannter Art (Lev 1110); 

b) »geflügeltes Gewürm, das auf vier Füßen geht«, von ungenannter 
Art (Lev 11 41-48. 20.23; Dtn 14 19). Ausnahme (Lev 1121): Heu- 
schrecke (= »geflügeltes Gewürm, das oberhalb seiner vier Füße 
noch zwei Schenkel hat, mit denen es hüpft«). Sie ist nicht unrein 
(cf. Mat 34; Marc 16). 
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TI nit‏ 172 דהה NER apa Mona‏ יֶחָד ופוסל 
IR‏ 


זֶה הַבְּלָל כל הנונע Tmsa‏ כל אבות הַטמָאות image‏ מְטַמָא 
TAN‏ ופוסל אֶחַד חוץ מן יהָאָדֶם WB‏ מְטַמָּא TR‏ ופוסל ms!‏ 


4%: ש :5% הזייה‎ und בתורה‎ durch Umbruch auf zwei verschiedenen Zeilen cK: האדן‎ 


c) die in der jüdischen Überlieferung einfach 016 acht Kriechtiere« 
(bSanh 107b; bHul 46b) genannten, in Lev 11 291. näher bezeich- 
neten Lebewesen. (Zu allen dort genannten Arten cf. GESENIUS, 
dort auch Literatur.) 

In unserem Abschnitt ist wohl nur eins der unter c) genannten 
Kriechtiere gemeint, weil nur sie — und nicht die unter a) und b) 
genannten — in der rabbinischen Tradition eine Rolle spielen. 

Die Skala der Unreinheiten ist abgestuft: Leiche — Flußbehaf- 
teter — Kriechtier. Letzteres gehört in die Reihe der Urunreinheiten 
(cf. bZeb 43b; bHul 88a; 5.0.% 18 Nr. 1b). Die Berührung eines 
Kriechtieres verunreinigt also erstgradig (Schab XIV 1) den Menschen 
und auch Gegenstände (cf. Lev 11 32-40). Schon das kleinste Quantum 
von einem Kriechtier ist verunreinigend (bZeb 106b; bHul 67a), ja, 
es heißt, daß schon das Quantum vom Fleisch einer Leiche in Linsen- 
größe überaus schwer verunreinige (bB kam 25b; bSchebu 14b). Diese 
Vorschriften, darüber herrscht allerdings bei den Rabbinen kein 
Zweifel, sind nicht im AT aufgezeichnet, sondern allein von den 
Rabbinen aufgestellt worden (bHag 11a). — Wer aber gar von einem 
der unter c) aufgeführten Kriechtiere ißt, und sei es auch die kleinste 
Menge, gilt als Abtrünniger (bHor 11a). Jedoch erstreckt sich das 
Verbot des Essens nicht auf die Ausscheidungen gewisser Kriechtiere 
(Honig usw.) (bBek 7b; Mat 34; Marc 16). Über die Opferfähigkeit 
eines Kriechtierunreinen: cf. bZeb 22b. 


V 10a ?Gemeint ist der im Coitus ergossene männliche Same. 

V 10a 31216 Verunreinigung durch eine Leiche ist eine Ururunreinheit 
(cf. V 1a Nr. 1a). Dabei braucht die Leiche nicht berührt zu werden, 
sondern sie verbreitet Zeltunreinheit (Num 19 11. 14; s. 0. IV 6a Nr. 2; 
IV 6c Nr. 1). Die Vorstellung ist, daß sich die Leichenunreinheit gleich- 
sam materiell im Raum verbreitet. Auf Gefäße ohne Verschluß, die sich 
in dem selben Raume befinden, überträgt sich die Unreinheit (Num 
1915). Alles dem Toten Anhaftende ist unrein, werden aber Zähne, 
Haare, Fuß- und Fingernägel von ihm entfernt, so sind diese rein 
(Ohal III 3). (Zur Reinigung: cf. V 8b Nr. 2.) 
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V10a Wer ein Kriechtier berührt!, (ferner) Samenerguß?, einen Leichen- 


unreinen?, einen Aussätzigen während der Tage seiner Zählung*, Ent- 
sündigungswasser, (welches das zum) Besprengen (nötige) Quantum 
nicht hat®, ferner Aas oder Reitzeug”, macht erstgradig unrein und 
einmal untauglich®. 


V10b Das ist die Regel!: Wer eine von allen in der Tora genannten 


Hauptunreinheiten? berührt, macht erstgradig unrein und einmal un- 
tauglich?, ausgenommen einen Menschen?; hat er sich (davon) ge- 
trennt, so macht er einen Grad unrein und einmal untauglich?. 


V 10a *Sieben Zähltage zwischen dem Schwinden der letzten Krank- 
heitssymptome und dem Reinigungsopfer (Lev 148; 5. 0. V 6a Nr. 4). 

V 10a 565 V 8b Nr. 2. 

V 10a ®Cf. V 8b Nr. 4. 

V 10a ”Gemeint ist das Reitzeug des in V 6a genannten Unreinen. 
Die Berührung des Reitzeuges verunreinigt nur leichtgradig. Das 
Tragen aber verursacht Verunreinigung schweren Grades (cf. V 8a). 
Auch die Berührung von Lager und Sitz verursacht Unreinheit 
schweren Grades (cf. V 6a). 

V la Nr. Ib.ve.‏ .5.0 וה 

00166 V 1b Nr. 1. 

V 10b 238 ist die »Hauptart eines Begriffes, zu der sich dessen 
Unterarten so verhalten wie die Nachkommen zum Stammvater« 
(BACHER, Terminologie I 1). »Die Unterarten heißen dementsprechend 
niTpin, eig. Nachkommen« (ibid.) (Bkam 1 1; b 2a; Schab VII 2; 
b68a; cf. auch Toh I 5 u.a.). אכות הַטְמְאֶָה‎ = Erzeuger von Unrein- 
heiten = Hauptunreinheiten. Main. stellt im 10. Buch seiner Mischne 
Tora, dem »Buch der Reinheit« (ספר טהרה)‎ , elf Begriffe zusammen. 
Diese Dinge und Menschen können eine Unreinheit hervorrufen: 


a) מי חטאת (6 שרץ‎ Damm 
) יולדת (ן חטאת |( נבלה‎ 
c) nn g) זב‎ k) מצורע‎ 

זבה h)‏ שכבת זרע ( 


V 100 3?Gemeint sind die in V 6a. b. 7 nicht genannten Unreinheits- 
erzeuger. Dort finden sich nämlich Unreinheiten, welche den sie Be- 
rührenden noch um zwei weitere Grade verunreinigen (a. a. O.). Mit 
Ausnahme der dort angeführten Unreinheiten und des Menschen ver- 
unreinigen Hauptunreinheiten den sie Berührenden nur leicht, erst- 
gradig (vor allem also die in unserem Abschnitt genannten Haupt- 
unreinheiten). Dieser so erstgradig Verunreinigte kann dann nur einen 
Grad weiter verunreinigen. Eine Sonderstellung nehmen die ein, 
welche die rote Kuh verbrennen, und der, welcher den Bock am Ver- 
söhnungstage in die Wüste jagt (cf. Par VIII 3). Sie verunreinigen 
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wohl ihre Kleider, sind aber sonst nur erstgradig unrein, so daß sie 
die sie berührenden Dinge (Speisen und Getränke) nur zweitgradig 
verunreinigen (V 18 Nr. 16. d; Maım., z.St.). Nach MAım. wider- 
spricht das nicht der von RJehoschua‘ in V 1b aufgestellten Regel; 
denn die erwähnten Personen verunreinigen ja ihre Kleider nicht 
durch die Berührung der Tiere, sondern dadurch, daß sie mit ihnen 
umgehen. 

V 10b Wer dagegen einen Toten berührt, der doch eine Ururunrein- 
heit ist (V 18 Nr. 1a), ist und bleibt unrein schweren Grades, so daß 
er immer noch um zwei weitere Grade verunreinigt. 

V 10b 5Hier besteht kein Unterschied betreffs der Weiterverun- 
reinigung zwischen dem Zeitpunkt der Berührung und der Zeit nach- 
her. Die Verunreinigungsfähigkeit bleibt dieselbe (BART., z. St.). 

V 11 !Hier werden der, welcher eine nächtliche Pollution wahr- 
genommen hat (eigentlich eine leichte Unreinheit cf. I 1a Nr. 8), und 
der, welcher ein Kriechtier berührt hat (erstgradig unrein), gleich be- 
wertet. Das ist ungewöhnlich, denn in der Regel sind die »Abstam- 
mungen« (ִולְדוּת)‎ (V 10b Nr.2) den Hauptunreinheiten nicht gleich, 
sondern werden einen Grad tiefer eingestuft. Denn die Hauptunrein- 
heiten verunreinigen Menschen und Geräte, die yabstammenden«, erst- 
gradigen Unreinheiten dagegen verunreinigen nur Speisen und Ge- 
tränke, nicht aber Menschen und Geräte (V 18 Nr.1 b. 6. d). Die 
Tradition weiß sich hier zu helfen. Nach einem Amoräer der 5. Gene- 
ration, RPapa (f 375), gibt es manche niT?in, die den Hauptunrein- 
heiten gleichen (wie etwa in unserem Falle!) und manche, die ihnen 
nicht gleichen (wie etwa in den bisher in unserer Mischna bespro- 
chenen Fällen!) (bB kam 2b). Allerdings besteht ein Unterschied: 
Ein Mann, der nächtliche Pollution wahrgenommen hat, darf den 
Tempelberg nicht betreten, das ist dem durch die Berührung mit 
einem Kriechtier, ja sogar mit einer Leiche Verunreinigten gestattet. 

V 11 2Vom Stamme בעל‎ 1 »beherrschen, besitzen, zur Frau nehmen, 
heiraten« (Dtn 21 18; 24 ı u. ö.), hier euphemistisch für »geschlechtlich 
verkehren«. 
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V11 Der mit Pollution Behaftete ist (wie der, welcher) ein Kriechtier 
berührt hat!; und wer mit einer Menstruierenden Geschlechtsverkehr 
gehabt hat?, ist (wie der, welcher) leichenunrein ist?. Nur ist der, 
welcher mit einer Menstruierenden Geschlechtsverkehr gehabt hat, 
noch schwerer (unrein)®, denn er verunreinigt Lager und Sitz mit einer 
leichten Unreinheit, (so daß sie ihrerseits wieder) Speisen und Ge- 
tränke verunreinigen. 
v2 Folgende machen die Hebe untauglich!: wer eine erstgradig oder 
' zweitgradig unreine Speise gegessen hat?, wer unreine Getränke ge- 
trunken hat?, wer mit dem Kopfe und mit dem größten Teil (seines 


V 11 Hier gilt ebenfalls das in Nr. 1 Ausgeführte, denn ein Leichen- 
unreiner ist eine Urunreinheit, der, welcher die Menstruierende be- 
rührt hat, ist erstgradig unrein, steht also in der Unreinheitsskala 

. um einen Grad tiefer. Dennoch ist er gleich dem Leichenunreinen für 
einen Zeitraum von sieben Tagen unrein (BART.). 


V 11 Der Tote verunreinigt weder Sitz noch Lagerstatt mit schwerer 
oder leichter Unreinheit, sondern eben nur Menschen. Dagegen ver- 
unreinigt der 77} ?yi2 Lager und Sitz erstgradig und Speisen und Ge- 
tränke zweitgradig (V 18 Nr. 1b. c. d). Deswegen wird hier seine Un- 
reinheit schwerer gewertet als die des Leichenunreinen. Wer mit der 
11 Geschlechtsverkehr gehabt hat, wird für sieben Tage unrein, 
ebenso seine Lagerstatt. (Lev 15.24). 


V 12 61 bGit 16a; bSchab 13b; auch bErub 35b; bPes 19b. 


V 12 !Der Verfasser der Mischna stellt hier eine Auswahl aus den 
18 Dingen zusammen, die von den Gelehrten (bSchab 13b) als die 
Hebe untauglich machend bezeichnet werden. Dazu gehört allerdings 
nicht der, welcher ein Reinigungsbad genommen hat, aber noch den 
Sonnenuntergang abwarten muß, um als völlig rein zu gelten טְבוּל יום)‎ 

u.). Er wird hier mit aufgezählt (Maım., 2. St.). 


VEDRCHV 1a Nr. 4 


V 12 ®Nach MAım. und BaRrr. (z. St.) befürchtet man, daß ein 
Priester etwa Speisen verzehren könnte, die erst- und zweitgradig un- 
rein sind, daß er ferner anschließend Getränke zu sich nehme, die für 
die Hebe bestimmt sind, und diese dann durch die unreine Speise, 
die sich ja noch in seinem Munde befindet, unrein würden. Darum 
soll auch niemand unreine Getränke zu sich nehmen, damit nicht die 
Speise der reinen Hebe, die sich im Munde des Priesters befindet, mit 
dem unreinen Getränk vermischt und infolgedessen die Hebe un- 
brauchbar werde. 

V 12 Die Zusammenstellung 27} ראשו‎ wird bei der Behandlung von 
Reinheitsfragen oft gebraucht (Neg XIII 8; Par XI 3; Suk II 7 u. ö.). 
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5Gemeint ist, daß dieser Mensch nach dem Tauchbad, das‏ 19 ר 
er zu seiner Reinigung nahm — nach dem er aber noch nicht als‏ 
völlig rein gilt, sondern noch bis zum Abend warten muß, um als‏ 
gereinigt zu gelten —, noch in geschöpftes Wasser gekommen ist, das‏ 
doch verunreinigt (cf. Einleitung Nr. 11, Seite 5f.). Die Gelehrten‏ 
wollten durch diese Vorschrift verhindern, daß auch nur wenig ge-‏ 
schöpftes Wasser den menschlichen Körper berühre und daher unrein‏ 
mache. Für den, welcher diese Vorschrift übertritt, soll auch ein‏ 
vorher genommenes Tauchbad ungültig sein (MAIm., z. St.). In alter‏ 
Zeit wurde das rituelle Bad in Höhlen oder Grotten genommen, die‏ 
aber nur übelriechendes und schmutziges Wasser enthielten. In der‏ 
Regel ließ man sich dann noch mit 3 Log geschöpften Wassers über-‏ 
gießen. Da auf diese Weise die eigentliche Reinigung in geschöpftem‏ 
Wasser erfolgte, was ja untersagt war, so führte das zum Verbot des‏ 
Gebrauches von geschöpftem Wasser zum Tauchbade überhaupt (cf.‏ 
Edu 13).‏ 

V 12 $Um diesen Beschluß zu bekräftigen, erweiterten die Rabbinen 
ihn dahingehend, daß sogar der Reine, der gar keine Waschung be- 
nötigte, die Hebe unbrauchbar mache, wenn über seinen Kopf und 
den größten Teil seines Körpers 3 Log geschöpften Wassers geflossen 
sind (cf. Mik III 4). 

V 12 לגד‎ bh.: Lev 14 10. 19. 15. 21. 24; syr.: »Schüssel, Maß«, ist das 
kleinste hebräische Maß nur für Flüssigkeiten = 0,547 1 (cf. KRAUSS 
II 396). Es ist eins der sieben Flüssigkeitsmaße des Heiligtums (Men 
X 2). 

V 12 8450, BıßAlov, Bezeichnung der Bücher der Heiligen Schrift 
im einzelnen und in der Gesamtheit. Der Artikel deute: an, daß das 
Buch kart’ &Soynv, die Tora, gemeint ist. Hier liegt der Rest einer 
alten Vorstellung zugrunde, daß »heilig« und »unrein« ursprünglich 
identisch sind, wenigstens aber den gleichen Ursprung haben. »Heilig« 
und »unrein« standen im Gegensatz zu »profan« (Pin). Der in Frage 
kommende Gegenstand ist höheren, fremden Mächten als den eigent- 
lichen Eigentümern verfallen. Wer ihn berührt, ist den hinter ihm 
stehenden Numina verfallen; dieser Zustand aber kann durch Wa- 
schungen usw. aufgehoben werden. Das AT vertritt die Anschau- 
ung, daß die heiligen Schriften die Hände verunreinigen, noch 
nicht; sie ist wohl erst in späterer Zeit in die jüdische Religion 
eingedrungen. 
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Körpers)? in geschöpftes Wasser gekommen ist. (Ferner) ein Reiner, 
dem über den Kopf und den größten Teil (seines Körpers)® drei Log” 
geschöpftes Wasser gekommen sind; (ferner) das Buch (der Bibel)®, die 
Hände?, einer, der (an demselben Tage noch) ein Tauchbad nahm!®, 


Profane Bücher, die nicht verehrt werden, machen die Hände nicht 
unrein (Jad IV 5. 6, cf. Lısowsky, z. St.). Bei der Entscheidung, ob 
ein Buch verunreinigt oder nicht, beachtet man auch noch die Schrift- 
art. Wenn ein heiliges Buch in Targum, ein targumisches Buch in 
hebräischer Schrift oder wenn ein Buch in althebräischer vulgärer 
Schrift, deren man sich auch zu profanen Zwecken bediente, ge- 
schrieben war, so verunreinigte es die Hände nicht. War es aber in 
»syrischer« Schrift geschrieben, so verunreinigte es die Hände, denn 
die syrische Estrangelo-Schrift liegt der hebräischen Quadratschrift 
. zugrunde (cf. bMeg 8b). Über den verschiedenen Wert der heiligen 
Schriften war man verschiedener Meinung. Die Bücher Kohelet, Hohes- 
lied und Esther wurden oft den anderen Schriften nicht gleich- 
geachtet, galten daher oft auch nicht als verunreinigend (cf. bMeg 7a). 
In spätjüdischer Zeit wurde es immer mehr zur allgemein verbreiteten 
Sitte, Gesetzesrollen für den Privatbesitz anfertigen zu lassen (1 Mak 
1565; Jos Ant XX 115; Jeb XVI 7). Daher wurde eine Vorschrift 
zum Schutze vor Entweihung der Gesetzesbücher notwendig. 


Wegen des Heiligkeitscharakters der Torarollen bewahrte man oft 
die Priesterhebe im Schrank neben ihnen auf. Es geschah jedoch 
öfters, daß die heiligen Schriften von Mäusen, die durch die Speise 
der Hebe angelockt wurden, zernagt und unbrauchbar gemacht 
wurden. Um das zu verhindern, verfügte man, daß die heiligen Bücher 
durch ihre Berührung die Hebe unbrauchbar machen (MAım. und 
BART., 2. St.). Infolgedessen wurde die Hebe nicht mehr in den Tora- 
rollenschrank gelegt. 


V 12 ®Die Erklärung, daß die Hände die Hebe untauglich machen 
können, geht auf die Schammaiten und Hilleliten zurück (bSchab 
143. b). Selbst wenn man nicht wußte, daß die Hände etwa durch 
Arbeit verunreinigt waren, wird die Hebe dennoch durch sie untaug- 
lich, d. h. unbrauchbar, während für gewöhnliche Speisen gilt, daß 
sie nur dann nxnb מְקְבָּל‎ sind (vempfänglich für Unreinheit«), wenn sie 
absichtlich und mit Zustimmung verunreinigt wurden. Die Hände 
gelten jedenfalls allgemein als unrein. 

V 12 10630 bh. cf. GESEnIUs, Wb. Gemeint ist ein Mensch, der 
im Laufe des Tages ein Tauchbad zum Zwecke der Reinigung nahm, 
aber erst am Abend dieses Tages nach Sonnenuntergang als völlig 
rein galt (Lev 22 6 5.( . Zwischen demZeitpunkt des Bades und dem Abend 
ist er noch zweitgradig unrein (bSchab 14b) und verunreinigt heilige 
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בול יום ְקָאָכָּלִיןוְהכְלִים עִטְמָאוּ במשקין: 


Speisen und die 11606 (V 18 Nr. 16. e). Wenn er etwa in diesem noch 
unreinen Zustande als Priester Dienst im Tempel tut, so entweiht 
er den Priesterdienst und verfällt der Todesstrafe (bZeb 17a). 

V 12 }!Gemeint sind Speisen, die durch nicht abgespülte Hände 
oder eine der anderen genannten Unreinheiten verunreinigt wurden. 
Unreine Geräte verunreinigen nicht nur die Hebe, sondern auch ge- 
wöhnliche Speisen (BART., z.St.). 
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(ferner) Speisen!! und Geräte!?, die durch Flüssigkeiten unrein werden 
können. 





V 12 Nach den allgemeinen Vorschriften über Unreinheit (cf. V 1a 
Nr.1b.c) können Geräte nur durch Urunreinheit verunreinigt werden. 
Es gibt jedoch Flüssigkeiten, die zu den Urunreinheiten zu rechnen 
sind זוב)‎ u. a.). Darum entschied man, daß Geräte auch durch andere 
Flüssigkeiten als die genannten unrein werden könnten. Dagegen ver- 
unreinigen unreine Speisen die Geräte nicht. 


Mischna, VI Seder. 9. Traktat 

















Beilage 


Der im Traktat Zabim erwähnte »Fluß« ist nach der heutigen medizi- 
nischen Auffassung ein äußerst vieldeutiger Begriff. Aber auch schon 
in mischnischer Zeit wurden vom sogenannten »Blutfluß« jene Genital- 
ausflüsse unterschieden, die einerseits yähnlich dem Weiß des un- 
verdorbenen Eies«, andererseits »ähnlich dem Weiß des verdorbenen 
Eies« bzw. yähnlich dem Wasser von sich auflösendem Gerstenteig« 
waren (cf. TZab II 4). Aber auch in der sehr unterschiedlichen Sühne- 
vorschrift, die sich nach dem zeitlichen Auftreten des »Flusses« 
richtete, kommt der Versuch einer näheren Klassifizierung zum Aus- 
druck. Die heutige Medizin unterscheidet folgende Genitalausflüsse 


A) beim Manne: 


1. Glasig-schleimiger Ausfluß während des Schlafs = Spontan- 
pollution oder Spermatorrhoe. Er findet sich auch regelmäßig 
als Übergangserscheinung in der Pubertät und bei imaginären 
oder realen, visuellen erotischen Reizen. Er gleicht dem Weiß 
des unverdorbenen Eies. 


2. Teils klarer, teils mehr trüber Ausfluß bei Miktion und Defäka- 
tion infolge eines bestehenden Reizzustandes bestimmter Drüsen 
im Genitalbereich bei chronischen, unspezifischen Entzün- 
dungen, z. B. bei unspezifischer Urethritis oder Neurasthenie. 

3. Eitrige Ausflüsse vorwiegend gonorrhoischer Ätiologie, jedoch 
auch in dem sehr seltenen Fall eines luetischen Primäraffektes 
in der vorderen Harnröhre. Sogenannte »unspezifische« eitrige 
Ausflüsse (Infektion der Eichel und Vorhaut mit banalen Eiter- 
erregern) waren wegen der in Israel üblichen Beschneidung 
und der damit verbundenen sekundären Umwandlung der sehr 
infektanfälligen, zarten Schleimhaut in derbes, widerstands- 
fähiges Pflasterepithel sicher große Seltenheiten. 


Zusammenfassend darf man wohl annehmen, daß es sich nach Ab- 
trennung der einfachen Spermatorrhoe, sowie der für die Umgebung 
nicht kontakt-infektiösen chronischen, unspezifischen Entzündungen 
bei dem erwähnten »Fluß« des Mannes vorzugsweise um Gonorrhoe 
handelte, die wegen reichlicher Absonderung eines hochinfektiösen 
eitrigen Sekrets die Gesetzgeber zu so detaillierten Reinigungsvor- 
schriften nötigte. 


Beilage 99 
B) beim Weibe: 


a) Blutige Ausflüsse: 


1. Normale Periode (Menstruation): Nach Aufhören 
einer eben beendeten Blutung bauen die Hormone der Eier- 
stöcke jeweils wieder eine neue Gebärmutterschleimhaut auf, 
die nach durchschnittlich 24 Tagen unter vorübergehende) 
Einstellung der Hormonproduktion wieder abgestoßen wirG 
was mit einer im allgemeinen 4 Tage anhaltenden Blutung, 
der sog. Menstruation, verbunden ist. Im Falle der Befruch- 
tung wird die Hormonproduktion konstant aufrechterhalten, 
ja noch gesteigert, damit die Gebärmutterschleimhaut, in 
die sich das befruchtete Ei eingenistet hat, um darin zur 
Frucht heranzureifen, erhalten bleibt. 


2. Menstruationsanomalien (Menorrhagien): Durch ver- 
schiedenartige Störungen der Hormonproduktion kommt es 
zu einer zu häufigen oder zeitlich normalen, aber verstärkten 
oder verlängerten Menstruation. Auch sog. Zwischenblu- 
tungen im sonst blutungsfreien Intervall sind möglich. Bei 
falscher Lage des Uterus (Abknickung oder Vorfall) oder 
infolge Unterentwicklung des Uterus kommt es zu besonders 
schmerzhaften, verstärkten Menstruationen (Dysmenorrhoe). 


3. Zyklusunabhängige, atypische Blutungen (Metror- 
| rhagien) (selten auftretend) 


I. Störung der Schwangerschaft führt unter anhaltender 
Blutung zur Ausstoßung der Frucht (Abort). 

II. Infolge von Gebärmuttergeschwülsten, d.h. bösartigen 
Krebsen oder mehr gutartigen Myomen, die häufig beide 
infolge Gewebszerfall und sekundärer Infektion des zer- 
fallenden Gewebes mit Eitererregern einen jauchig 
stinkenden, blutig-eitrigen Ausfluß absondern. Zugleich 
besteht meist hohes Fieber. Schleimhautpolypen ver- 
ursachen rein blutige Ausflüsse, ebenso Eierstockskrebse. 

III. Infolge Schleimhautentzündungen der Gebärmutter 
bei Gonorrhoe, Lues und Tuberkulose. Diese Ausflüsse 
sind ebenfalls zugleich eitrig. 


b) Unblutige Ausflüsse (Weißfluß): 


1. Milchiger Ausfluß bei Scheidenepithelanomalie infolge 
mangelhafter Eierstocktätigkeit (Unterentwicklung). 


2. Dicker, gelbeitriger Ausfluß infolge primärer Schleimhaut- 
entzündung im Genitalbereich durch Infektion mit Gono- 
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kokken, Diphtheriebazillen, Colibakterien (vom Anus her), 
Trichomonaden und Oxyuren (ebenfalls vom Anus her) 
u.a.m. (Bei Gonorrhoe ist der Eiter grünlich.) 

3. Dicker, gelbeitriger Ausfluß infolge sekundärer Schleimhaut- 
entzündung bei Genitalkarzinom (siehe oben), Myöm und 
Polypen, sofern diese noch nicht in die Uterushöhle ein- 
gebrochen sind; außerdem bei Infektion der wunden Uterus- 
höhle post partum oder sub menstruatione infolge mangel- 
hafter Reinlichkeit oder durch Coitus. 


> Zusammenfassend ist zu sagen, daß die sogenannten »Blutflüsse« 
nach heutiger Auffassung fast durchweg mit inkretorischen Störungen 
zusammenhängen und darum nur für die Trägerin selbst von Belang 
sind. 

Im Hinblick auf die »unblutigen Ausflüsse« kommen beim Weibe 
hauptsächlich zwei Ursachen in Betracht: Gonorrhoe und Funktions- 
störung der Vaginalschleimhaut infolge mangelhafter Eierstocktätig- 
keit. Letztere dürfte bei einem gesunden Naturvolk wohl weniger in 
Erscheinung treten, so daß auch hier wie beim Fluß des Mannes als 
Hauptursache die Gonorrhoe in Frage kommen dürfte. 


Die Gonorrhoe 


A. Beim Manne 


Einige Tage nach der Infektion zeigt sich bei der Miktion Stechen 
und Brennen in der vorderen Harnröhre, aus der bald darauf ein 
grüngelber Eiter quillt. Die äußere Harnröhrenöffnung ist dabei ent- 
zündlich gerötet und geschwollen. Die gleichzeitige entzündliche 
Schwellung der Vorhaut kann u. U. zur Phimose (Verengung der Vor- 
hautöffnung vor der Eichel) oder Paraphimose (Abschnürung der 
Eichel durch die über sie zurückgeschobene und geschwollene Vor- 
haut) führen. Innerhalb der ersten Krankheitswoche kann es zu einer 
aufsteigenden Infektion nach der hinteren Harnröhre, der Prostata 
und den Nebenhoden kommen, die dabei entzündlich anschwellen und 
ebenso wie die ebenfalls geschwollenen Leistendrüsen starke Schmerzen 
verursachen; gleichzeitig entsteht meist hohes Fieber. Die eben- 
falls entzündeten Samenstränge zeigen geschwollene Schleimhäute, 
die häufig verkleben und zur Sterilität führen. Der Ausfluß wechselt 
von rein serös bis rein eitrig. Die geschwollene Prostata drückt auf 
die Harnröhre und behindert so die Harnpassage. In diesem Stadium 
zeigt sich morgens nach dem Aufstehen bei Miktion oder Defäkation 
ein schleimig-weißlicher Tropfen an der Harnröhrenmündung, im 
Urin finden sich die sog. »Tripperfäden«. Außerdem kommt es zu 
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schmerzhaften nächtlichen Samenergüssen infolge genitalen Reiz- 
zustandes. Die Schrumpfung der chronisch entzündeten Harnröhren- 
schleimhaut führt zur sog. Striktur mit noch weitergehender Behin- 
derung der Harnpassage. Die narbige Verziehung der u. U. beteiligten 
Penisschwellkörper führt nach Jahren zu einer derben, fixierten Ver- 
biegung des Penis, verbunden mit Impotentia coeundi. 


B. Beim Weibe 


Wenige Tage nach der Infektion kommt es auch hier zu einem 
Brennen bei der Miktion mit darauffolgender Eiterabsonderung aus 
Harnröhre und Vagina, sofern beide gleichzeitig infiziert wurden, 
was meist der Fall ist. Wegen der Kürze der Harnröhre besteht häufig 
zugleich ein Blasenkatarrh. Eigentliche Vulvitis und Vaginitis sind 
jedoch bei der geschlechtsreifen Frau seltene Ausnahmen (jedoch 
Vulvovaginitis infantum!). Häufig sind die sog. Bartholini’schen 
Drüsen am Scheideneingang stark geschwollen und gerötet und ent- 
leeren nach plötzlichem Durchbruch eine u. U. große Menge Eiter. 
Infolge bald aufsteigender Entzündung kommt es zur Uterusschleim- 
hautentzündung und Bildung von Eiter, der ebenfalls nach Tiefer- 
treten aus der Scheide quillt. Gleichzeitig besteht häufiges Fieber mit 
Schüttelfrösten und schwerem Krankheitsgefühl. Es kommt auch zur 
Entzündung der an den Uterus angrenzenden Organe (Adnexitis) 
und Schwellung der Leistendrüsen, die starke Schmerzen verursachen. 
Entzündlicher Verschluß der Eileiter (vgl. Samenleiter beim Manne) 
hat Sterilität zur Folge. Brechen die entzündeten und vereiterten 
Adnexorgane nach der Bauchhöhle durch, kommt es zur u. U. töd- 
lichen Bauchfellentzündung, im günstigsten Falle jedoch zu einer 
begrenzten Eiteransammlung im kleinen Becken (Douglas-Abszess), 
der sich nach Durchbruch entweder über die Scheide oder über den 
Mastdarm nach außen entleeren kann. Die leichteren Formen der 
Gonorrhoe zeigen stark wechselnden Ausfluß über längere Zeit mit 
prämenstrueller Steigerung. Wird unter der Infektion ein Kind ge- 
boren, so droht diesem infolge eitriger Bindehautentzündung dauernde 
Erblindung. (Gesetzlich vorgeschrieben ist das Einträufeln von 
Silbernitrat in die Augen des Kindes nach jeder Geburt zur Ver- 
hütung der gonorrhoischen Bindehautentzündung!) Die moderne 
Behandlung erfolgt mit Penicillin. Verboten sind: körperliche An- 
strengung, Erschütterung, sexuelle Erregung, Genuß scharfer, ge- 
würzter und saurer Speisen, Alkohol, kohlensäurehaltige Getränke, 
Eier (cf. Zab II 2a. b). Jeglicher Coitus ist einzustellen (Ansteckungs- 
gefahr und Reizung der entzündeten Organe und damit Verschlimme- 
rung), ferner ist das Zusammenliegen mit anderen Personen verboten. 








Textkritischer Anhang 


Benutzte Quellen (Handschriften und Drucke) 


Die Abkürzungen für Handschriften werden in gewöhnlichem Druck, die für Drucke 
werden in Kursivschrift gegeben. 


K Mischnahandschrift KAUFMANN der Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
in Budapest, nach der Originalfaksimileausgabe von Prof. Dr. G. BEER-Heidel- 
berg. Den Haag 1930 (S. 555b—560a). Italienischer Ursprung. (15. Jahrhun- 
dert?) Vokalisiert von späterer Hand. (Cf. Krauss in: Monatsschrift für Ge- 
schichte und Wissenschaft des Judentums LI, 1907, 54—66. 142—163. 323—333. 
445—461; Lısowsky, Jadajim 86). 


C Cod. Cambr.Univ. Libr. 470 (IT). Die Mischnahandschrift Cambridge nach dem 
Abdruck von WHLowE, The Mishna on which the Palestinian Talmud rests, 
Cambridge 1883 (cf. RENGSTORF, Jebamot, 1929, 216 A. 1). 


P Editio Parma. Mischnahandschrift DE Rossı Nr. 138. Der Kodex enthält die 
ganze Mischna. Abwechselnd haben zwei verschiedene Verfasser an ihm ge- 
arbeitet. 


O Cod. Oxford hebr. 6 17 Nr. 15 (beschrieben in Jahrb. d. Jüd.-Lit. Ges. XVII 
Frft. 1927, 267f.; abgedruckt: HUCA XII/XIII, Cincinnati 1937/38, 303—309) 
cf. Lısowsky, Jadajim 86f. Nr. 3. 


L Cod.-Ant. 262 der Öffentl. Bibl. Leningrad (Neg 11 1 -- Zab V 10 | .(הנוגע בשר‎ 
38 Blätter mit alter Form der tiberiensischen Vokalisation und arabischen Rand- 
noten [beschrieben in HUCA X 1935, 197]. Die Angabe von PKAHLe in HUCA, 
8. 8.62. daß die Handschrift den Traktat Zabim bis V 12 enthalte, ist dahin- 
gehend zu verbessern, daß fol. 38 nur noch die ersten beiden Worte von Zab V 10 
enthält; 5. 0.( 


a Geniza-Fragment der Taylor Schechter Collection from the Geniza E 1 150. 
b Geniza-Fragment der Taylor Schechter Collection from the Geniza E 1 146. 
0 Geniza-Fragment der Taylor Schechter Collection from the Geniza E 2 8 


A Cod. Berol. Pr. St. Bibl. Ms. Or. qu. 572. Mischna 364 Blatt, fette, mittlere 
Schrift. Mit Kommentar des Mose ben Maimon zur Ordnung VI. Vollständig. 

D Cod. Berol. Pr. St. Bibl. Ms. Or. qu. 574. Breit fol. 90 Blatt. Mittlere starke 
Schrift. Mischna mit Kommentar des Mose ben Maimon zur Ordnung VI. Der 
Anfang ist schadhaft. Blatt 4 beginnt mit Traktat Negaim. 

E Cod. Berol. Pr. St. Bibl. Ms. Or. qu. 573. Pergament, 150 Blatt, mittlereSchrift. 
Mischna mit Kommentar des Mose ben Maimon zur Ordnung VI von Traktat 
Para bis Ende. Ohne Epigraph. 

M Cod. Hebr. Bibl. Monac. 95. Nach der Ausgabe von HLSTRAcK ,תלמוד בבלי כך‎ 
der babylonische Talmud nach der einzigen vollständigen Handschrift München 
Codex Hebraicus 95 mittels Faksimile-Lichtdruckes vervielfältigt... Leiden 
1912. Geschrieben Frankreich ? 1342. 
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N Editio princeps der Mischna mit dem hebräischen Kommentar des Mose ben 
Maimon, Neapel 1492. 


B Editio princeps des Babli, Venedig 1522 bei Bomberg. 


R Mischna Riva di Trento 1559 mit den Kommentaren des Obadja Bartenora 
und Mose ben Maimon. 


T Mischna Riva di Trento 1560 ohne Kommentar. 


Der Kaufmannschen Mischnahandschrift K steht textlich C nahe, es folgen P, 
N,M und B. 


Dem vorliegenden Mischnatext liegt die Ausgabe K zugrunde. Abweichungen von 

diesem Textzeugen sind, soweit es sich um einzelne Worte oder Woıtgruppen handelt, 
mit dem Zeichen [ ] gekennzeichnet. Die Plene-Schreibung bei K ist durchweg bei- 
behalten worden, jedoch wurde sie aufgegeben, wo eine Verdoppelung des folgenden 
Konsonanten (dagesch forte) dieser Plene-Schreibung Schwierigkeiten bereitet. In den 
textkritischen Apparat sind keine Abweichungen von K aufgenommen worden, sie 
finden sich unmittelbar unter dem Text vermerkt. Die Abkürzungen der anderen 
Handschriften und Drucke sind nicht in den Apparat aufgenommen worden. Die bei 
K und P übliche Verbindung des der Umschreibung des Genetivs dienenden של‎ 
mit dem folgenden Wort ist nicht übernommen worden. Die Endungen auf ים‎ - und 
--יך‎ sind einheitlich nach K gegeben. Die nicht genannten Textzeugen stimmen mit 
dem Text der vorliegenden Ausgabe überein. 


Abkürzungen 
+ Zusatz 0.0. 2. oberhalb der Zeile 
> fehlt bei... ++ späterer Zusatz 
a.R. am Rande .גו‎ 6. 2. unterhalb der Zeile 
LET, im Text x gestrichen 


Vok. Vokalisator 


Die nicht genannten Drucke und Handschriften stimmen mit dem gegebenen Text 
unserer Ausgabe überein. 


מסכת זבים פרק ראשון PMN;‏ מסכת זבין ADEBR;‏ :מסכת זבים I. Überschrift:‏ 
— .1 מסכתא זבים ;0 זבים פרקא קדמא T;‏ מסכת זבים פרק א K;‏ זבים פירק א ;6 

io L. —‏ ;0 שָלזוּב LMNBRT;‏ :של זוב -- .0 ראייה CEMBT;‏ :ראיה :113 

Die Namen: K hat meistens הָלֶל‎ L meistens שמיל‎ und ;הילל‎ ADENBRT haben 
meistens שמאי‎ ; NBR meistens .הילל‎ — DV :בית הלל — .א > :כנגד‎ +10.d.2.: A; 
זב + :קרי-- .20 :ובית הלל‎ P.— Zulla:a. R. 09377 03 הלכה כבית הילל‎ 1. -- 

ו+ :בית הלל--.א6 < ו: ובשלישי--.0 היפסיק :הפסיק — PL.‏ ובשיני:ובשני :15 1 
— .0 ובמושב :ומושב -- .0 במשכב :משכב — .0 ובית :בית — PE‏ 

116: לעזר :אלעזר‎ COL; ''ין :מודים ;817 א אליעזר‎ L.— ו+ :געל‎ OLNBRT 
הראיה :הרואה -- .0 נַחלָקוּ נחלקו--‎ RT. -- :ובשני -- .7 אחד :יאחת -- .7 שני:ישתים‎ 
בשיני‎ PL; ו :ובשלישי — .0 כשתים‎ < PO. -- ו + :ובית — .7 אחד :יאחת‎ POAEM. — 
.א < :ומושב‎ — 

סותר :*סתר -- M.‏ > :לספירת זובו-- OLAD.‏ > ה :השלישי-- OL.‏ < ב :ביום :19 
über ge-‏ .2 .6 .0 31 : יומן -- .0 אילא Vok.a;‏ אלא :אלא -- PO‏ ו + :ובית -- POE.‏ 
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strichenem ו+ :ורבי-- .7 אין הלכ' כר' ישמ' + .3 .4:רבי ישמעאל — .או זו‎ NBRT 
-- :יהרואה‎ > M. -- בשני :יבשיני‎ OL. — סותר:?סתר‎ ONBRT. — את שלפניו :ושלפניו‎ 
P. — :והרואה‎ Vok.  האורה; :בשלישי-- .0 ראה :?הרואה --.0 בשני :יבשיני-- .0 ראה‎ 
בשלשי‎ a. — ו ++ :יבית -- .0 סותר :יסתר — .0 בית :שבית -- .א > ישלפניו‎ 
ובית‎ PDEMNBRT. -- בלבד ומודים :0 > :מודין — .0 אילא :אלא‎ M; ;.1סמודים‎ 
ומודים‎ MADENBRT; ומודין‎ P.— אלא יומו ברואה‎ IND ברביעיישלא‎ > 0. — 8193: 
בראה‎ BRT.— Mt: אפלו :אפילו-- .0 זב‎ DEN. ביום :יום--‎ ADEM; > P. :שביעי--‎ 

PM. —‏ את שלפניו :שלפניו — OD.‏ סותר :יסותר — P.‏ בשביעי 


שלשה ;8 שלוש :שלש — T.‏ שני :שתים — a.R.P.‏ :שתים היום ואחת Ann»‏ :13 
--.0 < :זה -- .₪ לשלושה :*לשלשה — .0 של שלושה ;= לשלושה :ילשלשה -- .0 


— .7 שני :שתים — NBRT.‏ וסיפג OL;‏ וסיפוג :וספוג -- .0 והיפסיק :והפסיק :14 

:ואחת -- T.‏ שני PB;‏ כשתים :שתים — BRT.‏ ראה :שראה — RT.‏ בשתים :?+*כשתים 

:זה --.0 וסיפוג';.ז וסיפוג NBRT;‏ וסיפג :וספוג -- .6 < ו :והפסיק — RT.‏ אחד 
Z.: O0. —‏ 


P; >‏ שהוא :שהיא — LADMNBRT.‏ כשלש :כשלוש — .א ארובה :ימרובה Ida:‏ 
— .6 כמיגד יון ;א כמין גד יון BRT;‏ כמן גד יון ;0 כמגד יוון :כמגד יון — .0 
A hat radiertes‏ כשהן D;‏ כשהן :שהן — .0 לישלוח ADE;‏ ולשילוח M;‏ לשילח :לשילוח 
טבולות :טבילות -- .5 כשתי ;7 שני;(.2 .4 .6 = כ) גכשתי ADE.—"ND:‏ < :כדי -- .כ 
ADENBRT;‏ ספוגין :ספוגים — L.‏ ושני ;0 וכשתי DENBRT;‏ וכשני :בשני — RT.‏ 
— .0.8.2 ++ 4 :זב — .04 סיפוגים PLM;‏ סיפוגין 


> :חיים -- .מִים aVok.‏ :מים -- .וצָריך a Vok.‏ :וצריך — .0 במשכב :משכב :55 1 

:אמרו — .1 PR‏ הלכה כר' יוסי + ;0 יוסה :יוסי — .0 הקורבן :הקרבן — RT.‏ 

— .0 אילא :אלא -- .6 מרובה כשתים :מרובה — .7 אחד :אחת — .אָמרו a Vok.‏ 
ac ADNBRT. —‏ .691 שלש :שלוש -- N.‏ בם:בה -- .2 < ;687 אם כן :אם 


:22 י :בין — .67 אחד :*אחת -- ..17ת6 ואחד DAR:‏ -- .67 אחד :!אחת :164 
:מקצתה -- .0 הראייה :*-*הראיה -- .687 ואחד :ואחת -- .0 שמיקצת :5 -ישמקצת — a.‏ 
וודיי CL;‏ ודיי cCADEMNBRT;‏ ודאי .ודי — COLcCADEMNT.‏ ומקצתה :5 ומקצתח 
;> לקרבן :ולקרבן — cNBRT.‏ לקרבן ולטומאה :לטומאה ולקרבן -- .0 וודאי P;‏ 
ואם ספק שמקצת CANBRT.—‏ אם :ואם --.6 לטומאה וספק :לטומאה — OL.‏ ולקורבן 
POLCADEM‏ ומקצתה : מקצתה--.6 < :הראיה מהיום מקצתה למחר ודי לטומאה וס'לק" 
— .0 לקורבן :לקרבן -- .0 וספיק :וספק — NB.‏ לטמאה :לטומאה — NBRT.‏ 


ולקרבן — AN.‏ לטמאה :לטומאה--.6 לקרבן : ולקרבן-- .א לטמאה :לטומאה :169 
הנא פרקא קדמאה + :לטומאה -- cENBR.‏ .6901 > :אחת בין השמשות ספק לטומאה 
-- .0 הלכה 


I. Überschrift: '3 פרק א'הל'ח'פרק ב' ;6 הל'ח'פרק‎ P; פרק שני‎ ADENB; 
.א פר' ב' הל' ח' -- .0 פרקא ב‎ - 


--.0 מיטמים ;45 מיטמאין PL;‏ מיטמין ;6 מטמים .887 א61 מטמאין :טמאין :14 זז 
עבדים :0 והעבדים P;‏ והעבדין :העבדים-- Rt: < PO.‏ — .0 הגירים P;‏ הגרין :הגרים 
:*משוחררין — COLCMNBRT.‏ בין :ובין-- .60 משוחררים :\משוחררין--.6 בן :בין--.6 
OM. —-‏ ושוטה :שוטה -- .0 וחרש ;6 חרס :חרש -- ADE.‏ משחררין ;06 משוחררים 
POLADE. —‏ וסריס ;0 > :יסריס — .0 > COL. -- DIN:‏ וסריס :יסריס 
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ואנדרוגינוס :ואנדרגינס — .כ טומטם ;16457 טומטום 1b:  םוטמוטו: > M;‏ זז 

ונותנים P;‏ ונותנין CeRT;‏ נותנים :נותנין — .681 ואנדרגינוס ;0 ואונדְרוגוּנוס MNB;‏ 
וחמרי :וחומרי -- .= חמרי :חומרי — M.‏ עלין COLacNRT;‏ עליהם :עליהן -- .0 
REAL. -- 072:‏ :0 ומטמאים :687 מטמאים ADENB;‏ מטמאין :ומטמאין — .₪ 
-- .א ובלובן וט' ;67 ובלבון :ובלובן -- dann X.‏ ,ובל ++ P:‏ בדם ובל Vok. A;‏ 
A. —‏ ++ :בספק — ..1 שטומאתן ;0 וטמאתן N;‏ וטומאתו : וטומאתן — ..1 מפני + :כאיש 


:בודקין — OcADEMNRT.‏ דרכים :דרכין — OcNRT.‏ בשבעה :בשבע :9 זז 
PLADEMNB.—‏ ובמשתה :במשתה -- .03 נמקק :נזקק-- ..ז לזב :את הזב -- .60 בודקים 
LCANBRT;‏ ובקפיצה :בקפיצה -- .0 בְמַשא LNBRT; 19932 Vok. A;‏ ובמשא : במשא 
ובמראה :במראה -- CL.‏ ובחולי POADEMNBRT;‏ בחולי :בחלי -- .5 ובקפיזה 
CCADEMNBRT. —‏ ובהרהור :ובהירחור -- CLe(?) NBRT.‏ 


שראה :יראה — .א ועד:עד — A.‏ המהרהר LEDEMNBRT;‏ הרהר 2b: Int:‏ זז 
— .ג nm‏ :יהודה -- COL.‏ הירהר cADEMNBRT;‏ הרהר :יהירהיר — .6881 
במראה A:‏ אפילו במראה ADE;‏ אפלו :אפילו -- PR.‏ הלכ'כר'יודא .3 Ta.‏ :אומר 


מיתעסקים : מתעסקין — .כ חייה ;6 POLMNBR; MM‏ חיה M.— mM:‏ > :גראח-- .>" 


אפילו ;.1 ואפילו ADE;‏ אפלו :!אפילו -- .5 זה בזה :זה עם זה -- .6 מתעסקים ;0 
 --‏ הָאשה PO; a. Vok.‏ אשה :האשה -- .0 צבוע :צבע-- .> במראה :4 במראה 

:\בין — .שמכל :וכל -- .אין הלכ' כר' עקיב' Ta. R.:‏ ;0 עקיבה :עקיבא :6 זז 
בין + משקה ADE; hinter‏ משקין :משקה -- .0 ושותה -- ;? שתה :ושתה — .זאס ובין 
6 כ[ 18010766 IND CcEMNBRT, später über‏ :כן — .0 אם :אין -- .6 רע בין יפה 
PADMN. —‏ להן :להם — PcMBRT.‏ זבין :?:וזבים — Lesart IND geschrieben: A.‏ 
מישניזקק Vok. P;‏ :משנזקק — EN.‏ עליהם :עליכם — .א ? מעדת א' + danach‏ :פזבים 
INKL. —‏ :אותו — .60 בודקים :בודקין — .0 


טמאין :טמאים -- PCMNBRT; + + A.‏ וספקו :וספיקו -- M.‏ אנסו :אונסו :98 זז 
— .0 שרגליים N;‏ שרגלין :שרגלים — AEM.‏ 


CO.‏ בודקים :5+בודקין — LM.‏ הראשונה :ראשונה -- OL.‏ ראייה :ראיה :8 זז 
cCADEMBRT.—‏ בודקין אותו + ;671בשנים ;0 בשנייה :בשניה -- .0 אתו :יאותו 
— .זג < :יאותו -- P.‏ לא היו AD. -- PR: 6. 6. 2.: D; >, dafür‏ ובשלישית :בשלישית 
אין + dazu a. R.‏ ;:97א60 אליעזר ;0 ohne Vok.‏ לעזר :אלעזר — ..1 אתו :?אותו 
OL. —‏ אף CPOLCADEMNBR; vor dem Wort:‏ > :יבשלישית -- .7 הלכ' כר' אליעזי 
— .1 אתו :אותו -- .0 בודקים אתו P;‏ > :*בודקין אותו -- a.‏ בשלשית *: בשלישית 
-- .0 הקורבן :הקרבן 

"PD,‏ ;7 אין הלכה כר' יוסי + R.:‏ .4 ;0 יוסה :יוסי — .014 מיטמא :מטמא :84 זז 
— .כ יוסי :.2 .4 .6 

M;‏ שנתגייר וראה a;‏ נתגייר הוא מיד ;.1 ונתגייר :ונתגיר -- .M‏ < :שראה קרי :88 זז 
Vok. 8.--‏ בזיבה -- .8 מטמא הוא OLaMNB;‏ מיטמא :מטמא -- .0 > :הוא-- .0 ומתגייר 


יומו :יום-- ADE.‏ > :את -- CMN.‏ המכה :והמכה -- .60 המקשה : והמקשה :86 זז 
— .8 מאת :מעת --- .2 יומיים :יומים-- .7 > :18 — P.‏ 


הריהוא M;‏ והרי הוא :והוא — E.‏ שלושה :שלשה — L.‏ ומת + ;א < :המת :88 ח 
— .0 כביריתו ; 7א 621218 כברייתו :כבריתו -- CADEBRT.‏ 


NBRT. —‏ לטמא :ולטמא — .2 דרכין :דרכים — RT.‏ חמשה :בחמשה II4:‏ 
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;זא ונתלה :ינתלה — CPLM.‏ ושוכב :ישוכב — CM.‏ ויושב :ייושב — a.‏ בגדין :בגדים 
עומד יושב שוכב נתלה ונשען = ן ] -- .₪ ומשכב AD;‏ ומשכב :והמשכב -- .0 וניתלה 
ADEBRT.—‏ בשבעה :בשבע--.8 + + ;0145 <::ומטמא --.6 > : והמשכב מטמא und‏ 
ADEMR;‏ ונתלה :ינתלה — POM.‏ ושוכב :ישוכב — A.‏ ויושב :ייושב -- .2 דרכין :דרכים 
— .0 ונישען :גונשען — .0 וניתלה 


II. Überschrift: A ה' פרק ג' ;6 הל' ה' פרק‎ on פרק שלישי ;= פרק ב'‎ ADENB; 
פרקא ג ;א פר' ג' הל' ה'‎ 0. — 
באסרה :באסדה -- .7 וטהור :והטהור :18 זו‎ C; בסדה‎ P; .ג‎ R.: ,בַשִידָה‎ über 4. 


PADEN. —‏ בגדיהן : בגדיהם--.0 הבהמה : בהמה --.0 באיסדה geschrieben:‏ ש D ist ein‏ 
-.1< :מדרס-- COLBRT.‏ טמאים :טמאין-- .2 אילו:אלו-- COLBRT.‏ נוגעים :נוגעין 


II 15: או על :יועל-- .א הנהר :הנסר‎ P; על‎ CLENBRT.— 9912: על‎ CLNBRT.— 
nun שלמטה :של‎ PADEMNBRT; על :יועל — .של מיטה ;014 שלמיטה‎ OL. — 
הכלונס :האכלונס‎ ADE; שהם :שהן -- א האכלונת‎ M. — מחגירים :מחגירין‎ COM; 
שמחגירין‎ D; מחגירין‎ mit radiertem ש‎ A. שכחו :שכוחו .א באלן :באילן--‎ ANBRT. — 
ובסוכה :בסכה‎ OLADE. MW: :ובאילן- - .3.8.2 :בסכה שכוחה רע-- .887 שכחה‎ 
באילן‎ CaNBRT. — :ובאילן יפה‎ > LADE. -- ובסולם :ובסלם‎ OL; בסולם‎ aBRT; 
+ .א בזמן באילן יפ' בסולם מצרי בזמן :בזמן — .0 המצרי :מצרי -- ..1 צורי או‎ -- 
מסמר :במסמר‎ a. — בכבש :על הכבש‎ a. -- ובקורה :ועל הקורה‎ N; בקורה‎ a. — 
ובדלת:ועל הדלת -- .0 הקורא :הקורה‎ aN. — שאין :שאינן‎ NBRT. -- ;א < :עשויים‎ 
עשוים‎ CL; עשויין‎ PADE; עשוין‎ NBRT; מט'; 601.87 טמאים :טמאין -- .0 :עשוים‎ 
A. — יודה :יהודה‎ a; + 4. אין הלכה כר' יודא .א‎ 7: + MN CPDEMNBRT. 


וחכמים-- .0 פותחים D;‏ פתחין :פותחין -- .0 מגיפים ;1 מגיסין :מגיפין II 2a:‏ 

מעלים :מעלין-- .7 זה :וזה -- PO.‏ מיגיף Da M;‏ :מגיף — .זא ר' יהוד' או' :אומרים 

>M. —‏ :הטהור מעלה את -- .7 אין הלכ' כר' יודא .א .3 + :יהודה-- ..ז ומעלין OA;‏ 
— .0 שיהיה :שיהא 


בחבלים-- PADEMNRT.‏ מפשילין L;‏ ומפשילין ;0 ומפשילים :מפשילים II 2b:‏ 
-- .0881 שיהיה :שיהא — A.‏ אומרין :אומרים-- LR.‏ בחבלין ;7 בהבלין ;א בחבל 
ADTR. —‏ הילך Tom-2:‏ 


III 6: ואורגים :ואורגין‎ OLDM; בעומדין — .א אורגין :7 אורבים ;8 אורגים‎ : Vok. 
P; בעומדים‎ OLET. -- "ים :ביושבין — .א בעומדים בין :בין‎ OL. -- טוחנין :טוחנים‎ 
PLADENBRT. — :שמעון‎ a.R.: הלכה כר' ש'‎ PR 7. -- MR: > OL. — :בכלם‎ 
בכולם‎ 0; 77192 PLADENRT. — הטוחנים :הטוחנין‎ OA; :בריחים — .6 הטחנין‎ 
ברחים‎ CDANBRT; שליד :של יד -- .2 בריחיין‎ OL. — 


— .0 ופורקים ;87 6214488 פורקין M;‏ זב והטהור שהיו פורקין :פורקים :28 II‏ 
שמסואן ;57 9 א שמשאם AEM;‏ שמשאן :ישמשואן -- CPLAADEMBRT.‏ טוענין :טוענים 
OL. —‏ טמאים :טמאין -- .0 כביי:כבד -- .5 א a.‏ + + :שמשואן כבד טמאין — CO.‏ 
BT;‏ שמשאם :ישמשואן -- .0 ובזמן ;2 < :יבזמן -- .ג < כבד טמאין בזמן שמשואן 
COLAN. —‏ טהורים :יטהורין — .כ .אס שְמְשוָאן CO;‏ שמסואן ;5 שמשאן N;‏ שמשואם 
CADEB; 100 P.—‏ לבית :לבני-- COL.‏ טהורים :*טהורין-- COL.‏ וכולם a;‏ וכלם :1721 
לתרומה :בתרומה — OLAEN.‏ וטמאים :וטמאין — CPADEMNRT.‏ הכנסת :כנסת 
CPOLADEMNRBT. —‏ 
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:ספינה גדולה — .0 ואיזו LDNB;‏ איזו :איזה — P.‏ > ;1 איזוהי:איזה היא :88 I‏ 
OL. —‏ יכולה :יכלה -- a.‏ יודה :יהודה -- R.‏ ספינת T;‏ בספינה :ספינה — .2 > 
CPLADEMNBRT.‏ באדם :בה DIN‏ 


:של מטה — CNBRT.‏ על :יועל — CNBRT.‏ על :גועל -- .א הנתר :הנסר :8% II‏ 
:שאינן -- RT.‏ האכלונת :האכלונס -- .0 על :%ועל — PADE.‏ שלמטה OL;‏ שלמיטה 
ובסוכה ;0 בסוכה :בסכה — DNBRT.‏ שכחו :שכוחו-- .0 ”09 :מחגירין — M.‏ שהן 
M. --‏ על סולם OBRT;‏ ובסולם ;.1 בסולם :בסלם — NBRT.‏ שכחה :שכוחה -- LDEN.‏ 
על הכבש :בכבש — .4 .₪ .8 ++ :בזמן שהוא קבוע במסמר בכבש ובקורה ובדלת 
על הקורה :0 הקורא ועל CPADE;‏ ועל הקורה :ובקורה -- .881 25 60164 
PL:‏ עשוין :עשויים --.0 ועל הדלת CPcADENBRT;‏ על הדלת :ובדלת -- LeNBRT.‏ 
:מצד — .600658 טהורים :טהורין -- ADE.‏ אפלו :אפילו — CcADEMNBRT.‏ עשויין 
— .0 מיצד 


;₪ טמא POLAD;‏ וטמא :וחהטמא — .6 > :יטהור-- .605 טהור :!הטהור :86 זו 
8 +-+ :2 .0.6.2 ++ :לחטהור — OL.‏ משך ;2 הומשך :ימשך — cCBRT.‏ הטמא 
A. —- In: < 0.--‏ 


פרק ג' ADENB;‏ פרק רביעי ;6 הל' ור פרק ד' ;א פר' ד' 177 IV. Überschrift:‏ 
— .0 פרקא ד ;? הל' ו' פרק ד' 


— .0 עים :עם -- OL.‏ נידה :נדה -- .7 אין הל' כר' יהוש' ++ .א .4 :יהושע IV la:‏ 
D} 1920, —‏ כופה : כפה -- פס במיטה יבמטה 


טמאים :טמאין — OL.‏ כילים :כלים -- CcNBRT.‏ בספינה :שבספינה :1% IV‏ 
COLDE, —‏ 


a. —‏ בגדין :בגדים — LEDBR.‏ מלאה :מליאה — PO.‏ ונוטלת :נוטלת :16 IV‏ 

— .0 שמסואן cCMBRT;‏ שמשאן :ישמשואן — .כ .₪ a.‏ ++ :בזמן שמשואן כבד טמאין 

שמשאן :ישמשואן — .0 וּבזמן M;‏ > :בזמן — .605 טמאים :טמאין — .0 כביד :כבד 
— .008 טהורים :טהורין -- .0 שמסואן cBRT;‏ 


כסוסטרה P;‏ כסוסטרא cCNBRT;‏ כצוצרא : כצוצרה -- .0 שהיקיש :שהקיש IV 2a:‏ 
— .01 שלתרומה:של תרומה — .0 כוכר כפרי ה 


- .0 המלבין :המלבן — OLCMNBRT.‏ על :+ועל -- .0 המיקיש :הקיש IV 2b:‏ 
הצינור NBRT. — MSN:‏ 2016 על :!ועל -- COLADEMNBRT.‏ בהבלים :בחבלין 
--.2.0 .6 .0 + ועל LDE;‏ על :*ועל — CLADEM.‏ על :+ועל -- COM.‏ על :5ועל -- OL.‏ 
LE;‏ האסטרובל :67 אצטרובלא NB;‏ האצטרובלא ;זא האצטורביל :האצטרוביל 
bot:‏ רחים — .0 חמר :חמור -- PLC.‏ על :*ועל — PD.‏ האסטרוביל ;0 הָאֶסטרבוּל 
על :9917 — .0 ושליד ;א.ז שליד :של יד -- OL.‏ שלריחים ;6 של רחיים P;‏ שלריחיים 
שלזיתים :של זיתים — OL.‏ שלריהים ;5 של ריחיים CPA:‏ של רחיים :ישל רחים — L.‏ 
PR‏ הלכה כר' יוסי .א .4 ;0 יוסה :יוסי -- .6 של זתין AD;‏ שלזתים ;אזא של זתים L;‏ 
PLeENBRT;‏ הבלנין ;זא הבלים :הבלנים -- .0 הקורות LAEN;‏ קורות :קורת -- .7 
— .0 הבלאנים ;6 הלבנים 


על :יועל -- PADE. -- Mn: Vok. Mr A.‏ ועל :!על — .0 היקיש :הקיש :88 IV‏ 
:על -- CL.‏ על :יועל -- .4 המשיש : המשוט -- .י1א 5 א]010 על :5912 — OLNBRT.‏ 
.שכוחה -- OLNR.‏ סוכה :סכה — CL.‏ על :5ועל-- .7 א6 שכחו :שכוחו-- CLM.‏ על 
:ועל אילן — CLeMNBRT.‏ על :991% — LADE.‏ > :ועל אילן יפה -- cNBR.‏ שכחה 
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PO.—‏ 091021 :ועל סלם — CLENBRT.‏ על :זועל — P.‏ אילן שכוחו :אילן--.0 ובאילן 
— ..1 צורי או + N;‏ הסלם :4 .4.2 .6 שכוחו יפה ועל סולם מצרי + LR;‏ סולם :סלם 
:הקורה -- OLENBRT.‏ על :יועל -- .0 שהוא :שאינו-- .0 המצרי A;‏ .2 .6 .6 :מצרי 
6 עשוין ADE;‏ עשויין CO;‏ עשויים M;‏ עשוין :עשוים -- ..1 על :יועל -- .0 הקורא 

NBRT. טמאים :טמאין--‎ COL. — 


:טמאין — La.‏ על :יועל — LacNBRT.‏ על :!ועל — OL.‏ השידה :השדה IV 8b:‏ 
++ .8 .4 :נחמיה-- P.‏ רבי שמעון ורבי נחמיה :רבי נחמיה ורבי ש' — COLE.‏ טמאים 
-- .0% באילו:באלו-- .0 מטהרים :מטהרין — .0 נחוּמיה :7 אין הלכ' כר' נחמי' ור' ש' 
פונדאות :1( פונדיונות :פונדיות -- . חמשה :חמש -- .60 ספסלים :ספסלין IV 4a:‏ 
טמאים :טמאין -- KOL.‏ לאורכן :לארכן — A.‏ פנדיות L;‏ אָפוּנדָיות ;0 פוּנְדְאִיוּת ;2 
ספיק :ספק -- .601.48 טהורים :טהורין -- P.‏ ולרחבן OL;‏ לרוחבן :לרחבן -- .601 
— .זא עליהן כולן COE;‏ עליהם :עליהן — NBRT.‏ שנתהפך :0 ניתחפך :נתהפך -- .0 
LCE. —‏ 0 טמאים :טמאין 


:שתי — .6 כיסאות PONB;‏ כסאות ;.1 כיסיות :כסיות — .א שלשה :ששה IV 4b:‏ 

:רגלין -- .2.6 T;0.d.‏ על ב' CLMNBR;‏ שתי :ושתי-- .6 שתי ;2 < DIDI:‏ -- .זא שני 
CLDEM‏ ראשו :וראשו -- .5 > :ושתי רגליו על שנים-- .6 שתים :ישנים -- M.‏ רגלים 
— .0 אילא :אלא — CcCMNBRT.‏ הגוף :גופו — CLMNBRT.‏ גופו :וגופו — NBRT.‏ 


יס כסאיות M;‏ כיסאות CPcNBRT;‏ כסאות :כסיות -- OLAEM.‏ שני :שתי :46 IV‏ 
OA. —‏ רחוקים :רחוקין — T.‏ אין en‏ כר' שמעון + + .3.3 :שמעון -- LE.‏ כיסיות 
COE. —‏ טהורים :טהורין — Ma.‏ > :ומזה — COLCADENBRT.‏ זה מזה :מזה ומזה 


ב durch‏ : ישב — .0 טלאיות CPLCADENBRT;‏ טליות ;זא טלויות :טליאות :44 IV‏ 
PLCADEM‏ כולן :כלם — McBR.‏ :גבי — P.‏ יושב NBRT;‏ ישן ;6 ist } geschrieben:‏ 
— .0 טמיאות :טמאות — .אסס כולם BRT;‏ 


:0 והמושב :ומושב -- .0 והמושב LADE;‏ משכב :ומשכב -- a.‏ מזניים :מאזנים :5 IV‏ 
CP. — Pimp:‏ זב :הזב — CADECMNBRT.‏ כנגדו :מכנגדו — D.‏ ומושב בכף מאזנים 
PR‏ הלכה כר' + + :שמעון-- OLD.‏ טמאים :טמאין -- OLDM.‏ הם :הן — ODE.‏ טהורים 
את :נושא את -- .\ שאן :שאין — .0 ובמרובים ;6 ובמרובה :ובמרובין — .7 .₪ .4 ש' 
OL. —‏ רובו :רבו — a.‏ (ה?) נושא 


IV 68: ואוכלין :ואכלין — .> מזנים :מאזנים‎ CBRT; והאכלים ;248 והאכלין‎ D; 
והאוכלין ;1 ואכלים :0 והאוכלים‎ M. — והמשקין :ומשקין‎ PADE; והמשקים‎ 0: 
ומשקים‎ 1.. — mW: טמאים :טמאין — .0 שנייה‎ COLAE. — 


CPOLENBRT. —‏ וחומר :וחמר — CPODEMNBRT.‏ זה חומר :והחומר IV 6b:‏ 
— .0 שהוא בזב מיבמת PNBRT;‏ במת מבזב :שזב בזב מבמת — .0 מיבמת :מבמת 
סבב „ AB:‏ .7 .00 4 2 :ומושם = .₪ זב Du‏ בוב :בזב — .5 שהוא :שזב 
:אכלים -- L.‏ מטמא CPADENBR;‏ לטמא :ולטמא -- CLADEMBRT.‏ ועל :על — .כ 
CPLADENBRT,;‏ ומשקין :ומשקים — .0 אוכלים CPEN;‏ אכלין ADMBRT;‏ אוכלין 
ל 


> :מבזב -- .₪ .8 .4 :חומר במת מבזב שהמת מטמא -- .0 וחומר :חומר :6 IV‏ 
D. —‏ זב klein‏ .2 .6 .0 המת :הזב — a.‏ שאן :שאין — .ג .2 .6 .6 CPOLDMNBRT;‏ 


— .6204 המיטה ;31 מיטה man:‏ — א על יושב + A;‏ ישב :יושב :78 IV‏ 
ור' גמליאל PL; danach X‏ > :ארבע -- .0 טלאיות :טליות -- EB.‏ וארבעה :וארבע 
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מיטה OL;‏ המיטה :*המטה — a.R.A.‏ :רגלי המטה טמאות — A.‏ מטהר ? הנאמר? 
שלש :שלוש — a.‏ לעמד :לעמוד -- OL.‏ יכולה :יכלה — .0 טמיאות :טמאות -- .6 
— .7 .3 .4 אין הלכה כר' ש' ++ :שמעון -- .0 ורבי :רבי -- COLADMBRT.‏ 


IV 79: רוכב :רכוב‎ A. -- וארבעה :וארבע‎ RT. — טליות :טליאות‎ CPLaADEM 
NBRT; :ארבע -- .0 טלאיות‎ > POAD. -- הבהמה :בהמה‎ M. — יכולה :יכלה‎ OL; 
שלשה ; א[ 601.4 שלש :שלוש--.א4 לעמד :לעמוד--.4..2‎ R; .א ר' שמעון מטהר--‎ 

— .2 ידיים :ידים -- .4 < :יתחת -- RT.‏ אחד :אחת -- PN.‏ טלת :טלית IV Te:‏ 
:הרגל -- .0 ותחת :*תחת -- OL.‏ ותחת :יתחת — .60 יד :היד-- P.‏ ותחת :5*תחת 
— .0 רגל 

אין הלכה כר' יוסי .5 .4 + + MP;‏ יוסה :0 ר' יוסה או' :רבי יוסי אומר :74 IV‏ 
PADEMNBR. —‏ והחמור :וחמור -- .0 ברגליו :על רגליו-- PO.‏ > :מטמא -- .1 
החמור.2 .4 .6 משענת :ומשעגת חמור — a.‏ שמענת ,0 <.:שמשענת -- P.‏ בידים :בידיו 
;2 בידיו :על ידין — CADEMNBRT.‏ החמור ;0 והחמור :חמור -- .2 radiert:‏ 
— .זג על רגלין ודין 

:שבעוקל א כלין ;0 > :259 -- OLM.‏ קורות :קורת — N.‏ ישן :ישב :76 IV‏ 
COLEM. —‏ טמאים :טמאין — CaMNBRT.‏ שבעקל PADE;‏ שבעיקל 

שלכובש OL;‏ שלכובס :של כובס — A.‏ מַכַבָּס :המכבש — PO.‏ ועל :על :71 ץז 
— .0 ורבי :39? — .01425 טהורים :טהורין -- Pa.‏ כלין ;0 כילים :כלים — P.‏ 
handschriftl. a. R.‏ :מטמא — .0 PR 1; MAMI‏ הלכ' כר' נחמיא R.‏ .3 + :נחמיה 
— .6 הנא פרקא ד' הלכתא ח' + IR;‏ - . .)כי רי 

V. Überschrift: פרק חמשי‎ N; ה'‎ Da; פרק ה‎ RT; פרק חמישי‎ ADEB; 
פרקא ה ; פרק ד' הל' ז' פרק ח' ;0 הל' ח' פרק ה' ;א פר' ה' הל' ח'‎ 0. — 

Vila: המוסיט :המסיט-- .א נגע :נוגע‎ A; המיסיט‎ OLE. — אוכלין :אכלין‎ ADM; 
אוכלים‎ OBRT; ומשקים :ומשקין — .. אכלים‎ OLRT. -- וכל :וכלי‎ RT. — 


:אכלין — .0 ומטמא :מטמא -- .2 כל' ר' יהוש' אמת' a.R.‏ + + :יהושע Vib:‏ 
תחילה :תחלה — COL.‏ ומשקים :ומשקין-- CL.‏ אכלים ADMBRT;‏ אוכלין ;0 אוכלים 
POLANBRT. —‏ חרס L. — WIN:‏ ומטמא שאוכלים (?) בבגדים + ;0 שנייות :שניות — L.‏ 


— .1 מטמאים :8 ממטמאים CO;‏ ממטמיו :ממטמאין -- P.‏ ולאחר :לאחר Vie:‏ 
:0 והאוכלים L;‏ האכלים ADMNBRT;‏ והאוכלין :והאכלין -- COL.‏ משקים :משקין 
— .6014412581 בגדים :בגדין — ..1 ואינן :ואינו — .60 שנייות :שניות — P.‏ ואכלין 


V2a: אמר :אמרו-- .2 > :אחר -- .620 עוד :ועוד‎ NBR. -- הנישא :הנשא‎ O;: 
הנושא‎ P. — גב :גבי‎ RT. -- נישא :נשא -- .א כל :וכל‎ OL; NY) ולטמא -- .₪ .אס‎ 
> COLADEMNBRT. -- למשכב :משכב‎ CPLADEMNBRT. — למושב :ומושב‎ 
CLENBRT; למושב‎ PD. -- :ולאדם — .0 למשכב ולמושב :לטמא משכב ומושב‎ 
והאדם‎ ADM; לאדם ;₪ .2 .4 .9 והאדם‎ 0. — 


— .0 הנידבך :הנדבך -- OL.‏ שלזב :של זב — .0 כאיזו צד a;‏ כצד :כיצד :98 ץצ 

פרש מטמ' אחד ופוסל אחד + :מטמא-- AD.‏ מלמעלה : מלמעלן-- .ג והטהור :הטהור 

פרש מטמא אחד ופוסל אחד a. R., außerdemim Kontext: D;‏ + + :ופוסל אחד — M.‏ 
— .4 פרש מטמא אחד + CPOLAENBRT;‏ 


CPLADEMNBRT. --‏ והטהור :וטהור — CPOLADEMNBRT.‏ הטמא :טמא :6 זצ+ 
P. —‏ < :ואחד -- .₪ פירש :פרש -- a.R. P.‏ + + :פרש מטמא אחד ופוסל 
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יוהמשקים — .1 האכלים PO;‏ האוכלים MABRT;‏ האוכלין :האכלין v2d:‏ 
יוהמושב -- .> MNBRT; 6. 6. Z.:‏ המשכב :והמשכב — CADEMNBRT.‏ והמשקין 
richtig üb. gestrichenem‏ :!אחד — .0 מטמים ;2 מטמין :5 *מטמאין — .א המושב 
פירשו N;‏ ופרשו :פרשו — .0 ופוסלים :5+ ופוסלין -- .517 שנים ;8 שני' PD;‏ שנים 
פרשו מטמין אחד ופוסלין אחד המשכב והמושב מלמטן מטמין שנים + :יאחד — PD.‏ 
פירשו מטמאין אחד ופוסלין אחד משכב ומושב מלמטן + ;< .א .4 ופוסלין אחד פרשו 
פרשו מטמאין אחד ופוסלין אחד משכב -- im Text: A.‏ מטמאין שנים ופוסלין אחד 
— .כ שנים (V %( . . .: > PA. — MR:‏ ומושב מלמטן מטמאין שנים ופוסלין na‏ 

OMNBRT. —‏ והמושב :ומושב — NBRT.‏ והמשכב OM;‏ המשכב :משכב V2e:‏ 
BR. —‏ שתים :ישנים — .0 מטמים L;‏ מטמין :5 +מטמאין — .א מלמטה :מלמטן 
— .זא אחד המשכב והמושב מלמטן מטמאין + :6 מטמים :*מטמאין — .0 "ים :!ופוסלין 
— .0 ’0° :יופוסלין -- .0 אחד :ישנים — .2 פירשו : פרשו 

והמשקים : והמשקין — .א6 האוכלים AD;‏ והאוכלין OBRT;‏ האוכלים :האכלין :91 ץ 
-- .608 טהורים :טהורין -- .60 

-המשכב -- .0 והנישא N;‏ נישא CPLDEMBT; + + 6. 6. 2. A;‏ ונישא :והנשא :88 צ 
— .0 נבילה CAEM;‏ משכב 


מפני שאמרו כל הנושא ונישא על גבי נבלה טהור חוץ מן V3a+b: heißt beiL:‏ 

המסיט רבי אלעזר אומר אף הנושא כל הנושא ונישא על גבי המשכב טהור חוץ מן האדם: 
:על גבי המשכב טהור חוץ מן האדם (V 3b)...‏ כל הנושא ונשא — .א אדם :האד 

-- .כ :משכב טהור חוץ מן האדם כל הנושא ונשא על גבי.ת D;a.‏ > 

CPM;‏ נבילה ADE;‏ נבלה :הנבלה -- .0 והנישא RT;‏ > :ונשא -- PO.‏ וכל :כל :85 ץצ 
אליעזר:אלעזר--.0 המיסיט D;‏ המוטס ;₪ המיסט :המסיט-- CPOaADENBRT.‏ טהור+ 
— .7 אין הלכ' כר' אליעז' .3 a.‏ + + ;004 לעזר — DEMNBRT.‏ 

— .₪ והנשא PO;‏ והנישא ;.1 ונישא :ונשא -- .2 הנישא :הנושא -- PO.‏ וכל :כל :8 ץ 
— .0 מיסיט D;‏ מיסט :מסיט — ADEM.‏ והאדם a. -- DIR:‏ מת :המת 

:חבורי — LM.‏ הטהור nd:‏ — ..1 הטמא :*:+טמא -- ADE.‏ מקצת :ומקצת v4:‏ 
— .א וחבורי טמא על הטהור + :הטהור -- .0 וחיבורו ;7 דבורי CPLaADM;‏ חיבורי 
++ :שמעון -- .2 הטהור :*טהור -- .0 וחיבורו Pa;‏ וחיבורי ;6121 חיבורי :וחבורי 
CPOLaM‏ ומקצת :מקצת — a.R.P.‏ ++ :רבי שמעון — .7 .3.2 אין הל' כר' ש' 
— .01 הטהור :%טהור — .2 .8 a.‏ :מקצת טהור על הטמא טהור — NBRT.‏ 

:וטמא -- A.‏ משכבו P;‏ המשכב :ומשכב -- >M.‏ :מקצת-- .13 טמא :הטמא :58 ץצ 
+ :%טמא -- .2.5 M;0.d.‏ < :יטמא — CL.‏ וטהור :והטהור -- CPOLDADEMNBRT.‏ > 
— .1 בטהור :טהור — .48% משכב :המשכב -- .2 ומקצת 


— .0 ניכנסת :נכנסת — .א טמאה :טומאה -- .5 נמצאה :0 נימצאת :נמצאת :6% צ 
במעוטו :במיעוטו — DADEM.‏ הימנו :ממנו — NBRT.‏ ויוצאת OL;‏ ויוצא :ויוצאה 
COLbN. —‏ 

:שהיא — OL.‏ שלתרומה bw:‏ תרומה — CPLb.‏ וכן ככר :0 וכיכר :ככר :66 צ 
CPOLDADENBRT. —‏ על LDADENBRT.—%Y:721‏ נתון :נתונה --.י1א 8 אס שהוא 
CPLABRT;‏ בנתיים :בינתיים -- OL.‏ והנייר :וחניר — ADEMNBRT.‏ משכב :המשכב 
—.0 באבו :באבן -- .60% ובין :יבין — P.‏ מלמעלה :מלמעלן-- b.‏ בינתים EN;‏ בנתים 
אין הלכ' a.R.‏ ++ :שמעון -- .? ורבי :רבי — PO.‏ מנוגעת L;‏ המנוגעת : המנגעת 
CPOADEMNBRT. —‏ > :אומר -- .2 כר' ש' 





Textkritischer Anhang gan! 


I >‏ :ובמצורע — PLADNBT.‏ בנדה ;0 77921 :ובנדה — DM.‏ > :ובזבה V6a:‏ 
:פרש — T.‏ שניים :שנים — a.‏ ומושב :ובמושב — NBRT.‏ במשכב :ובמשכב — L.‏ 
CPbDADMNT. —‏ ופוסל אחד אחד :ופוסל אחד — a.‏ אחד אחד :אחד-- PAD.‏ פירש 
OL. —‏ :אחד אחד ;2 INN‏ את אחד :אחד 


OL. —‏ המיסיט ;5 המיסט :המסיט — CPODADEMNBRT.‏ ואחד :!אחד :65 צ+ 
OL. —‏ ואחד :+אחד -- OL.‏ הנישא :הנשא — PADENBRT.‏ ואחד :3?<אחד 


:ובשכבת — CPOLMAD.‏ ברוקו :וברקו — .א של זוב OL;‏ שלזב :של זב v7:‏ 
הנידה :הנדה -- ..1 < ו :ובדם -- LNBRT.‏ במימי :ובמימי — PLADENBRT.‏ בשכבת 
2 :1אחד — .2 פירש :פרש -- .6 > :ופוסל אחד פרש מטמא אחד -- .0 נידה ;6 
CO;‏ לעזר :אלעזר — .0 המיסיט :המסיט -- .12 INN‏ :ואחד — b.‏ > :*אחד — P.‏ 
a;‏ לע' AN‏ :אלעזר אומר -- .7 .3 .4 אין הלכ' כר' אליעז' ++ DEMNBRT;‏ אליעזר 
-- .ט לעז' MIN‏ 

L; NW]‏ הנישא :0 והנישא :והנשא -- davor gestrichenes  דחא b.‏ :הנושא :88 ץצ 
פרש מטמא אחד — .0 והמיסיטו a;‏ ומסיט(ו) :והמסיטו -- N.‏ > :עליו -- .כ Vok.‏ 
PAD. —‏ פירש :פרש -- ON.‏ > :ופוסל אחד : 


בהם :בהן — OL.‏ ומי :מי — POL.‏ > :ואת — CPMRT.‏ הנבילה :הנבלה :89 צ 
PD. —‏ פירש :פרש — .0 הזאייה M. — min:‏ כזה :כדי — OLMNBRT.‏ 


הטהור — COLbADE.‏ העוף :עוף — N.‏ מנבל :מנבלת — b.‏ האוכלת :האוכל V 9a:‏ 
פרש מטמא אחד + P;‏ פירש מטמא אחד ופוסל אחד + M;‏ > :אחד — MNRT.‏ טהור 
— .0 פרש מטמא שנים ופוסל אחד LN;‏ ופוסל אחד 


a. —‏ לאוור :לאויר — M.‏ בראשו :ראשו -- .0 היכניס M;‏ הכניסה :הכניס :95 צ+ 
ADE. —‏ ומטהר ;0 טיהר P;‏ וטיחהר LabN7T; > M;‏ וטהר :וטהור -- .0 תנור :התנור 
DADE. --‏ את התנור :התנור 

T;‏ ושהיא :כשהיא — .א > :!אחד — M.‏ > :או -- .0 היקיאה :הקיאה :96 ע 
P. —‏ > :עד — ObADEMNBRT.‏ בתוך :לתוך -- .6545 וכשהיא PO;‏ וכשהוא 
RT. --‏ שיבלענה :שלא יבלענה 


:חטאת -- .7 ובימיי:ובמי- -.< ימי :בימי- - .₪ בטמא :ובטמא — M.‏ > :זרע :108 ץ 
:ובנבלה -- .0 הזאיא min:‏ — .9 < :כדי — ONBRT.‏ בהם :בהן -- .0 חטאות 
ODE. — NK: > RT. —‏ > \ ;זאש ובנבילה 


הטמאה BRT;‏ הטומאות :הטמאות — D.‏ מאבות :מכל אבות P.—‏ בכל :מכל V10b:‏ 
— .4.2.0 .ג :ופוסל אחד חוץ מן האדם פרש מטמא אחד — M.‏ מטמ' ;9 הטומא(ה) N;‏ 
— .1 < 1 אחד -- .כ פירש :פרש — .א אדם :האדם 


>M. --‏ :ונדה -- .63/1 השרץ :שרץ -- Cb.‏ כמגע :במגע — .7 בעלי :בעל :11 ץצ 
— .0 < :ובועל נדה בטמא מת אלא שחמור ממנו — .0 אילא :אלא — OR.‏ כטמא : בטמא 
בועל :ובועל — b.‏ הימנו :ממנו — a.‏ שיחמור ADE;‏ שחומר :שחמור -- .כ Vok.‏ :אלא 
PO. —‏ ובמושב :ומושב — .0 במשכב :משכב — P.‏ שהיא :שהוא — PObADENBRT.‏ 
— .0 אוכלים a;‏ אכלים :אכלין — .א טמאה :5 בטמאה ;218 6354 טומאה : בטומאה 
— .04 ומשקים :ומשקין 
:א ראשון ראשון :ראשון — ODRT.‏ פוסלים :פוסלין -- .0 אילו :אלו :19 ץ 
:6 השותה :והשותה -- CODADEMNBRT.‏ שני :שיני — .6 האוכל :והאוכל — .9 ראשן 
ורובו :ורבו — .0 הבא ;6 בא :והבא-- .0 'ים :טמאין-- .0 "ים :משקין — .0 והשותה 
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— .0 רובו :רבו — T.‏ של :על — .0 והטהור :וטהור — .60 שאובים :ישאובין — .0 
DTM:‏ — .6041 שאובים :ישאובין -- .א לוני COa;‏ לוגים :לגין — .= שלתשת :שלשת 
והמשקין + a;‏ ואכלים OBRT;‏ וחאוכלים PADM;‏ וחאוכלין :וחאכלין -- Pa.‏ והידיים 
:במשקים :במשקין -- .0 שניטמאו a;‏ ש. . . מו PC;‏ שניטמןו :שנטמאן -- ;2 .6.6.2 ;6 

CONT; במשים‎ + klein 0. 6. 2. במשקים‎ +. — 


Unterschrift חסלת מסכ' זבין‎ M; הל' 3° חסלה מסכתא‎ 6; Par חסלת מסכת‎ pP; 


— .0 חסלת מסכת זבין ואית בה פרקין ה' :3 סליקא מסכת זבים RT;‏ נשלמה מסכת זבים 
--.0 הנא פרקא ה' הלכתא יב' חסלת זבים פרקי חמשה 


Register 


1. Verzeichnis der im Traktat Zabim genannten Rabbinen! 


1. Erste Generation der Tannaiten 
(Zeit Jesu und der Apostel) 
(Die Schule) Hillels בד‎ c,2 
(Die Schule) Schammais וו‎ 


2. Zweite Generation der Tannaiten 
(etwa 90—130 n. Chr.) 


a) ältere Gruppe 


RJehoschua‘ (b. Hananja) IV 1a. V 1b 
b) jüngere Gruppe 

RJischma'el (b. Elischa‘) I2 

R‘Akiba (b. Josef) של‎ 


3. Dritte Generation der Tannaiten 
(etwa 130—160 n. Chr.) 


RElcazar (b. Jehuda) 7 
RJose (b. Halafta) I .ספ‎ II 3a. IV 2b. 4 
RJehuda (b. Elai) II 2b. III 1b. 2a. 3a 
RSchim‘on (b. Johai) III 2c. IV 3b. 4c. 5. 7a. V 4. 0 
- RNehemja IV 3b. + 
4. Die Gelehrten (חַכָמִים)‎ III 2a. b 


(= die Mehrzahl der tannaitischen Gelehrten) 


2. Verzeichnis der im Traktat Zabim vorkommenden 








Fremdwörter 
1. Griechische Wörter 
ץצ אויר‎ 9b 610 dichte,atmosphärische -5%ו1,016,12‎ 
kreis, Nebel, Gewölk, Luftraum, 
. Hohlraum 
OPIITIS II 1b &vBpöyuvos Zwitter 
אֶצְטֶרוּבִיל‎ IV 2 דס‎ 0615 Kreisel des Mühlsteines 
172 ב ביט‎ Badediener, -meister 
שְלָא טַלִית‎ IV Ba. 7b. 6 ףגשד‎ Pfühl, Polster 
כִּצְוּצְרָה‎ IV 4 tEnoTpa Galerie, Gesims 


1 Näheres über die einzelnen Rabbinen findet sich bei der entsprechenden erst- 
maligen Erwähnung im Kommentar des Traktates, 


Mischna, VI. Seder. 9. Traktat 8 
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WED I 4A. 5a omöyyos Schwamm 
סְפֶסָל‎ III Ib. 85 owypeRrıov 
IV 4a OUnyerAlov = subsellium: Bank, Sesselbanik 
קלֶת‎ 1 665 (nicht 6(\000%א‎ catillus) Frucht- 


eimer. 


2. Lateinische Wörter 


ONDIR III 1b. 3b columna Pfahl, Stange 
אַסְדָה‎ III 1a esseda Wagen, Streitwagen 
ID NTND IV 4a funda (poüvda) Geldbeutel 


3. Verzeichnis der erklärten Termini 


Stelle Nr. Seite Stelle Nr. Seite 

43 32 10 ות. מטה 91 2 100 + אבות הטומאה 
8b 43 87‏ ץע Wo 1 67 nm.‏ אהל 
v2 5 9‏ מים שאובין 4 4 15 זע אכלנס 
Be re > 68‏ 31 לי ימנ FIT‏ ' אנדרועם 
ee 59‏ מנעול 42 3 '" 12 דוד '" אסדה 
“non III 1b 14 45‏ 70 5 0די 17" יבד 

V6a 4 4‏ מצורע 47 8 ליו" יבור 

II 3 8 38‏ מקשה 25 6-9 + בין השמשות 
a an 3 58 Da mV „6a... 1.,2 Se‏ 
76 ו ל Tas‏ 37 ו ו 

IV la 2 53‏ נדה 28 3 II 1a‏ גר 

1p} >15 45 Va 2 83‏ ודי ,97 
44 ל .15 air‏ סלם 12 בל זוב 

1a 8 41‏ 1 קסעה 46 3 II 2a‏ חכמים 
43 15% זע ספסל 71 4 יש טומאה 
94 ו 48 4 וספר 30 1 118 טומטום 
30 2- 1 11 סריס 64 יר 5 ee‏ 

0 3 6 את עקל 84 ,8 .6 ץ יולדת 
61 3 4 1% פגדה 1 סיט כבם 

76 ,ל ₪ פסל - כשר 45 13 1 זע כבש 

IV Te 12 70‏ קורתביתהבד 66 2 יב יד" ככב 

mp I 1a 0‏ 7 "ילב" ייצך קייל כל שסף 
ה וג IT‏ קרבן 9 אלייפ rn a‏ 

12 1 ראיה 00 8 גיתוד' כגסת 
I 2er 49‏ | ריחים 54 4 IVla‏ כפה 
Das 4‏ 1 שילוח 56 1 עפ av‏ כפוצרה 
laser 12‏ שכבת זרע 64 1 5 17 מאנים 
via 1 89‏ שרץ 66 5 IV6&b‏ מדף 
51 9 56 117 תרומה 42 6 מדרס 
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4. Verzeichnis der zitierten Bibelstellen 


54 


9 


28 


40 


83 


86 
85 


12. 


12 


12. 


40 


83 


8* 


40. 


40 
16 
1 
1 
40 
1 
74 
87 


40. 


5 
84 
94 
94 
94 
94 

1 
94 

1 
82 
82 
74 


2 


2 


15. 


2 


2 


12 
14 
14 


2. 


6 
83 


73. 


85 


40. 
83. 


74 


1 


15 
16 


2. 
5. 
12. 


86 


12. 


54 
84 


122 
125 
126 
187 
13 35 
1347 1. 
142 
145 
146 
148 
149 
18 
1410 
14 12 
1415 
14 21 
1423 
1424 
14 32 
18 
14 4 
14 50 
15 
151 
152 
15 2a 
1% 
1% 
153 
154 
155 
15 6 
157 
158 
159 
15 10 
15 12 
1513 
1514 
15 14t. 
15 15 
15 16 
15 17 
15 ı8 
1519 
15 1. 
1 


88 


13 
60 
12 
37 
12 
7 
29 
34 
44 
83 
38 
50 


60 
20 
49 
25 
29 
70 
39 
39 
15 
50 
76 
77 
77 
77 
56 
48 
77 


87 
16 

6 
74 
16 
89 


87. 


89 
89 
89 
00 
00 
74 
89 
84 


Genesis 
218. 20 
614ff 
71 
121 
1277 
16 12 
17 12 
26 20 
28 12 
3135 
3517 
45 17 
Exodus 
23.5 
86.19 
ale 
126 
12 49 
2119 
2120 
2121 
22 281. 
235 
25.20 
26 4 
27 5 
2897 
2923 
32 20 
36.29 
Leviticus 
14 
21 
6201. 
621 
738 
1110 
118. 
1120 
1121 
1123 
111. 
11 0 
1133 
l141-43 
12 





71 
14 
92 
49 
85 


76 


34 
49 
48 


15 
15 


24 
24 
24 
24 
52 


38 
50 


70 
24 
37 


50 
54 
45 
49 
85 
55 
22 
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225 
23 11 
241 
246 
259 


Josua 

316 
Richter 

530 


953 
16 21 


1. Samuelis 


20 18 
20 25 
2. Samuelis 
1121 
12 31 
1728 
22 19 
1. Könige 
113 
133 
138 
145 
714 
2. Könige 
210 
bı7 
Jesaja 
3a 
86 
14 26 
2913 
33 20 
33.23 
4125 
472 
506 
639 
65 11 
Jeremia 
213 
2510 
31 37 
3214 
439 


83 


40 
85 
8 
54 


21. 


12 
83 


85 
12 


. 12 


. 86. 54 


71 


83 
16 


12 
12 
54 
12 
83 
12 
89 
95 
89 
14 
14 
14 
14 


88 
89 
92 


116 


15 20 


15 20-23 


15 24 


15 24-26 


15 25 
15 25t. 
15 26 
15 27 
15 28 


15 28-30 


15 29 
15 30 
15 33 
1533 
18 19 
18 20 
20 18 
224 
22 5£ 
22 6f. 
228 
26 21 
26.231. 
26 271. 
26 + 
Numeri 
51-4 
52 
5ı7 
69 
610 
113 
1118 
1214 
16 30 
188 
18 11 8. 
18 12 
19 
OT 
1914 
19 15 
27 18 


Deuteronomium 


14 12 ff. 
14 19 
2113 
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6 


49 
43 
34 
34 


40 


35 
40 
50 


80 
22 
22 
22 


43 


59 
59 
24 
37 
80 
16 
51 


16 


46 
62 
50 
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Prediger 
225 
31 
31 
517 


Klagelieder 
512 
Esther 
18 
223 
416 
Daniel 
12 
821 
1020 
alt 
Esra 
64 
Nehemia 
26 
33 
36 


3 13-15 


315 
8 
770 
1035 
10 38 
1245 
13 31 


1. Chronik 
255 
10 12 
222 
2. Chronik 
213 
215 
32 30 
33 14 
Sirach 
3119 
38 25 
405 
Weisheit 
313 
Judith 
RE 
131 


85 
85 
49 


43 
14 
89 
89 


34 


59 


Ezechiel 
85 
186 
22 10 
276 
277 
272 
36 ı7 
44.26 


Hosea 
bı 


Joel 


Amos 


‘Jona 
15 
211 


Micha 
42 
716 


Nahum 
314 
Sacharja 
913 


Psalmen 
710 
96 
122 
143 
18 19 
779 
1293 
Hiob 
719 
30 10 
4116 


Sprüche 


7 


18 
238 
25 ı6 
Ruth 
47 
Hoheslied 
55 














₪ 
8 
49 
13 
64 
13 


37 


1 
46 
15 
46 
24 
49 
64 


13 
41 
24 
24 
41 


37 


37 


15 


37 


30 


& 


71 
37 
37 
7 
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8 
95 
942 
1121 
12 38 
1445 


Lukas 
231 
59 
843 
gazff 
1025 
וג‎ 
1145 
13 4 
172 
20 46 

Johannes 
138 
62 
9m 
Se 
218 


Apostelgeschichte 


425 
437 
1613 
Römer 
13 13 
15 10 
Galater 
41 
Jakobus 
22 
Hebräer 
913 
Offenbarung 
714 
137 
146 
2214 


90 


95 
46 


46 


וש 


118 


1. Makkabäer 
1% 
7112 


2. Makkabäer 
618 


Jubiläen 
21 16 
Aristeasbrief 
305 


Test Levi 
0 


Matthäus 
34 
823. 
92 
920 

104 
13 33 
152 
186 
1912 
22 35 
239 
28 5. 
2325 
DA 41 

Markus 
14 
art: 
19 
16 
39 
421 
5 
78 
74 
75 
Kar 
Wu 
71-23 
730 





Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften 


1. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen 


Susanna 

Bel zu Babel 
Drache zu Babel 
Gesang der 3 Männer im Feuer- 
ofen 

Gebet Asarjas 
Gebet Manasse 
Jubiläen 

Psalmen Salomos 
Sibyllinen 

Henoch 
Himmelfahrt Mosis 
IV Esıa 
Apokalypse Baruch 
Testamente der 12 Patriarchen 
Oden Salomos 
Matthäus 

Markus 

Lukas 

Johannes 
Apostelgeschichte 
Römer 

Korinther 

Galater 

Epheser 

Philipper 

Kolosser 
Thessalonicher 
Timotheus 

Titus 

Philemon 

Hebräer 

Jakobus 

Petrus 

Judas 

Offenbarung Johannis 
Hebräerevangelium 
Protevangelium des Jakobus 
Thomasevangelium 
Barnabas 

Didache 

Hermas 


Sus 
Bl 


Jub 
PsSal 
Sib 
Hen 
HMos 
IV Esr 
ApBar 
XIIPatr 
Od 
Mat 
Marc 
Luc 
Joh 
Apg 
Röm 
Kor 
Gal 
Eph 
Phil 
Kol 
Thes 
Tim 
Dit 
Phm 
Hebr 
Jak 
Petr 
Ju 
Apc 
HebrEv 
ProtJak 
Thom 
Barn 
Did 
Herm 


Genesis 
Exodus 
Leviticus 
Numeri 
Deuteronomium 
Josua 
Richter 
Samuel 
Könige 
Chronik 
Esra 
Nehemia 
Jesaja 
Jeremia 
Ezechiel 
Daniel 
Hosea- 
Joel 

Amos 
Obadja 
Jona 
Micha 
Nahum 
Habakuk 
Zephanja 
Haggai 
Sacharja 
Maleachi 
Psalmen 
Sprüche 
Hiob 
Hoheslied 
Ruth 
Klagelieder 
Kohelet 
Ester 
Judit 
Weisheit Salomos 
Tobit 
Sirach 
Baruch 
Makkabäer 
Stücke in Ester 


Gen 


Lev 
Num 
Dtn 


Jos 


Sam 
Kön 
Chron 


Neh 
Jes 
Jer 
Ez 
Dan 
Hos 





VI. 56601. Toharot: 9. 2811 \ 


2. Traktate der Mischna 


Baba mesia 

Baba batra 
Sanhedrin 

Makkot 

Schebuot 

Edujot 

Aboda zara 

Abot 

Abot de R. Natan 
Horajot 


Zebahim 
Menahot 
Hullin 
Bekorot 
Arakin 
Temura 
Keritot 
Meila 
Tamid 
Middot 
Kinnim 


Kelim 
Ohalot 
Negaim 
Para 
Toharot 
Mikwaot 
Nidda 
Makschirin 
Zabim 
Tebul jom 
Jadajim 
Uksin 


B mes 
B bat 
Sanh 
Makk 
Schebu 
Edu 
Ab zara 
Ab 

Ab RN 
Hor 


5. Seder 


Zeb 
Men 
Hul 
Bek 
Ar 
Tem 
Ker 
Meil 
Tam 
Midd 
Kin 


6. Seder 


Kel 
Ohal 
Neg 
Par 
Toh 
Mik 
Nid 
Maksch 
Zab 
Teb j 
Jad 
אס‎ 


Berakot 
Pea 
Dammai 
Kilajim 
Schebiit. 
Terumot 
Maaserot 
Maaser Scheni 
Halla 
Orla 
Bikkurim 


Schabbat 
Erubin 
Pesachim 
Schekalim 
Joma 

Sukka 

Besa 

Rosch haschana 
Taanit 
Megilla 
Moed katan 
Hagiga 


Jebamot 
Ketubot 
Nedarim 
Nazir 
Gittin 

Sota 
Kidduschin 


Baba kamma 


120 


1. Seder 


Ber 
Pea 
Dam 
Kil 
Schebi 
Ter 
Maas 
Maas sch 
Hal 
Orl 
Bik 


2. Seder 


Schab 
Erub 
Pes 
Schek 
Jom 
Suk 
Bes 

R hasch 
Taan 
Meg 
M kat 
Hag 


3. Seder 
Jeb 

Ket 
Ned 
Naz 

Git 

Sof 

Kid 


4. Seder 
B kam 
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. Mehrfach zitierte Literatur 


ALBRECHT, Neuhebräische Grammatik auf Grund der 
Mi$na, in: Clavis Linguarum Semiticarum Pars V. 
München 1913. 

BACHER, Die Agada der Tannaiten?, I. Straßburg 1903. 
BACHER, Die exegetische Terminologie der jüdischen 
Traditionsliteratur I. II. Leipzig 1905. 

DALMAN, Aramäisch-neuhebräisches Wörterbuch zu Tal- 
mud, Targum und Midrasch, Frankfurt/M., 1901, ?1922. 
DALMAN, Arbeit und Sitte in Palästina I—VII, Güters- 
loh 1928 4 

GALLInG, Biblisches Reallexikon, in: Handbuch zum 
Alten Testament, Tübingen 1937. 

GESENIUS-BuHL, Hebräisches und aramäisches Hand- 
wörterbuch über das Alte Testament!?. Leipzig 1921. 
GRAETZ, Geschichte der Juden‘ IV., Leipzig 1908. 
Krauss, Griechische und lateinische Lehnwörter in Tal- 
mud, Midrasch und Targum I. II. Berlin 1898. 

Krauss, Talmudische Archäologie I—III, in: Schriften 
herausgegeben von der Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaft des Judentums, Leipzig 1910—1912. 
Levy, Wörterbuch über die Talmudim und Midraschim? 
I—IV, Berlin-Wien 1924. 

NEUBAUER, La Geographie du Talmud, Paris 1868. 
Herzog, Realenzyklopädie für protestantische Theologie 
und Kirche. 3. Auflage von AHauck. 

SCHÜRER, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter 
Jesu Christi 15 Leipzig 1901, 115 Leipzig 1907, 111+ Leipzig 
1921. 

SırrA, Halachischer Midrasch zu Leviticus, übs. von 
WINTER, Breslau 1938. 

STRACK, Einleitung in Talmud und Midrasch®, München 
1928. 

STRACK-BILLERBECK, Kommentar zum Neuen Testament 
aus Talmud und Midrasch I—IV, München 1922—1928. 
Tosefta nach den Erfurter und Wiener Handschriften mit 
Parallelstellen und Varianten, hrsg. von MSZUCKER- 
MANDEL, Pasewalk 1877, Suppl. Trier 1883. 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften 


ALBRECHT 

BAcCHER, Agada 
BACHER, Terminologie 
DALMAn (NhWb.) 
(DALMAN)AuS 
(GALLING) BRL 
GESENIUsS (Whb.) 


GRAETZ 
Krauss, Lehnwörter 


Krauss (Kr) 


Levy, Wb. 


NEUBAUER 
PRE? 


SCHÜRER 


SIFRA- 
STRACK, Einl. 
STR-B 


ZUCK(ERMANDEL) 


4. Umschrift des hebräischen Alphabets 


7=d; ,ם = ה‎ am Wortende —; = w (Kons.), 


n=h; ט‎ =+| V=j (Kons.),i(Vok); ₪ == 


B=pf; 8=צ‎ P=k מ=ר‎ 


,= -- ב ,א 


u bzw. 0 (Vok); ז‎ = 2; 


N‏ ;62 = ש 


1% ל 
Vs;‏ 


aA=m; 





12 VI. Seder. Toharot: 9. Zabim 


5. Sonstige Abkürzungen 


LXX = Septuaginta nh. == neuhebräisch 
Jos Ant = Josephus, Jüd. Altertümer b-a. == biblisch-aramäisch 
Jos Bell = Josephus, Jüd. Krieg J-a. == jüdisch-aramäisch 
ZDPV = Zeitschrift des dtsch. Palä- | ass. == assyrisch 
stinavereins pi. — ee 
ZAW = Zeitschrift für die alttesta- | hitp. = hitpa‘el 
mentliche Wissenschaft ni. = 1 
Bart. = Bartenora hi. = 1 
Maim. = Maimonides ho. = 1 


bh. == bibl.-hebräisch 








JULIUS WELLHAUSEN 


Israelitische und Jüdische Geschichte 


9. Auflage. Oktav, 371 Seiten. 1958. Ganzleinen DM 19,80 


Aus dem Inhalt: Geographie und Ethnologie — Die Anfänge des Volkes — Die 
Ansiedlung in Palästina — Die Gründung des Reiches und die drei ersten 
Könige — Von Jerobeam I. bis zu Jerobeam II. — Gott, Welt und Leben im 
alten Israel — Der Untergang Samariens — Die Rettung Judas — Die pro- 
phetische Reformation — Jeremias und die Zerstörung Jerusalems — Die Juden 
im Exil — Die Restauration — Das Gesetz — Die zweite Hälfte der persischen 
Periode — Die jüdische Frömmigkeit — Die Zeit Alexanders und seiner Nach- 
folger — Judas Makkabäus und seine Brüder — Die Herrschaft der Hasmonäer — 
Die Ausbildung des Judaismus — Die Zeit Hyrkans II. — König Herodes — 
Die Vierfürsten und die Landpfleger — Der Untergang des jüdischen Gemein- 
wesens — Das Evangelium. 


„Die wissenschaftliche Gründlichkeit des Verfassers, die Kunst seiner Dar- 
stellung, vor allem in der Nachgestaltung der verschiedenen Perioden und 
Personen, ... haben das Werk bis heute lebendig erhalten.“ 


Kirchenblatt für die reformierte Schweiz 


ERNST LUDWIG EHRLICH 


Geschichte Israels 


Von den Anfängen bis zur Zerstörung des Tempels (70 n. Chr.) 


Klein-Oktav. 158 Seiten mit 1 Karte. 1958. DM 4,80 
(Sammlung Göschen Band 231/231 a) 


Aus dem Inhalt: Die Hebräer in Ägypten — Der Exodus in Ägypten — Die 
Landnahme — Die Zeit der Richter (ca. 1200—1020) — Das Königtum Sauls (ca. 
1020--1000( — David (ca. 1000—960) — Salomo (ca. 961—922) — Die Getrennten 
Reiche Juda und Israel — Das Reich Juda bis zur Tempelzerstörung durch die 
Babylonier — Exil und Restauration — Die Juden von Elephantine — Judäa 
im Zeitalter der Ptolemäer und Seleukiden — Die Juden in Ägypten — Die 
Juden in Palästina unter der Herrschaft der Seleukiden — Das Priesterfürsten- 
tum der Hasmonäer — Die Regierung des Herodes )34--4( — Die Herrschaft der 
Nachkommen des Herodes bis zur Zerstörung des Tempels durch die Römer 
(70 n. Chr.) — Literatur — Register der Namen und Sachen — Stellenregister. 


„Die Darstellung fußt auf den neuesten Forschungsergebnissen der alttestament- 
lichen, historischen und archäologischen Wissenschaften, deren Werke der Ver- 
fasser ständig in seine Ausführungen einbezieht. ... Die Glaubenswelt der 
Qumransekte ist jedoch ohne Wissen vom spätantiken Judentum nicht zu be- 
greifen. Auch hier erweist sich der Göschenband als ein vorzügliches Hilfsmittel 


zum Verständnis.“ . 
Kasseler Sonntagsblatt 


WALTER DE GRUYTER א‎ CO. / BERLIN W35 


vormals G. J. Göschen’sche Verlagshandlung — J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung — 
Georg Reimer — Karl J. Trübner — Veit & Comp. 


ee ee 








MARTIN NOTH 


Die Welt des Alten Testaments 


Einführung in die Grenzgebiete der Alttestamentlichen Wissenschaft 


Groß-Oktav. 3., erweiterte Auflage. XVI, 320 Seiten mit 11 Textabbildungen 
und 4 Tafeln. 1957. Ganzleinen DM 20,50 
(Sammlung Töpelmann. Zweite Reihe: Theologische Hilfsbücher Band 3) 


„Es bietet den Stoff dar, der notwendig ist, um das alte Testament in seiner 
konkreten historischen und geographischen Welt und Umwelt zu verstehen. 
Das Buch ist trotz der Fülle von Einzelheiten, die es bietet, flüssig und an- 
regend geschrieben. Durch seine sehr zahlreichen Literaturangaben hilft es auch 
zu genauerer Orientierung in Einzelfragen weiter. Wer das Alte Testament aus- 
zulegen hat, gerade auch für die praktische Arbeit in der Gemeinde, findet 
hier ein sehr wertvolles Hilfsmittel, nicht nur, um die Auslegung ‚anschaulich‘ 
zu machen, sondern in vielen Fällen auch, um den Text überhaupt sachgemäß 
zu verstehen aus den Gegebenheiten der Welt, in der er entstanden ist.“ 


Pastoralblätter, Stuttgart 


Von Ugarit nach Qumran 


Beiträge zur Alttestamentlichen und Altorientalischen Forschung 


OTTO EISSFELDT zum 1. September 1957 dargebracht von Freunden und‘ 
Schülern, herausgegeben in Zusammenarbeit mit W. F. ALBRIGHT, W. BAUM- 
GARTNER, J. LINDBLOM, J. PEDERSEN und H. H. ROWLEY 


von JOHANNES HEMPEL und LEONHARD ROST. 


Groß-Oktav. IV, 303 Seiten. 1958. DM 40,— 
(Beiheft 77 zur Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft) 


Gleichzeitig erscheint eine gebundene Ausgabe mit der Tabula gratulatoria der 
Hallenser Fakultät, der Liste der Gratulanten und einem Bericht über Vor- 
geschichte und Überreichung der Festschrift zum Preis von DM 42,— 

Aus dem Inhalt: 

WILLIAM FOXWELL ALBRIGHT: Zur Chronologie des vorislamischen Arabien 
— HANS BARDTKE: Der Erweckungsgedanke in der exilisch-nachexilischen 
Literatur des Alten Testaments — WALTER BAUMGARTNER: Beiträge zum 
hebräischen Lexikon — DAVID DAUBE: Rechtsgedanken in den Erzählungen 
des Pentateuchs — G. R. DRIVER: Notes תס‎ Isaiah — KURT GALLING: Die 
TEPTIOAH des Alexander Jannäus — JOHANNES HEMPEL: Pathos und Humor 
in der israelitischen Erziehung — PAUL HUMBERT: Emploi 6% 005665 
du verbe yasar et de ses derives substantifs — JOHANNES LINDBLOM: Zur 
Frage des kanaanäischen Ursprungs des altisraelitischen Prophetismus — FRITZ 
MAASS: Hazor und das Problem der Landnahme — RUDOLF MEYER: Spuren 
eines westsemitischen Präsens-Futur in den Texten von Chirbet Qumran — 
SIGMUND MOWINCKEL: „Rahelstämme“ und „Leastäimme“ — CHRISTOPHER 
R. NORTH: The Essence of Idolatry — LADISLAS MARTIN VON PAKOZDY: 
Theologische Redaktionsarbeit in der Bileam-Perikope — LEONHARD ROST: 
Erwägungen zum israelitischen Brandopfer — H. H. ROWLEY: Qumran, the 
Essenes and the Zealots — STANISLAV SEGERT: Die Schreibfehler in den 
ugaritischen literarischen Keilschrifttexten im Anschluß an das textkritische 
Hilfsbuch von Friedrich Delitzsch Klassifiziert -- MASAO SEKINE: Schöpfung 
und Erlösung im Buche Hiob — HANS JOACHIM STOEBE: David und Mikal. 
Überlegungen zur Jugendgeschichte Davids — WINTON THOMAS: Again „The 
Prophet“ in the Lachish Ostraca — ROLAND DE VAUX: Les sacrifices 66 8 
en Palestine et dans l’Ancien Orient — TH. C. VRIEZEN: Einige Notizen zur 
Übersetzung des Bindeworts ₪ — JOSEPH ZIEGLER: Zum Wortschatz des 
griechischen Sirach. 


VERLAG ALFRED TOPELMANN / BERLIN W35 
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